E Auf CD: ;.),\ 2, 


FRE! 
NN 


| DE | 2 

Top: Warum Mac OS X v10.3 das beste System ist jeprüft: Neue Technik und neuer Look 

» Panther: Die wichtigsten Funktionen unter zu ne erview: Was Apple mit Mac OS X vorhat 
. | 


Bud De"  " a Bu "7 


u "u Du ee” 5 


harie: Mai u m 


Test: Kombigeräte für Internet ‚und . 


Special: Typo-R atgebe r 


Grund agen, Test und Wor| shop y 


Sfeperia e Speicher 


sh: ii) Au“ Mel | Da ri la 2.“ 2 


AM im Test: Icht alle Module fur ık Meren 
u 
3D-Software im Test Trusted Computing Adobes neue Strategie 


41191 


907 


405404 


12 


San |= «) ab AH Ara R- A nf a nz 
Poser 5 Sicherheit inklusive? Creative Suite 
Mensch als Modell Chips als Verbrechensbekämpfer Photoshop CS & Co nur 5,40€ 19. JAHRGANG C 19074 


Schweiz 10,80 sfr« Österreich 6,30 € + Spanien 7,20 € 
— Italien 7,20 € » Niederlande 6,30 € « Belgien 6,30 € 
Luxemburg 6,30 € « Griechenland 7,20 € 


MACup Hausbesuch 


Countdown für Panther 


Mit Mac OS X v10.3 alias Panther will Apple den Schritt von 
Mac OS 9 auf Mac OS X schaffen. Die Architektur des Betriebssystems 


soll Anwendern den Umstieg erleichtern 


MACup: Auf Apples Webseite läuft seit einiger Zeit der 
Countdown für den Verkaufsstart von Mac OS X v10.3 ali- 
as Panther am 24. Oktober. Werden sich die Dinge danach 
so grundlegend ändern wie 1984? 


Oren Ziv: Bei der Einführung von Mac OS X v10.2 im Juli 
2002 hatten wir weltweit ungefähr 2,3 Millionen Anwen- 
der von Mac OS X. Heute sind es zirka 8,5 Millionen. 
Bedenkt man, dass es weltweit schätzungsweise 25 Milli- 
onen Mac-Anwender gibt, haben wir da draußen noch eine 
Menge potenzieller Mac-OS-X-Anwender. Es gibt jetzt 6500 
Programme für Mac OS X, darunter alle wichtigen Schlüs- 
selanwendungen, wie QuarkXPress 6. Bei der Einführung 
von Jaguar sah die Situation noch anders aus. Daher sind 
wir überzeugt, dass Panther die Trendwende von Mac OS 
9 zu Mac OS X darstellen wird. 


MACup: Was macht den großen Versionssprung von 
Jaguar auf Panther aus? 


Oren Ziv: Mac OS X v10.3 ist unser viertes großes Up- 
date innerhalb von drei Jahren. Panther hat über 150 
neue Funktionen und rechtfertigt damit allein schon einen 
solchen Versionssprung. Nichtsdestotrotz befinden sich 
unter den neuen Funktionen echte Innovationen, da sie 
bis heute in noch keinem anderen Betriebssystem zu fin- 
den sind. Hinzu kommt, dass wir Mac OS X v10.3 direkt 
auf den Power Mac G5 optimieren konnten, da dieser nur 
noch unter Mac OS X läuft. 


MACup: Was hat es mit den von Ihnen erwähnten Funk- 
tionen auf sich, die man derzeit in keinem anderen 
Betriebssystem findet? 


Oren Ziv: Zum Beispiel Expose&, ein Fenstermanager, der 
dem Chaos auf dem Desktop ein Ende bereitet und für 
schnellen Überblick sorgt. Expos& kann die geöffneten 
Fenster nach drei Gesichtspunkten organisieren: alle Fens- 
ter verkleinert nebeneinander darstellen beziehungsweise 
alle Fenster eines Programms anzeigen oder alle Fenster 
ausblenden, damit die Files auf dem darunter liegenden 
Schreibtisch zugänglich werden. Das ist besonders dann 
praktisch, wenn Sie beispielsweise ein gerade bearbeite- 
tes Dokument per E-Mail ohne den Umweg über den Hin- 
zufügen-Dialog verschicken wollen. Das Suchen der Datei 
hat damit ein Ende. 

Dieses neue Feature kann man per Funktionstaste auf- 
rufen oder über eine Mausbewegung in eine per Kontroll- 
feld aktivierte Bildschirmecke. Diese Technologie finden 
Sie derzeit in keinem anderen Betriebssystem. 
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MACup: Welche Funktionen sind aus Ihrer Sicht für 
MACup-Leser am interessantesten? 


Oren Ziv: An erster Stelle wäre da natürlich der überar- 
beitete Finder zu nennen. Über die so genannte Seiten- 
leiste, die sich bereits in iTunes und iPhoto bewährt hat, 
hat man jetzt in jedem Finder-Fenster sofortigen Zugriff 
auf alle verfügbaren Laufwerke. Dazu zählt auch die iDisk, 
deren lokaler Inhalt sich jetzt automatisch mit dem auf 
dem Server synchronisieren lässt. Außerdem haben die 
vom klassischen Mac OS bekannten Etiketten jetzt auch 
in Panther Einzug gehalten. Besonders stolz sind wir auf 
die Geschwindigkeit des Finders. Suchvorgänge gehen 
jetzt wesentlich schneller vonstatten. 

Für Ihre Leser dürfte das Programm Schriftsammlung 
sehr interessant sein. Damit lassen sich alle Zeichensät- 
ze auf dem Mac ordnen und verwalten. Sie können zu 
Gruppen zusammengefasst werden. Über die Vorschau 
lässt sich beispielsweise ein bestimmtes Zeichen in allen 
Fonts betrachten. Diese Anwendung ist vom Funktions- 
umfang in etwa mit Adobes ATM Deluxe unter Mac 0S 9 
vergleichbar. 

An Benutzer von mobilen Macs wendet sich FileVault. 
Diese Technologie verschlüsselt alle Dokumente im Home- 
Verzeichnis zuverlässig mit der AES-128-Bit-Verschlüsse- 
lung. Das Ver- und Entschlüsseln läuft komplett im Hinter- 
grund ab, sodass Sie davon überhaupt nichts bemerken. 
Verlieren Sie einmal Ihren Rechner im Cafe oder auf dem 
Flughafen, so sind Ihre Daten in jedem Fall vor fremdem 
Zugriff geschützt. 

Anwender, die sich ihren Rechner mit anderen teilen, 
beispielsweise in der Schule oder zuhause, werden das 
Fast User Switching begrüßen. Jeder Benutzer hat so 
schnell Zugriff auf seine persönlichen Kontaktdaten und 
E-Mails sowie den individuell angepassten Schreibtisch. 


MACup: Was wird Panther kosten und gibt es wie in der 
Vergangenheit günstige Upgrade-Optionen? 


Oren Ziv: Die Einzelplatzlizenz wird 149 Euro kosten und 
die Familienpackung mit fünf Benutzerlizenzen 229 Euro. 
Dazu bieten wir ein umfangreiches Up-to-Date-Programm 
an. Für eine Bearbeitungsgebühr in Höhe von 29 Euro 
kann man sich eine CD mit Mac OS 9 zur Installation der 
Classic-Umgebung schicken lassen, da Mac OS 9 nicht 
zum Lieferumfang von Mac OS X gehört. Zum gleichen 
Preis bekommen alle G5-Besitzer sowie all diejenigen, die 
sich einen neuen Mac oder Mac OS X v10.2 nach dem 8. 
Oktober gekauft haben, eine DVD mit Mac OS X v10.3 ali- 
as Panther zugeschickt. 


Oren Ziv 
Director Software Product 
Marketing Apple Europa 


Oliver Krüth 
MACup Stellv. Chefredakteur 
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suchen wir die neuen 
Funktionen und gehen 
der Frage nach, für 
welche Anwender sich 
der Umstieg lohnt. 
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die Apple im September 009 Apple wächst langsam 030 Bei Anruf Mac 
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Patente Stehgeiger 


Noch gibt es in Europa keine Software-Patente, aber 
bereits 30 000 patentierte Programmschnipsel 


Sönke Jahn 

ist jederzeit für 
patente Software zu 
haben, aber gegen 
Software-Patente 


> Ob sein Gerät zur drahtlosen Übertragung 
von Materie oder auch die Zukunftskamera: 
Daniel Düsentrieb hat selten bis nie eine sei- 
ner Erfindungen patentieren lassen. War der 
geniale Erfinder einfach nicht geschäftstüch- 
tig genug? Einfache Autoren, auch Pro- 
grammautoren, müssen sich darüber ohne- 
hin keine Gedanken machen. Sie können 
sich nahezu automatisch auf das fast welt- 
weit geltende Urheberrecht berufen. Ob 
Betriebssystem oder Computerspiel, eine 
Komposition, ein Buch, eine Kolumne - 
sobald etwas veröffentlicht wurde, steht der 
Urheber ja fest, an dessen Rechten über 
Jahrzehnte nach seinem Tod - hier zu Lan- 
de 70 Jahre - nicht zu rütteln ist. Danach 
geht das Werk in Gemeineigentum über und 
es gibt keinen Rechteinhaber mehr. Zuvor 
aber darf es ausgiebig zitiert oder als Anre- 
gung genommen werden. Das macht den 
Urheber stolz und sorgt für Fortschritt. 

Der Unterschied zwischen Patent- und 
Urheberrecht ist gewaltig: Hätte etwa der olle 
Haydn seinerzeit ein Patent auf seine erste 
Symphonie erhalten, nämlich weil er erst- 
mals Klang in erweiterter Sonatenform 
erzeugt hat, dann hätte während der Lauf- 
zeit des Patentes nur Haydn Symphonien 
komponieren dürfen, weil die Idee - und 
nicht die einzelne Symphonie - fortan 
geschützt gewesen wäre. In der Rhein Zei- 
tung machte Autor Jochen Magnus die Kon- 
sequenz kürzlich noch einmal deutlich: Für 
jede seiner eigenen 50 Symphonien hätte 
Mozart dann Lizenzgebühren, etwa an eine 
Joseph Haydn Verwertungsgesellschaft 
Gmbh & Co KG, zahlen müssen. Da wäre der 
ohnehin verarmte Komponist vermutlich lie- 
ber Stehgeiger geworden. 

Und hätte sich Kollege Jochen Magnus 
rechtzeitig ein Patent geben lassen auf eine 
leicht verständliche, beschreibende Darstel- 
lung eines Sachverhaltes unter Zuhilfenah- 
me von Worten in erweiterter Satzform, ich 
dürfte ihn nicht nur nicht zitieren, für die 
komplette MACup könnte er dann Lizenz- 
gebühren kassieren. Eine absolut idiotische 
Vorstellung, oder? 

Aber für manche nicht idiotisch genug. 
Denn bis heute hat das europäische Patent- 
amt bereits um die 30 000 Software-Paten- 


te erteilt, ohne dass eine entsprechende 
rechtliche Regelung dafür existiert. Darun- 
ter ist ärgerlicherweise eines auf die allseits 
bekannte Laufleiste, mit der die verbleiben- 
de Zeit eines Ladevorgangs oder einer 
Rechenoperation anzeigt wird. Gegenstand 
eines anderen Patentes ist es, eine Liste 
empfangener Mails nach Datum sortiert 
anzeigen zu lassen. 

Diese und andere erschütternde Beispie- 
le einer völlig außer Rand und Band gerate- 
nen Patentbehörde findet man unter der URL 
swpat.ffii.org, einer Seite des Fördervereins 
für eine freie informationelle Infrastruktur 
FFII, der neben vielen anderen gegen solche 
Software-Patente protestiert. Die Patentie- 
rung von Software-Bruchstücken ist in den 
USA längst gang und gäbe. Mit dem Ergeb- 
nis, dass jede kleine Klitsche jeden Scheiß 
patentieren lässt. 

Zurzeit will der Inhaber der Einmannklit- 
sche-EOLAS mit dem Patent auf die Verwen- 
dung von Plug-ins und Applets in Webseiten 
Microsoft eine Milliarde US-Dollar nachträg- 
lich für den Internet Explorer aus der Tasche 
ziehen. Was für ein Irrsinn! 


„Die Patentierung von Software- 


Bruchstücken ist in den USA längst gang 
und gäbe. Mittlerweile lässt jede kleine 
Klitsche jeden Scheiß patentieren!“ 


Wie viel zahlte Apple für Safaris Laufleiste 
an den Patentinhaber IBM, respektive an 
Amazon für die lachhafte One-Click-Shop- 
ping-Lizenz für den Online-Store? Und warum 
muckt keiner auf? Weil Apple ebenfalls 
unsinnige Patente hält! Nicht nur den Draht- 
gitter-Papierkorb aus Mac OS X oder die drei 
Ampelknöppe oben links im Aquafenster. 

Am 24. September hat das europäische 
Parlament nach langem Hin und Her eine 
„Richtlinie für die Patentierbarkeit compu- 
terimplementierter Erfindungen“ verabschie- 
det, die dem absurden Patentierwahn im 
alten Europa einen Riegel vorschieben könn- 
te - wenn sie nicht vom Ministerrat wieder 
einkassiert wird! 
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Forum 


Die MACup entschuldigt sich 


> Sehr geehrter Herr Krüth, ich muss Ihnen 
leider mitteilen, dass ich mich über eine 
Zwischenüberschrift in Ihrem Monitortest 
ziemlich geärgert habe: „Jedem das Seine“ 
ist - wie es allerdings Journalisten hinläng- 
lich bekannt sein dürfte - ein Ausspruch, 
der im allgemeinen Sprachgebrauch nichts 
zu suchen hat. Als Überschrift über dem Ein- 
gang des Konzentrationslagers Buchenwald 
hat dieser Satz bis heute nicht nur bei Nazi- 
Opfern und ihren Angehörigen eine sehr spe- 
zielle Bedeutung, Nicht zuletzt deshalb muss- 
ten einige bekannte Firmen wie Nokia ihre 
von ebenfalls unwissenden Werbern geplan- 
ten Kampagnen zurückziehen. 

Christian Ahrens 


Sehr geehrter Herr Ahrens, es lag mir fern, 
Nazi-Opfer sowie deren Nachkommen mit 
diesem katastrophalen Kapitel der deut- 
schen Geschichte zu konfrontieren. Ich bin 
mir bewusst, das Schlagwort ähnlich gedan- 
kenlos benutzt zu haben wie die von Ihnen 
bereits erwähnten Werbetexter und bitte um 
Entschuldigung. Die von mir beabsichtigte 
Aussage sollte lauten: Gönnen Sie sich und 
Ihren Augen etwas! 

Gestatten Sie mir dennoch, darauf hin- 
zuweisen, dass „Jedem das Seine!“ oder auf 
Lateinisch „Suum cuique“ als Rechts- und 
Gerechtigkeitsprinzip auf den oströmischen 
Kaiser Justinian zurückgeht und über des- 
sen Gesetzgebungswerk, die Pandekten 
(533 u. Z.), Eingang in unser Bürgerliches 
Gesetzbuch gefunden hat. ok 


Ärger im Forum 


> Sagt mal, Redakteure der MACup: Klatscht 
ihr in eurer Printausgabe eigentlich auch die 
Werbung über Artikel? Sollte ich da vielleicht 
nochmal nachsehen? Oder sind gar viele 
eurer Artikel schon Werbung? Wer es nötig 
hat, eine Seite mit Werbung absolut 
unbrauchbar zu machen, der schreckt auch 
vor sowas nicht zurück. Insofern werde ich 


Das rorerste 
Berrantiom] 
sm ihrer 


=Das 
Macup- 
Forum 
bedankt 


sich. 


vorerst keine MACups mehr am Kiosk erste- 
hen und auch zusehen, dass das Firmenabo 
gekündigt wird. Sich der Industrie anbiedern- 
de Zeitschriften bekommen wir genug ins 
Haus und das kostenlos. 

ugh at work (im MACup-Forum) 


Im horizontalen Gewerbe wird offensichtlich 
die Klientel sorgfältiger ausgesucht als von 
diesem Verlag. Kurzfristig Geld kassieren und 
die Stammkundschaft damit vergraulen, auf 
diese hirnrissige Idee muss man allerdings 
auch erst mal kommen. Die „Stammkund- 
schaft“ sind wir, die Leser von MACup. Und 
nicht die Firma T-Mobile. MACup kann man 
kaufen, muss aber nicht. Im Forum kann 
man zu hohen Visits beitragen, muss aber 
nicht. Bannerwerbung kann man in dem 
reichlich zur Verfügung stehenden Leerraum 
unterbringen, muss man aber nicht. 

grufti (im MACup-Forum) 


Unser Webadmin hat damit nichts zu tun 
und ist auch an eventuell störenden Ban- 
nern nicht schuld. Leider können wir bei der 
Anzeigenbuchung nicht sofort feststellen, 
welche Art der Werbung sich auf unseren 
Sites befindet. Stellen wir jedoch fest, dass 
sie unsere Leser stört, entfernt der Verlag 
die Werbung. Im Notfall reicht eine Email an 
redaktion@macup.com. Dennoch entschul- 
digen wir uns bei unseren Lesern. mst 
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ITMS gewinnt an Fahrt 


iTunes Music Store nun auch für Windows-Anwender 


> Apple bezeichnet die Windows-Vari- 
ante von iTunes 4.1 ihrer Software als 
das beste Programm, das jemals für 
Windows 2000 und XP geschrieben 
wurde. Vor allem sei damit die zweite 
Generation des Online Music Store 
angetreten. 

Im virtuellen Musikladen gelten 
nach wie vor plattformunabhängig die 
gleichen Grundbedingungen: Ein 
Musikstück kostet 99 US-Cent und 
komplette Alben gibt es für 10 US-Dol- 
lar. Auch in der zweiten Generation 
steht der Apple iTunes Music Store nur 
Kunden mit einer Kreditkarte und 
Rechnungsadresse in den USA offen. 

Die neue Generation des ITMS 
bekommt ein ganzes Bündel an Extras 
mit auf den Weg. So kann man jetzt 
aus über 400 000 Titeln wählen und 
anderen Personen einen Geschenkgut- 
schein oder ein Taschengeldkonto ein- 
richten - um beispielsweise Kindern 


Supercomputer 


eine legale Alternative zum Filesharing 
zu bieten. Auch eine Werbekampagne 
soll neue User anlocken: In 
Zusammenarbeit mit Pepsi werden 
100 Millionen Lieder verschenkt - die 
dazu nötigen Nummern sind in die 
Schraubkappen von 0O,2-Liter- und Ein- 
Liter-Gebinden von Pepsi-Limonade 
geprägt und können im iTMS eingege- 
ben werden. Die Pepsi-iTunes-Kampag- 
ne startet mit einem Werbespot wäh- 
rend des US SuperBouwiIs am 1. Febru- 
ar und läuft bis 31. März 2004. 
Apple und America Online (AOL) 
arbeiten künftig an gemeinsamen Pro- 
motions von Musikinhalten. In Kürze 
wird der Online-Zugangsdienst AOL 
Besucher über sein eigenes Webpor- 
tal AOL Music zu Künstlern, Songs und 
Alben im Apple iTunes Music Store 
weiterleiten. Den rund 25 Millionen 
AOL-Kunden wird zudem ein sofortiger 
Ein-Klick-Zugang zum iTunes Music Sto- 


u 
—— 


hl 


m 


re für Mac und Windows eingerichtet. 
AOL Music erreicht nach eigenen Anga- 
ben monatlich mehr als 16 Millionen 
Online-Nutzer. 

Nachdem Apple so seinen Vor- 
sprung zu anderen Tauschbörsen 
ordentlich ausbauen konnte, rückt die 
Konkurrenz nach. Napster, die vor zwei 
Jahren gerichtlich verbotene Musik- 
Tauschbörse, will in diesen Tagen 
ebenfalls online gehen - wie Apple 
schweigen sie sich jedoch darüber aus, 


1110 Power Mac G5 avancieren zu einem der schnellsten Großrechner der Welt 


> Der Terascale Cluster der polytech- 
nischen Hochschule und technischen 
Universität des Bundesstaates Virgi- 
nia besteht aus 1100 per Infiniband 
und Gigabit-Ethernet verbundenen 
PowerMac G5 Dual 2 GHz. 

Mit seiner Rechenleistung gehört 
der Cluster zu den schnellsten Rech- 
nern der Welt und sogar zu den zehn 
schnellsten, die in akademischen Ein- 
richtungen stehen. 

Die Universität arbeitete schon vor 
der Einführung der neuen Rechner eng 
mit dem Entwicklerteam von Apple 
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zusammen, nachdem sie sich für den 
Power Mac G5 als Grundplattform ent- 
schieden hatte. Die ersten Geräte wur- 
den bereits im August in die Racks ein- 
gebaut. Die erste Inbetriebnahme 
erfolgte schon Anfang Oktober. Zum 
Vernetzen der Rechner als Cluster die- 
nen unter anderem Gigabit-Switches 
von Cisco. Das Kühlsystem war laut 
der Universität eine große Herausfor- 
derung und wurde schließlich von 
Emerson Network Power entwickelt- 
große Lüfter sorgen dafür, dass genü- 
gend Luft in die Racks gelangt. Die 


Netzstruktur der 1100 einzelnen Power 
Macs hat die Uni laut eigener Aussa- 
ge so ausgelegt, dass einzelne Hard- 
ware-Fehler keine größeren Auswirkun- 
gen auf die Gesamtleistung des Groß- 
rechners haben. 

Die Geschwindigkeit des „Big Mac“ 
liegt laut eigenen Angaben bei 17,6 
Teraflops pro Sekunde. Falls dieser 
Wert stimmt und man diesen mit der 
aktuellen Supercomputer-Top-500- 
Liste-Liste vergleicht, dann würde der 
Cluster auf Platz 2 landen. Nur der 
Earth Simulator, der in Japan steht, 


wann der Dienst in Europa verfügbar 
sein wird. Auch sind die Musikstücke 
und Alben gleich teuer. Neu ist aber 
das Monatsabo: Damit sollen sich laut 
Roxio, dem neuen Eigentümer von 
Napster, die Mitglieder ohne Ein- 
schränkungen Musik anhören und sie 
herunterladen können. Auch wird die 
Musikauswahl mit 500 000 Titeln 
deutlich größewr sein als im iTMS. ch 
www.apple.com/de 
www.napster.com 


wäre dann noch schneller. Auf wel- 
chem Platz die 2200 zusammenge- 
schalteten G5-CPUs tatsächlich lan- 
den wird erst am 22. November auf 
der Supercomputer-Konferenz in Phoe- 
nix bekannt gegeben. 

Das ganze Projekt soll laut Betrei- 
ber rund 5 Millionen US-Dollar gekos- 
tet haben. Das ist noch relativ billig, 
denn vergleichbare Großrechner sind 
kaum unter 100 Millionen US-Dollar 
erhältlich. ch, mp 
http:/ /computing.vt.edu/research_ 
computing/terascale/ 
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iPod-Zubehör 


Der iPod als Datencontainer und Sprachaufnahmegerät 


> Mit der neuen Firmware des Apple 
iPod Update 2.1 kann die Festplatte 
eines aktuellen Apple iPod der dritten 
Generation als Zwischenablage für Bil- 
der von Speicherkarten aus digitalen 
Kameras genutzt werden. 

Der als Zubehör erhältliche iPod 
Media Reader von Belkin wird mit 
einem Adapter an den unteren Do- 
cking-Port des iPod angeschlossen. 
Die mobile und durch eigene Batterien 
gespeiste Lesestation nimmt die gän- 
gigen Speicherkarten für Digitalkame- 


Bluetooth-Drucker 


> Hewlett-Packard bringt einen 
mobilen Farbdrucker mit Bluetooth 
auf den Markt. Der Deskjet 
450WBT kann durch die ein- 
gebaute CompactFlash-Kar- 
te Druckaufträge drahtlos 
über Bluetooth empfangen 
und bearbeiten. Zusätzlich 
gibt es eine parallele, eine 
Infrarot- und eine USB-Schnittstelle. 
Ausgesteckt liefert die Lithium-lonen- 
Batterie laut Hersteller Energie für den 
Druck von bis zu 350 Seiten. Das 
Gerät wiegt rund zwei Kilogramm und 
ist 34x 8x 16 Zentimeter groß. Bis zu 
neun Seiten in Schwarzweiß und acht 


ras auf: CompactFlash, SmartMedia, 
SD-Karten, Sony Memory Stick oder 
MMC lassen sich einführen und aus- 
lesen. Für den Transport verschwindet 
der Anschlussadapter in einem Fach 
im iPod Media Reader. Die Einschübe 
für die Speicherkarten werden durch 
einen Schieber geschützt. Der iPod 
zeigt die Bilder zwar nich auf seinem 
Display, sie können jedoch per iPhoto 
auf den Mac überspielt werden. Der 
Belkin iPod Media Reader kostet im 
Apple Store 130 Euro. 


Seiten in Farbe werden mit einer Auf- 
lösung von 4800 x 1200 dpi zu Papier 
gebracht. Der HP 450WBT soll inklu- 
sive Batterie und Bluetooth rund 380 
Euro kosten. mp 
HP, Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Durch die neue 

Firmware kann man mit 
iPods der dritten Generation 
jetzt auch aufnehmen. Dafür gibt 
es im Apple Store für 50 Euro den Bel- 
kin iPod Voice Recorder. Er enthält ein 
Kugelmikrofon und einen kleinen Kon- 
trolllautsprecher. Die Aufnahme kann 
über die iPod-Kopfhörer mitgehört wer- 
den. Der Mikroadapter wird einfach in 
die Kopfhörerbuchse am oberen Ende 
des iPod gesteckt. Der Recorder kann 
in Mono aufnehmen und als WAV-Datei 


Multi-Kartenleser 


> TravelDrive 9in1 von Hama liest 
neben den bisher üblichen Formaten 
Compact Flash (Typ I und Il), Micro- 
drive, Smart Media, Multimedia, Secu- 
re Digital und Memory-Sticks auch die 
neuen Memory-Sticks Pro und vor 
allem xD-Picture-Karten. Das 10x 7x 
2 Zentimeter große Lesegerät im Alu- 
miniumgehäuse besitzt einen USB-2.0- 
Anschluss. Hot Swapping, also das 
Kopieren von Karte zu Karte ohne 
zusätzliches Zwischenspeichern, soll 
problemlos möglich sein. Das Lesege- 
rät ist für 40 Euro zu haben. mp 
Hama, Tel.: (090 91) 50 20, 
www.hama.de 


Apples Quartalszahlen: Das Unternehmen wächst langsam 


> Im vierten Geschäftsquartal 2003, 
das am 27. September endete, erwirt- 
schaftete Apple einen Nettogewinn von 
44 Millionen US-Dollar. Zieht man die 
außerordentlichen Posten 
wie etwa Gewinne aus 
Kapitaleinlagen ab, 
verbleibt ein Nettoer- 
trag von 29 Millio- 
nen US-Dollar. Der 
Quartalsumsatz 
betrug 1,715 Milliar- 
den US-Dollar. Zu den 
Vorjahreszahlen beträgt 
die Umsatzsteigerung 19 Pro- 

zent. Für das nächste Quartal erwar- 
tet Apple einen Umsatzzuwachs auf 
1,9 Milliarden US-Dollar. 


y. 
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Dass Apple im Kerngeschäft zulegen 
konnte, zeigt die Anzahl der ausgelie- 


[4 


ferten Rechner: Die Stückzahl 
erhöhte sich gegenüber dem 
Vorjahresquartal um 7 
Prozent auf 787 000 
Rechner. Die Consumer- 
Serien iMac und iBook 
schreien nach einer Wach- 
ablösung: Bei den iMacs 
konnte Apple vor 
einem Jahr noch 20 
Prozent mehr absetzen, 
bei den iBooks 25 Prozent. 
Power Macs und PowerBooks 

konnten kräftig zulegen, um 26 respek- 
tive 203 Prozent. In der Summe 
erreichte Apple einen Umsatzzuwachs 


von 10 Prozent gegenüber dem Vorjah- 
resquartal und dem Vorquartal. Bei 
den iPods gelang es Apple im vierten 
Quartal, 336 000 Geräte auszuliefern, 
140 Prozent mehr als im 04/2002. 
Im Internationalen Vergleich: Euro- 
pa und Japan haben gegenüber Ame- 
rika aufgeholt. In Japan wurden 16 und 
in Europa 27 Prozent mehr Geräte ver- 
kauft als im Vorjahresquartal. Für den 
amerikanischen Kontinent ging die 
Zahl jedoch um 3 Prozent zurück. Im 
Quartalsvergleich (04/2003 vs. 
03/2003) fällt Japan jedoch wieder 
leicht zurück, da elf Prozent weniger 
Produkte ausliefert wurden. Während 
Amerika stagnierte, schaffte es Euro- 
pa, zehn Prozent zuzulegen. mst 


abspeichern. Je nach Größe der Fest- 
platte des iPod passen bis zu 670 
Stunden auf das Gerät. Per iTunes wer- 
den schließlich die Aufnahmen auf den 
Mac übertragen. 

Belkin, Tel.: (089) 143 40 50, 
www.belkin.de 


Mac 0S 10.3 & 9.2 


> Apple bietet Kunden, die Mac 0S X 
v10.3 alias Panther im Einzelhandel 
gekauft haben, die Möglichkeit, bei 
Zahlung der Versandkosten und einer 
Bearbeitungsgebühr auf Mac 0S 9.2 
zu aktualisieren. Das klassische 
Betriebssystem befindet sich 
nämlich nicht im Liefer- 
umfang der Panther- 
Updates. Ein gülti- 
ger Kaufnachweis 
für die Teilnahme 
an diesem Pro- 
gramm ist die 
Kopie eines 
datierten Belegs, 
aus dem der Kauf 
von Panther eindeutig 

hervorgeht sowie ein Ori- 
ginal-Software-Coupon 1, 2 oder 

3 für Mac OS X v10.3. Der Versand von 
Mac 0S 9.2 erfolgt schließlich nach 
dem Entrichten einer Bearbeitungsge- 
bühr von 30 Euro für Kunden in 
Deutschland und Österreich. mp 
Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.com/de 
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Cinema AD R8.5 


Maxon veröffentlicht ein Update auf Cinema AD 8.5 und kündigt das neue Modul Sketch and Toon an 


Asiva Shift+Gain Mit dem 
neuen Photoshop-Plug-in Asiva 
Shift+Gain soll der Benutzer 
Auswahlen treffen können, ohne 
Masken zu erstellen. Die Aus- 
wahlen und Korrekturen der 
gewünschten Bereiche basieren 
dabei auf Farb-, Sättigungs- und 
Helligkeitsanteilen eines Pixels. 
Alle Filtereinstellungen lassen 
sich sichern und in andere Bil- 
der importieren. Aisva Shift+ 
Gain läuft unter Mac OS 9.2 und 
Mac OS X, setzt Photoshop 5.5 
oder höher voraus und unter- 
stützt 16 Bit sowie RGB- und 
CMYK-Bilddaten. Das Plug-in ist 
für 70 US-Dollar erhältlich. cr 
Asiva, www.asiva.com 


AutoSelect 1 Zum Erstellen 
von komplexen Auswahlen 
bringt Human Software sein 
Photoshop-Plug-in AutoSelect 1 
auf den Markt. Multiple und 
selektive Auswahlen im RGB- 
Farbraum werden ohne Masken 
erzeugt und geladen. Das Auto- 
Select Plug-In ist kompatibel zu 
Adobe Photoshop CS und läuft 
auch ab Photoshop 5.5 und mit 
anderen Programmen, die eine 
Schnittstelle zu kompatiblen 
Erweiterungen vorweisen. Auto- 
Select wird dabei über das 
Filtermenü angesteuert und soll 
mit seinem großen Preview- 
Bereich einen optimalen Über- 
blick ermöglichen. Es kostet als 
Download 80 US-Dollar. mp 
HumansSoftware 
www.humansoftware.com 
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> Maxon veröffentlicht das dritte Upda- 
te der 8. Cinema-4D-Generation. Zu 
den neuen Funktionen zählt der über- 
arbeitete Materialeditor, in dem sich 
das Vorschaubild nach eigenem 
Geschmack konfigurieren lassen soll. 
Neue Möglichkeiten soll auch die Inte- 


Split & Merge 2.1 


> Der Hersteller ARTS PDF bringt jetzt 
das Tool ARTS Split & Merge 2.1 als 
Update seines Plug-ins für Adobe Acro- 
bat heraus. Erstmals ist die Erweite- 
rung für die Mac-Plattform verfügbar. 
Die Software ermöglicht mit automa- 
tisierter Stapelverarbeitung einzelne 
PDF-Dateien zusammenzufügen oder 
ein PDF-Dokument in mehrere Dateien 
aufzuteilen. ARTS Split & Merge 2.1 
ist als Lite-Version für 150 US-Dollar 
und als Pro-Version für 350 US-Dollar 
online erhältlich. mp 
ARTS PDF, www.artspdf.com 


Avid Xpress Pro 


> Das neue Avid Xpress Pro soll eine 
24p-Editing-Funktion aufweisen sowie 
verschiedene Offline-Formate wie 
15:1s, 35:1p, 28:1p und 14:1p unter- 
stützen. Weiterhin soll die Software 
eine automatische Farbkorrektur und 
erweiterte 2D- und 3D-Effekte bieten. 
Der Anwender kann bis zu 24 Audio- 
und 24 Video-Tracks mit unbegrenzter 
Layer-Anzahl bearbeiten. Avid Xpress 
Pro läuft ab Mac OS X v10.2.4 und ist 
für 1690 US-Dollar erhältlich, für das 
Update von Avid Xpress DV sind 295 
US-Dollar zu zahlen. er 
Avid Technology, www.avid.de 


gration der SLA-Shader inklusive der 
DirtyNUTs und des SLA Baker in das 
Standard-Materialsystem bieten. Das 
Advanced-Render-Modul wurde um 
Subsurface Scattering zur Simulation 
von Lichteinfall in transluzente Objek- 
te erweitert, das Vector-Motionblur bie- 
tet Bewegungsunschärfe als Post- 
Effects und sämtliche Post-Effects las- 
sen sich als separate Ebene im Multi- 
pass-Rendering ausgeben. Mit dem 
neuen Layer-Shader soll der Anwender 
Materialien verschachteln können und 
der Ripple Shader erzeugt kreisförmi- 
ge Wellen durch Partikelkollision. Der 
neue Import- und Exportfilter für Kay- 
daras FBX-Format bietet mehr Flexibi- 
lität beim Austausch von Daten. 


Plug-in für iTunes 


> Die Ver- 
stärkung von 
schwachen 
Signalen und 
die Bändi- 
gung von zu 
lauten Klän- 
gen in Echt- 
zeit und mit 
gleichzeitiger 
Rauschunter- 
drückung ver- 
spricht Octiv bei der Vorstellung einer 
ersten Erweiterung für Apple iTunes. 
Volume Logic kontrolliert und kor- 
rigiert das Musik-Signal laut Octiv das 
Musiksignal bis zu 1000 Mal pro 
Sekunde, bevor es ausgegeben wird. 
Bis zum Jahresende kann die Soft- 
ware Volume Logic für Apple iTunes 
als öffentliche Betaversion auspro- 
biert werden. Sämtliche Formate und 
Medien, die iTunes unterstützt, wer- 
den auch von Volume Logic bearbei- 
tet, also MP3, AAC, Internet-Radio 
und CD-DA. Das Signal wird digital 
überarbeitet, um gleich bleibende 
Lautstärke bei möglichst hoher Dyna- 
mik zu gewährleisten, wobei die 
Dateien selbst unangetastet bleiben 
sollen. mp 
Octiv, Tel.: (001) 51 02 80 50 00, 
www.octiv.com 


Weiter kündigt Maxon das Modul 
Sketch and Toon für Cinema AD an. 
Mit dem Renderer sollen sich 3D-Sze- 
nen in verschiedenen Stilen berech- 
nen lassen. Sketch and Toon bietet 
diverse Optionen zur Berechnung, so 
zum Beispiel einen schlichten Malstil 
für technische Illustrationen oder einen 
künstlerisch-kreativen Stil. Das Modul 
verfügt über drei User-Level sowie Pre- 
sets. Für das Update sind 150 Euro zu 
zahlen, Sketch and Toon wird 350 Euro 
kosten und setzt Cinema AD R8.5 vor- 
aus, als Bundle sind 400 Euro zu zah- 
len. Update und Modul sollen ab Mit- 
te November verfügbar sein. er 
Maxon, www.maxon.de 

Tel.: (061 72) 590 60 


Intellitune 3.1 


> Agfa veröffentlicht eine neue Ver- 
sion seiner automatischen Bildopti- 
mierung Intellitune. Die Software ana- 
Iysiert die Tonwert-, Farb- und Räum- 
lichkeitsmerkmale in einem Bild und 
korrigiert die Bilder anhand der Infor- 
mationen automatisch. Neben einer 
überarbeiteten Oberfläche, einem ver- 
besserten Scharfzeichenfilter und 
neuen Funktionen zum automatischen 
Entrastern und Enfternen von Flecken 
bietet die Version 3.1 eine skriptge- 
steuerte Verarbeitung von RGB-, CMYK- 
und Graustufen-Daten sowie von PDF- 
Dateien. Weiterhin soll Intellitune 3.1 
dem Anwender die Möglichkeit bieten, 
eingebettete ICC-Profile zu verwenden, 
zu ignorieren oder zu überschreiben. 
Intellitune 3.1 unterstützt unter ande- 
rem die Dateiformate JPEG, JPEG enco- 
ded EPS, TIFF, EPS, PICT, PSD, BMP 
und DCS 2.0 und setzt Mac OS 10.1 
oder Mac OS X v10.2 voraus. er 
Agfa, Tel.: (02 14) 30-0 
www.agfa.de 
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Motorolas Zukunft 


Hau weg das Zeug 


Motorola gliedert seine Chipsparte aus, um sich ganz auf den Mobilfunk zu 
konzentrieren. Damit ist ein Ende der Kooperation mit Apple absehbar 


> Motorola-Chef Christopher B. Galvin 
hatte eigentlich nichts mehr zu mel- 
den. Schließlich hatte der 53 Jahre 
alte CEO Ende September nach hefti- 
gen Konflikten mit dem Motorola- 
Verwaltungsrat über die künftige Aus- 
richtung des US-High-Tech-Konzerns 
seinen Rücktritt angekündigt. Doch 
nicht ein Galvin-Nachfolger, sondern 
der alte „Chef auf Abruf“ selbst ver- 
kündete, dass Motorola seine Chip- 
sparte in eine eigene Gesellschaft aus- 
gliedern und an die Börse bringen will. 

Unter der Führung von Chris Gal- 
vin, dem Enkel des Motorola-Firmen- 
gründers, musste das Unternehmen 
innerhalb der vergangenen sechs Jah- 
re seine Position als führender Han- 
dy-Hersteller weltweit an Nokia ab- 
geben, fuhr zeitweise Verluste in 
Milliardenhöhe ein und setzte insge- 
samt knapp 60 000 Mitarbeiter auf 
die Straße. Vor kurzem war der Kon- 


zern jedoch wieder in die Gewinnzone 
zurückgekehrt. 

Motorola will sich künftig stärker 
auf Mobiltelefone und Netzwerke kon- 
zentrieren. Die Chipsparte, nach der 
unternehmensinternen Vorliebe für 
Drei-Buchstaben-Abkürzungen SPS 
(Semiconductor Products Sector) ge- 
nannt, könne sich als selbstständiges 
Unternehmen besser entwickeln, so 
Galvin. Noch vor einem halben Jahr 
hatte der Motorola-CEO alle Ausglie- 
derungspläne von sich gewiesen. 


Abstieg aus den Top Ten 


Die Halbleiter-Einheit von Motorola 
machte im vergangenen Jahr einen 
Umsatz in Höhe von 4,8 Milliarden Dol- 
lar. Damit lag Motorola nach Zahlen 
von Gartner auf dem achten Platz der 
Branche - hinter Intel (24,2 Milli- 
arden), Samsung (8,2 Milliarden), To- 


FowaPC"® Miecopmessor 


Motorola's MPC565 "Spanish Oak’ 


BE} 
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A Abkehr Der PowerPC-Prozessor spielt bei Motorola künftig keine entschei- 
dende Rolle mehr. Das Unternehmen konzentriert sich auf Embedded Chips 
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shiba (6,5 Milliarden) ST Microelec- 
tronics (6,3 Milliarden), Texas Instru- 
ments (6,2 Milliarden), NEC (5,7 Milli- 
arden) und Infineon Technologies (5,4 
Milliarden). In den jüngsten Quartalen 
soll Motorola sogar komplett aus den 
Top Ten rausgeflogen sein. 

Apple-User kennen Motorola als 
Hersteller der 68xxx-Familie und des 
PowerPC-Prozessors. In der aktuellen 
Produktpalette von Apple stammen 
die G4-PowerPCs im iMac, eMac und 
den PowerBooks von Motorola. Bei 
den G3-Chips in den iBooks sowie 
den neuen Modellen Power Mac G5 
hat Apple sich für Mikroprozessoren 
von IBM entschieden. 

Die PowerPC-Familie spielt inner- 
halb der Motorola-Chipproduktion nur 
eine untergeordnete Rolle. Motorola 
führte jahrelang den Markt der 8-Bit- 
Microcontroller an, bis es im vergan- 
genen Jahr von dem Wettbewerber 
Microchip Technology überholt wurde. 
Rund ein Drittel des Umsatzes macht 
der SPS derzeit mit Prozessoren, die 
in Autos und Lastwagen verbaut wer- 
den. Außerdem hat Motorola bei den 
Multimediachips DSP (Digital Signal 
Processor), die unter anderem in 
Mobiltelefonen eingesetzt werden, 
neben Texas Instruments eine führen- 
de Marktposition inne. 

Stark ist Motorola auch noch in 
dem Chipsegment der ASICs (Applica- 
tion Specific Integrated Circuits) - 
dabei handelt es sich um kleine Chips, 
die auf bestimmte Anwendungen hin 
optimiert sind. Im Markt für Personal 
Computer oder Server kann Motorola 
beim Umsatz im Vergleich zu den Bran- 
chenführern Intel und AMD schon lan- 
ge nicht mehr mithalten. 


Keine rosigen Aussichten 


Durch den Zusammenbruch der Tele- 
kommunikationsbranche kam nicht 
nur die Mobilfunkabteilung von Moto- 
rola ins Straucheln, sondern auch die 
Chipsparte. Die sinkende konzern- 
interne Nachfrage führte zu Überkapa- 
zitäten. Deshalb investierte Motorola 
auch nicht in eine neue Fabrik für die 


4 Endspurt Chris Galvin, Motorola- 
Chef auf Abruf, verkündete vor 
seinem Rückzug die Abtrennung 
der Chipsparte 


Herstellung von größeren 300-Millime- 
ter-Wafern, die heute Stand der Tech- 
nik sind. „Ich könnte keine 300-Milli- 
meter-Fabrik füllen, selbst wenn ich 
mir den Bau einer solchen Fabrik leis- 
ten könnte“, äußerte der mittlerweile 
in den Ruhestand getretene Chef des 
SPS, Fred Shlapak, gegenüber der 
„Financial Times“ vor einem Jahr. 

Nach dem Abspalten soll sich die 
Chipsparte von Motorola wohl auf 
Embedded-Chips konzentrieren, wie 
sie in der Automobilbranche und beim 
Mobilfunk benötigt werden. Einen Teil 
der PowerPC-Technologie, nämlich 
bestimmte Chipsätze (PCI/Memory- 
Bridges), hat Motorola ohnehin schon 
an das kanadische Unternehmen 
Tundra verkauft. 

Das sind keine rosigen Aussichten 
für den Motorola-Anteil an der 
PowerPC-Plattform. Zuletzt waren die 
G4-Chips von Motorola in die Kritik 
geraten, weil sie bei der Performance 
stark hinter den Prozessoren von Intel 
und AMD zurückblieben. 

Für die Highend-Desktop- und Ser- 
vermodelle hat Apple mit dem G5 
PowerPC-Chip von IBM einen Ausweg 
gefunden, auch wenn manche Exper- 
ten den G5 nicht als „schnellsten PC 
der Welt“ einschätzen. 

Bei den Notebooks kann die G5- 
Familie jedoch wegen des hohen 
Stromverbrauchs und der enormen Hit- 
zeentwicklung - zumindest noch - 
nicht eingesetzt werden. Jon Rubin- 
stein, Chef der Hardware-Entwicklung 
bei Apple, stellte inzwischen in einem 
Interview in Aussicht, dass es vielleicht 
einen G5-Chip für die PowerBooks 
geben wird. Und die werden dann von 
IBM kommen, nicht von Motorola. 

Christoph Dernbach 
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Neue Apple-Hardware 


Nächste iBook-Generation 


Apple sagt dem G3 ade und bringt iBooks mit G4-Prozessor heraus 


> Rechtzeitig zum Vorweihnachtsge- 
schäft im „Jahr des Notebooks“ stellt 
Apple neue Geräte vor. Nachdem die 
PowerBooks erst im September den 
letzten Schliff und eine spürbare Preis- 
senkung erfuhren, sind nun die iBooks 
dran. Sie erhalten nicht etwa nur den 
turnusmäßigen 100-MHz-Speedbump, 
sondern gleich einen neuen Prozessor- 
typ. IBMs PPC 750fx alias G3 hat aus- 
gedient und wird durch Motorolas G4 
ersetzt. Die Taktraten selbst verändern 
sich im Wesentlichen nur beim Topmo- 
dell und liegen bei 800, 933 und 
1000 MHz. Damit erreicht Apple end- 
lich auch bei den Einstiegs-Notebooks 
die so wichtige, weil prestigeträchtige 
Gigahertzgrenze. 

Parallel dazu strafft Apple die eMac- 
Familie. Den Einstiegs-All-in-one-Mac 
gibt es nur noch als 1-GHz-Modell ent- 
weder mit Combo-Laufwerk oder 
SuperDrive. Die Preise sind um mehr 
als 20 Prozent auf 899 beziehungs- 
weise 1199 Euro gefallen. 


14 macorama 


Aufgemöbelt 


An der äußeren Erscheinung der 
iBooks hat sich wenig geändert. Die 
Abmessungen und das Gewicht von 
2,2 respektive 2,7 Kilogramm sind 
gleich geblieben. Das Gehäuse ist jetzt 
eine Mischung aus dem ehemaligen 
Opaque-Look des G3-iBooks und dem 
Alu-Design der PowerBooks. 

Der neue G4-Prozessor besitzt im 
Gegensatz zum G3 eine Altivec-Einheit, 
von der vor allem QuickTime-basierte 
Anwendungen profitieren. Der Level2- 
Cache ist mit 256 KByte jedoch nur 
noch halb so groß wie im alten iBook. 
Einen Level3-Cache besitzen die 
iBooks nach wie vor nicht. Der System- 
bus ist jetzt mit 133 MHz getaktet. Der 
Arbeitsspeicher ist zum Teil fest verlö- 
tet (128 MByte), kann aber über einen 
Erweiterungsschacht auf 640 MByte 
erweitert werden. Es handelt sich 
dabei nunmehr um mit 266 MHz 
getakteten PC2100-DDR-SDRAM. Die- 


se Speicherarchitektur verspricht im 
Zusammenhang mit dem G4 eine deut- 
liche Leistungssteigerung. 

Die 2,5-Zoll-Festplatten haben 
weiterhin eine Kapazität von 30, 40 
respektive 60 GByte. Sie drehen sich 
4200 mal pro Minute und kommuni- 
zieren über eine UltraATA/33-Schnitt- 
stelle mit der Hauptplatine. Alle Model- 
le werden jetzt mit einem DVD- 
ROM/CD-RW-Combo-Laufwerk ausge- 
liefert, das wie beim 12-Zoll-Power- 
Book per Slot-Loading an der rechten 
Seite liegt. Es beschreibt CD-Rs maxi- 
mal 24fach und CD-RWs 10fach. DVD- 
Medien kann es mit Sfacher und CD- 
Medien mit 24facher Geschwindigkeit 
auslesen. Ein DVD-Brenner ist auch 
optional nicht zu haben. 

Der Bildschirm stellt auf einer Dia- 
gonale von 12,1 Zoll respektive 14,1 
Zoll 1024 x 768 Pixel dar. Das Display 
wird jetzt über einen AxAGP-Bus von 
einer ATI Mobility Radeon 9200 ange- 
steuert, der 32 MByte DDR-SDRAM zur 


Seite stehen. Bei der Ausgabe auf 
einen externen Monitor kann der Gra- 
fikchip den Bildschirminhalt nach wie 
vor nur spiegeln. Ein Adapter von Mini- 
VGA auf VGA zur Ansteuerung von ana- 
logen Monitoren oder Projektoren 
gehört zum Lieferumfang. Am Mini- 
VGA-Port liegen auch Composite- und 
S-Video-Signale an, die über einen ent- 
sprechenden Adapter abgegriffen wer- 
den können, der jedoch nicht zum 
Lieferumfang gehört. 

Das Arbeiten mit AirPort Extreme ist 
nun auch Apples Einstiegs-Notebooks 
vergönnt: Die iBooks besitzen einge- 
baute Antennen, die AirPort-Extreme- 
Karte selbst muss separat gekauft 
werden. Auch Bluetooth versteht das 
iBook nur über ein optional erhältli- 
ches USB-Modul. 10/ 100-BaseT-Ether- 
net und ein 56k-Modem (V.92) gehö- 
ren nach wie vor zur Grundausstattung. 
Zum Anschluss von Massenspeichern 
verfügt das iBook über FireWire und 
neuerdings auch USB 2.0. Die Lithium- 
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lonen-Batterien liefern 61 Wattstun- 
den (14,1-Zoll-Display) beziehungs- 
weise 51 Wattstunden (12,1-Zoll- 
Display) und sollen das Arbeiten fern- 
ab einer Steckdose sechs Stunden 
lang ermöglichen. 

Sowohl die iBooks als auch die 
eMacs werden mit Mac OS X v10.3 ali- 
as Panther und den zur iLife-Suite 


gehörenden Applikationen iMovie, 
iPhoto und iTunes ausgeliefert. Beim 
eMac mit SuperDrive gehört auch noch 
IDVD dazu. Die Bootfähigkeit der 
iBooks ist nun auch auf Mac OS X 
beschränkt. Ob sich der kleine eMac 
noch von einem Mac OS 9 booten 
lässt, konnte bis Redaktionsschluss 
nicht in Erfahrung gebracht werden. 


Es weihnachtet schon 


Das Upgrade der iBooks kam zwar tur- 
nusmäßig, geht aber über eine reine 
Produktpflege hinaus. Der Preisnach- 
lass liegt im einstelligen Prozentbe- 
reich. Während das 12-Zoll-iBook preis- 
lich gut 650 Euro unterhalb des gleich 
großen PowerBooks liegt und Käufer 


hier keine Entscheidungsschwierigkei- 
ten haben dürften, könnte das neue 
Highend-Modell mit seinem 14-Zoll- 
Display in Konkurrenz zum 100 Euro 
teureren 12-Zoll-PowerBook treten. 
Wie weit die Geräte leistungsmäßig 
auseinander liegen, klären wir - recht- 
zeitig vor Weihnachten - in der kom- 
menden Ausgabe. ok 


Neue Apple- 
Hardware 


Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
Bustakt 


Arbeitsspeicher/ max. 
Festplatte 
CD/DVD 


Grafikkarte, 
Videospeicher 


Displaygröße, 
Auflösung 


Kommunikation 
Schnittstellen 


Akkuleistung/ Laufzeit 
Gewicht 

Abmessungen (B, H, T) 
Preis (Apple Store) 


iBook 12” 800 MHz G4 
PowerPC G4/800 MHz 
256 KByte/800 MHz 
133 MHz 


256 MByte/640 MByte DDR- 
SDRAM (PC2100 SO-DIMM) 


30 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 

8x DVD, 24x/10x/24x CD 


ATI Mobility Radeon 9200, 
32 MByte DDR-SDRAM 


12,1-Zoll-TFT-LC-Display, 
1024 x 768 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort Extreme und 
Bluetooth vorbereitet 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 
Mini-VGA, S-Video, Composite- 
Video, Kopfhörer 


50 Wattstunden/6 Stunden 
2,2 kg 

28,5x3,4x23 cm 

1199 Euro 


iBook 14” 933 MHz G4 
PowerPC G4/933 MHz 
256 KByte/933 MHz 
133 MHz 


256 MByte/640 MByte DDR- 
SDRAM (PC2100 SO-DIMM) 


40 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 

8x DVD, 24x/10x/24x CD 


ATI Mobility Radeon 9200, 
32 MByte DDR-SDRAM 


14,1-ZolI-TFT-LC-Display, 
1024 x 768 


Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort Extreme und 
Bluetooth vorbereitet 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 
Mini-VGA, S-Video, Composite- 
Video, Kopfhörer 


61 Wattstunden/6 Stunden 
2,7 kg 

32,3x3,4x 25,9 cm 

1449 Euro 


iBook 14” 1 GHz 64 
PowerPC G4/1000 MHz 
256 KByte/1000 MHz 
133 MHz 


256 MByte/640 MByte DDR- 
SDRAM (PC2100 SO-DIMM) 
60 GByte (4200 U/min, Ultra- 
ATA/100, 2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 

(8x DVD, 24x/10x/24x CD) 
ATI Mobility Radeon 9200, 
32 MByte DDR-SDRAM 
14,1-Zoll-TFT-LC-Display, 

1024 x 768 

Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort Extreme und 
Bluetooth vorbereitet 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 


Mini-VGA, S-Video, Composite- 


Video, Kopfhörer 

61 Wattstunden/6 Stunden 
2,7 kg 

32,3x3,4x 25,9 cm 

1699 Euro 


eMac G4/1000 Combo Drive 
PowerPC G4/1000 MHz 

256 KByte/1000 MHz 

133 MHz 


128 MByte/1024 MByte 
SDRAM (PC133) 


40 GByte (UltraATA/ 100) 


DVD-ROM/CD-R/RW 
(8x DVD, 32x/10x/32x CD) 


ATI Mobility Radeon 7500, 
32 MByte DDR-SDRAM 


17-Zoll-Röhrenmonitor, 
1280 x 960 


10/100-Ethernet, 56k- 
Modem, AirPort Extreme und 
Bluetooth vorbereitet 


2x FireWire 400, 3x USB 1.1, 
Mini-VGA, Audio-In/-Out 


22,7 kg 
40,6x 40,6x 17,1 cm 
899 Euro 


eMac G4/ 1000 SuperDrive 
PowerPC G4/1000 MHz 
256 KByte/1000 MHz 

133 MHz 


256 MByte/1024 MByte 
SDRAM (PC133) 


80 GByte (UltraATA/ 100) 


DVD-R/CD-R/RW 
(Ax/8x DVD, 16x/8x/32x CD) 


ATI Mobility Radeon 7500, 
32 MByte DDR-SDRAM 


17-Zoll-Röhrenmonitor, 
1280 x 960 


10/100-Ethernet, 56k- 
Modem, AirPort Extreme und 
Bluetooth vorbereitet 


2x FireWire 400, 3x USB 1.1, 
Mini-VGA, Audio-In/-Out 


22,7 kg 
40,6x 40,6x 17,1 cm 
1199 Euro 


Neu: Lern- 


www.galileodesign.de 


Galileo Design 


für Mac, PC und TV 


DVD 


DVDs für Video-Filmer 
® Lernen per Video 

e Schauen Sie Kameraprofis 
über die Schulter 

« Interaktive Navigation 
www.galileodesign.de 
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Highlights Macromedia Contribute 2 Demo 


Macromedia Dreamweaver 

MX 2004 Demo 

Macromedia Flash MX 2004 Demo 
Macromedia FreeHand MX Demo 
Macromedia FW_Client_Installer Demo 
Reise nach Nordland Demo 

Tony Hawk's Pro Skater 4 Demo 


Alarm Clock Pro 

Apimac Clean Text 3.0b2 
BubbleDrum 1.2 
Compositor v2.5 
Doppelkopf 2.0 & 3.0(X) 
eMail Extractor 

Galleria 

iPitch 

iUnit Folder 
KidsG0oGoGo 
MacStammbaum 
Mactracker 2.0.5 

MP3 Trimmer 

Palm Reader 

Physics 101 SE Demo 
piPop_2.1.5 

rp_53 
Skat4.0_5.0Share(X).sit 
ugrabit1.1 


Mac 0S 


All-Day Fixer.dmg 
Another Launcher.dmg 
Back up user prefs 3.0.3.dmg 
cocktail.dmg 
CodeTekVirtualDesktop.dmg 
Compositor v2.5.dmg 
Cookie Muncher 1.0.6 
CtrlAttributeStrip 
DaysAway 
DeepVacuum-0.54.dmg 
DesktopEarth 
DiscBlaze2.0.dmg 
Doppelkopf 2.0 & 3.0(X) 
DoubleCommand 
droopit.dmg.sit 
DVD_Cache_0.5i 

FM2AB 

ftp-config.pkg 

iSpeak It.dmg 
Mactracker_2.0.5.dmg 
misfox 
MPEG2Works2_1_1.dmg 
netTunes.dmg 
OmniSaft.dmg 
portfinder_v2.dmg 
RepairDiskU.dmg 
Schafkopf 3.0(X) 
Scrapper 
SharedSpace20b2.dmg 
Smiler.dmg 
SoundConverter 
TinkerTool.dmg 
tIx31.dmg 
ToyViewer4.42.dmg 
windowshade-x-301.dmg 
XBar_1_2 
Xbench_1.1.3.dmg 


Mac 0SX 


Die aufgeführten Programme sind Shareware, Freeware, Demo- 
oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 17. Oktober 2003 
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CD-Highlights 


Die MACup bietet auf ihrer Heft-CD jeweils Shareware, Demos, Updates 
und redaktionelles Material. Dabei sind die beiliegenden Demoversio- 
nen von Macromedia Studio MX 2004 und Tony Hawk's Pro Skater 4 


> Damit Sie mal abspannen 
können, haben wir Ihnen die 
Demovariante von Tony Hawk's 
Pro Skater 4 auf unsere Heft-CD 
gepackt (siehe Bild). Sie finden 
das Spiel im Highlights-Ordner 
auf der Heft-CD unter „THPS4- 
Demo.sit“. Sollte Stufflt bei dem 
Extrahieren einen Fehler mel- 
den, empfiehlt es sich, das 
Archiv vor dem Entpacken auf 
die Festplatte zu ziehen. Die 
Systemvoraussetzungen dieses 
Skateboardspiels, das nur unter 
Mac OS X läuft, sind schon 
anspruchsvoll: Empfohlen wer- 
den ein Power Mac oder ein 
PowerBook G4 mit 733 MHz. 
Die Demoversion ist auf einen 
Level beschränkt. Wen das laut ASH „Lebensgefühl 
eines abgebrühten Skaters“ gepackt hat, der kann 
die Vollversion für 40 Euro bei ASH erwerben. 

Des Weiteren finden Sie im Spiele-Ordner auf der 
Heft-CD neben einigen Kartenspielen das Abenteu- 
er-Game „Reise nach Nordland“ mit einer Vielfalt an 
Rätseln, Abenteuern und Lösungswegen. Die System- 
voraussetzungen für dieses Spiel sind Mac 0S 9 
sowie ein Power Mac G3 oder ein PowerBook G3 mit 
350 MHz und 192 MByte RAM. 


Macromedia Studio MX 


Macromedia hat mit seinem Paket Studio MX 2004 
eine Runde neuer Versionen auf den Markt gebracht, 
die als Demos auf unserer Heft-CD enthalten sind. 
Dreamweaver MX 2004 ist ein HTML-Editor mit Site- 
Verwaltung. Zu den neuen Merkmalen zählen verbes- 
serte CSS-Funktionen, Unicode-Unterstützung, ein- 
stellbare browserspezifische Code-Validierung, Bild- 
bearbeitungsfunktionen oder auch die Möglichkeit, 
die Daten direkt auf den Servern zu editieren. Die 
Tabellenbearbeitung wurde verbessert und Dream- 
weaver beherrscht nun auch SecureFTP für verschlüs- 
selte Übertragungen. 

Fireworks MX 2004 ist eine Bildbearbeitungs-Soft- 
ware mit speziellen Funktionen für Webgrafiken und 
erlaubt das Ein- und Auschecken von Dateien aus 
Dreamweaver-Websites, den direkten E-Mail-Versand 
von Dateien und zeigt sich nun mit einer verbesser- 


ten Vorschau von Farben, Stricharten und Schriften. 
Das Animations- und Autorensystem Flash bietet 
Macromedia nun in zwei Versionen an: Flash MX 
2004 und Flash MX Professional 2004. Flash Pro- 
fessional beinhaltet neben der Funktionalität von 
Flash MX 2004 Komponenten in den Bereichen 
Datenbankzugriff, Präsentation und Videointegration 
sowie spezielle Vorlagen für weitere Abspielplattfor- 
men. Beide Versionen unterstützen ActionScript 2.0. 
Die Timeline Effects erstellen Effekte wie Überblen- 
dungen, Weichzeichnen oder Verschieben, und vor- 
gefertigte Komponenten und Aktionen sollen die 
Arbeitszeit verkürzen. Die Palette History erlaubt das 
Aufnehmen von mehreren Arbeitsschritten und das 
gezielte Widerrufen von Befehlen. 

FreeHand MX ist ebenfalls im Paket Studio MX 
2004 enthalten, hat aber kein Update erfahren. Das 
Grafikprogramm zeigt sich in der MX-Version mit neu- 
en Live-Effekten, die das Verzerren und Zuweisen von 
Effekten erlauben, ohne das Originalobjekt zu verän- 
dern. In der Palette Objekt lassen sich für ein Objekt 
mehrere Füllungen und Linien vergeben, und mit dem 
neuen Aktionswerkzeug kann der Anwender Flash- 
Aktionen per Drag and Drop vergeben. Das Verbin- 
dungslinienwerkzeug erleichtert das Erstellen von 
Datenflüssen, und das Extrusionswerkzeug bietet 
mehr Möglichkeiten im 3D-Bereich. 

Zudem befindet sich auf der Heft-CD noch die 
Demoversion von Contribute 2, mit dem sich Webin- 
halte erstellen und aktualisieren lassen. ch, jk, cr 
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Power Mac Dual mit 2 GHz 


Der weltschnellste Mac ist endlich lieferbar. Nun müssen nur noch die 
Anwendungen auf den G5 optimiert, 68k-Ballast über Bord geworfen und 


von der vorhandenen 64-Bit-Technologie Gebrauch gemacht werden 


> Mit über vier Wochen Verspätung hat Apple 
begonnen, den Power Mac G5/2,0 Dual aus- 
zuliefern. Da das lang erwartete Spitzenmo- 
dell nach wie vor als der weltschnellste PC 
vermarktet wird, bedarf es zum Verifizieren 
einer derart weit reichenden Behauptung 
umfangreicher Tests und viel Fingerspitzen- 
gefühl. Aus diesem Grund beschränken wir 
uns hier zunächst einmal auf die wichtige 
Frage: Wie schnell laufen die aktuellen Pro- 
gramme unter Mac OS X? Welchen Perfor- 
mancesprung macht der Power Mac G5 
gegenüber seinem Vorgänger, dem G4. Die 
Beantwortung der lediglich fürs Selbstwert- 
gefühl relevanten PC-Frage heben wir uns 
für die kommende Ausgabe auf. 


Komponenten 


Das Herzstück des Power Mac G5 ist IBMs 
PowerPC 970, der mit 2 GHz getaktet und 
in zweifacher Ausführung verbaut ist. Der 
Prozessorbus läuft mit einem Viertel der Pro- 
zessortaktrate, also 500 MHz. Da der Front- 
sidebus (FSB) zwei Datenpakete pro Takt 
und Richtung überträgt, spricht Hersteller 
Apple etwas vollmundig von einem 1000 
MHz schnellen FSB. Im Übrigen hat jeder 
Prozessor seinen eigenen FSB. 

Der Speicherbus ist mit 400 MHz getak- 
tet und 128 Bit breit. Da die gängigen Spei- 
cherbausteine 64 Bit breit sind, müssen sie 
paarweise verbaut werden. Der vorinstallier- 


te Arbeitsspeicher hat eine Größe von 512 
MByte. Momentan gibt es fast nur 1-GByte- 
Module (zwei Bausteine a 512 MByte), die 
ab etwa 200 Euro zu haben sind. Da nicht 
alle PC3200-Speicherbausteine im G5 lau- 
fen, haben wir einen Großteil auf Kompati- 
bilität und Geschwindigkeit getestet. 

Die Grafikkarte ist eine ATI Radeon 9600 
Pro mit 64 MByte Videospeicher, die über 
einen 8fachen AGP-Bus direkt mit dem 
System-Controller verbunden ist. Festplat- 
ten kommunizieren nunmehr über eine Seri- 
al-ATA-Schnittstelle mit dem I/O-Controller. 
Ihre Kapazität beträgt 160 GByte (Seagate 
ST3160023AS). Lediglich die optischen Lauf- 
werke nutzen noch das parallele UltraATA- 


test | Mac und PC im Vergleich 


CineBench 2003 
Rechner/Prozessor/Takt CPU-Benchtest | CPU-Benchtest | MP-Support des| Grafikkarten- | Verhältnis Hard-| Betriebssystem-| Verhältnis Soft- | Shading 
0S/ Grafikkarte Rendern Rendern Betriebssystems| Benchtest ware-Lighting | Benchtest ware-Lighting | Cinema 4D 
Single CPU Dual CPU MP-Beschleu- |OpenGL Hard- | und Shading in | OpenGL Soft- | und Shading in 
nigungsfaktor | ware-Lighting | Cinema 4D ware-Lighting | Cinema 4D 

Intel Pentium4/2,8 GHz, Windows XP ls0 

. j 6,36 
SD Eos NAASSENPIOD BA mInEe) 1281. 1333 119 ei u2 0 [a 
Power Mac G5/2,0 Dual, Mac 0S X v10.2.7 

ee E20 [ao En an es 12,64 
ATI Radeon 9600 Pro (64 MByte) 
Power Mac G5/2,0 Dual, Mac 0S X v10.2.7 RSOEEE 4.88 
nr rar 1287 15 Mas 4 |786 12,83 
Power Mac G5/1,8, Mac 0S X v10.2.7 

7 200 - - 4,20 558 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra (64 MByte) mi (BE in ee (BEEEI 
Power Mac G5/1,6, Mac 0S X v10.2.7 

al 171 - u [878 4,70 EElass [2,67 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra (64 MByte) A Bi 
Power Mac G4/1,42 Dual, Mac 0SX 135 [248 184 [581 3.50 427 [2,57 
v10.2.3, ATI Radeon 9000 Pro (64 MByte) il a ei 


* Test mit einer inoffiziellen, auf den G5 optimierten Version von Maxons CineBench 2003 
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A Dual-Prozessor 
Hinter den vom 
Anwender heraus- 
nehmbaren Lüftern 
befindet sich der 
Arbeitsspeicher, 
den man paarweise 
verbauen muss 


Desktop-Macs 


100-Interface. Das von Apple verbaute 
Pioneer DVR-106 kann einmal beschreibba- 
re DVD#R-Medien vierfach beschreiben, 
wiederbeschreibbare DVD-RW- zweifach und 
DVD+RW-Medien 2,4fach. CDs werden mit 
16facher (CD-R) beziehungsweise 10facher 
Geschwindigkeit (CD-RW) gebrannt. 


Performance 


Ein Rechner, nicht einmal ein Mac, wird sel- 
ten um seiner selbst willen angeschafft. Er 
soll uns das Kopfrechnen abnehmen und 
wird danach beurteilt, wie schnell Program- 
me das Ergebnis ausspucken, also wie gut 
sie auf die Hardware abgestimmt sind. Sieht 
man einmal von den wenigen optimierten 
Programmen ab (Photoshop 7.0.1, Logic Pla- 
tinum 6.2), gibt es bislang keine explizit für 
den G5 geschriebenen Programme. Ledig- 
lich Maxon bietet eine von Hand gestrickte 
Version des Cinebench 2003 an, die erah- 
nen lässt, was entsprechend optimierte Soft- 
ware leisten kann. 


Beim CPU-Render-Test erreicht der Power 
Mac G5/2,0 Dual einen Indexwert von 
sagenhaften 515, was der Rechenleistung 
eines mit 5,1 GHz getakteten Pentiums ent- 
spräche, den Intel bekanntlich noch nicht 
hat. Mit der CineBench-Version ohne G5- 
Optimierung kommt er gerade einmal auf 
einen Indexwert von 400. Ergo: Diese Anwen- 
dung nutzt nur 78 Prozent der Prozessorleis- 
tung. Im Vergleich zu seinem G4-Vorgänger, 
dem Power Mac G4/1,42 Dual FireWire 800 
(Indexwert 248), kann er sogar mehr als dop- 
pelt so schnell sein. 

Beim Rendern mit nur einer CPU kommt 
der G5 auf einen Indexwert von 287. Daraus 
lässt sich ableiten, dass die Rechenleistung 
eines G5/2,0 GHz in entsprechend optimier- 
ten Programmen durchaus mit einem Pen- 
tium4/2,8 GHz und in allen anderen Anwen- 
dungen mit einem 2,2 GHz schnellen Pen- 
tium4 verglichen werden kann. 

Adobe hatte durch die guten Beziehun- 
gen zu Apple frühzeitig Zugriff auf den Power 
Mac G5 und konnte den bereits seit 68k-Zei- 


< Single-Prozessor 
Die beiden kleinen 
Power Macs sind im 
Innern aufgeräumt 


ten existierenden Code von Photoshop an 
den G5 anpassen. Unser Test mit Photoshop 
7.0.1. zeigt, dass die Optimierung gerade 
einmal sieben Prozent mehr Leistung bringt. 
Vom erhofften Quantensprung durch die Aus- 
nutzung des massiven Parallel-Processing 
gibt es keine Spur. Eine zum Test verbaute 
Radeon 9800 Pro mit 128 MByte Videospei- 
cher, führte zu keinerlei Geschwindigkeits- 
zuwachs. Die größte Enttäuschung brachte 
aber der Test mit 5 GByte Arbeitsspeicher. 
Photoshop kann nur 1,8 GByte nutzen, 
obwohl 4 GByte für eine 32-Bit-Awendung 
möglich wären. Wie bereits bei den vergan- 
genen Tests brach auch hier die Geschwin- 
digkeit beim Unscharf-Maskieren um mehr 
als 30 Prozent ein. Die sonstigen Operatio- 
nen gehen nur im einstelligen Prozentbereich 
schneller von der Hand. 

Im Vergleich zum G4-Vorgänger ergibt sich 
für den Highend-G5 ein 18-prozentiger Per- 
formance-Vorteil. Zum mittleren Modell sind 
es immerhin 16 Prozent und zum G5-Ein- 
stiegsgerät sogar 35 Prozent. 


Power Mac G5/2,0 Dual im Vergleich (100 % = PM G4/1420 Dual FW 800) 
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Built for Mac OSX 


von Digitalkameras und ambitionierte Hobbygrafiker. Basiert auf bewährter iView 
| MediaPro-Technologie. Erhältlich für Windows und den Macintosh. 


\ Download-Version: 29.90 EUR 


Alle Produkte angepasst an Mac OS X 10.3 
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Ebenfalls verfügbar: iView Media, die flotte Bilddatenbank für alle Besitzer 


Die professionelle 
Mediendatenbank 


iView MediaPro 2 für den Macintosh* ist die komplett überar- 
beitete, neue Version der professionellen Mediendatenbank. 
Sie ist das optimale Werkzeug, um große Mengen Bilder, 
Fotos, Illustrationen, Grafiken, Layout-Dokumente, Filme, 
Sounds, Zeichensätze, MP3s oder Animationen zu verwalten, 
zu ordnen, zu archivieren oder zu präsentieren. 

Neue Funktionen in iView MediaPro 2: 

- Neuer Katalogfinder erleichtert die Katalogverwaltung 

- Bis zu 128.000 Dokumente pro Katalog 

- Chronologische Sortierung von Bildern im Kalender 

- Erweiterte Ordnerüberwachung und -synchronisierung 


- Neue Funktionen zum Verwalten und stapelweisen 
Bearbeiten von Farbprofilen 


- PDF-Maker zum Gestalten von hochauflösenden PDFs 
- Unterstützt lange Dateinamen 
- Erweiterte Funktionen zum Erzeugen von Web-Galerien 


- Kostenloser iView Catalog-Reader für Windows, Mac OS 
und Mac OS X, mit dem Sie Ihre Kataloge an Kunden, 
Freunde und Kollegen weitergeben können 


- Hilfreiche Werkzeuge zur Entfernung roter Augen auf Fotos, 
Farbkalibrierung etc. 


- Funktionen zur automatischen Verbesserung von Bildern 


Alle Neuerungen im Detail unter: 
www.iview-multimedia.de 


Box-Version: 155.- EUR 
Download-Version: 145.- EUR 
Updates von iView MediaPro 1.x ab 65.- EUR 


* Windows-Version erscheint voraussichtlich März 2004 


®REALbasic 


Mi: . 


Freeway Pro - die intuitive Software für 
professionelles Web-Design 


Echtes DTP für das Web: Ein einzigartiges Werkzeug 
zur professionellen Gestaltung und Pflege von Web- 
Sites. Jetzt mit der neuen FAST-Technologie für beein- 
druckende Effekte, dynamische Navigationsleisten und 
mehr. Die erste Wahl für alle, die sich auf das Design 
ihrer Web-Site konzentrieren wollen, nicht auf die Pro- 
grammierung. 


Freeway Pro inkl. ein FAST-Pack ab 289.- EUR 
Freeway Pro Download-Version cab 269.- EUR 
Updates ab 79.- EUR 


Für Einsteiger gibt es die kostengünstige Express-Version 
mit reduziertem Funktionsumfang aber derselben einfa- 
chen Bedienung und FAST-Technologie. 


Freeway Express Download-Version ab 99.- EUR 


Bank X ist nun noch besser! 


Bank X ist das bewährte Homebanking-Programm für 
Mac OS X. Die neue Version 1.5 bringt zahlreiche 
praktische Neuerungen und viele Verbesserungen in 
Details. Übersicht über fällige Aufträge inkl. Summie- 
rung. Verbesserte Suchfunktion. Valuta-Datum und 
vieles mehr. 


Alle Änderungen im Detail unter: 
www.application-systems.de/bankx 


Bank X Standard: 39.- EUR 
Bank X Pro: 79.- EUR 
Update von Standard 1.0 

auf Standard 1.5: 19.- EUR 
Update von Pro 1.0 auf Pro 1.5: 29.- EUR 


Update von Standard 1.0 auf Pro 1.5: 49.- EUR 


Alle Produkte in Deutsch und Englisch verfügbar. Irrtum vorbehalten. Detaillierte Informationen auf unserer Web-Site. 


REALbasic - jetzt in Version 5.2 


REAlbasic ist eine moderne visuelle objektorientierte 
BASIC-Programmierumgebung mit einzigartigen 
Cross-Platform-Möglichkeiten. Abhängig von der 
verwendeten REAlbasic-Version können Sie aus 
einem einzigen REAlbasic-Projekt Programme für 
Mac OS Classic, Mac OS X, Windows und - 

in Kürze - LINUX erzeugen. 


REALbasic Standard Mac oder PC ab 95.- EUR 


REALbasic Pro Mac oder PC 345.- EUR 
Upgrades und Schulversionen verfügbar 
NEU: REALbasic SE Einsteigerversion 
für Mac OS X 50.- EUR 


Application Systems Heidelberg 

Software GmbH 

Tel. 06221/300002 - Fax 300389 
Pleikartsförsterhof 4/1 - 69124 Heidelberg 


www.application-systems.de 


m 


APPLICATION 


SYSTEMS 
HEIDELBERG 


ponz.design 


>» Lüftergeräusch 
Selbst beim Power 
Mac G5 mit zwei 
2-GHz-Prozessoren 
bleibt der Rechner 
ausgesprochen lei- 
se. Im Disk-Target- 
Modus funktioniert 
das Lüfter-Manage- 
ment jedoch nicht, 
und die Lüfter 
drehen ständig 
auf Hochtouren 


Desktop-Macs 


Große Veränderungen sind bei der Grafik- 
Performance zu vermelden. Im 2D-Bereich 
ist der G5 knapp 30 Prozent schneller als 
sein Vorgänger, was an der immer noch stark 
prozessorlastigen Grafik liegt. 

Bei der auf OpenGL basierenden 3D-Per- 
formance bietet sich folgendes Bild: Passen 
die Texturen direkt in den Videospeicher der 
Grafikkarte, unterscheiden sich die Rechner 
kaum, da so gut wie alle Desktop-Rechner 
mit einer 64-MByte-Karte ausgerüstet sind. 
Dabei ist es egal, ob es sich um die ATI 


Radeon 9000, 9600 Pro oder die Nvidia 
Geforce FX 5200 Ultra handelt. Passen sie 
allerdings nicht mehr in den Videospeicher 
und müssen in den Hauptspeicher, kommt 
die Bandbreite des AGP-Busses zum Tragen. 
Der Hardware-Lighting-Test in CineBench 
2003 zeigt, dass der G5 dank 8fach-AGP- 
Bus mehr als doppelt so schnell ist wie der 
G4-Vorgänger. Hier zeigt sich jedoch, dass 
die ATI Radeon 9600 mehr als 40 Prozent 
schneller ist als die Nvidia Geforce FX 5200 
Ultra, obwohl beide in Sachen Interface und 
Speicher gleich bestückt sind. Eine mit 128 
MByte ausgestattete Radeon 9800 Pro 
bringt dagegen nur einen sechsprozentigen 
Leistungszuwachs. 

Die Seriell-ATA-Festplatten sind gut 30 
Prozent schneller als diejenigen mit paralle- 
lem Interface im Vorgängermodell. Beim 
Transfer kleiner Dateien erreichen sie im Pra- 
xistest eine Übertragungsrate von 7,3 MByte 
pro Sekunde und bei großen Dateien sogar 
20,9 MByte pro Sekunde. 


Das Warten hat ein Ende 


Der weltschnellste Mac ist endlich lieferbar. 
Er konnte sein wahres Leistungsvermögen 
jedoch noch nicht zeigen, da es an entspre- 
chenden Anwendungen mangelt. Zwar lau- 
fen mit einer bislang bekannt gewordenen 
Ausnahme (Microsofts VirtualPC) alle Anwen- 


ktuelle Power Macs G5: Ausstattung, Preise 


Einstiegskonfiguration 
PPC 970 (G5) / 1,6 GHz 
512 KByte 

800 MHz 


256 MByte / 4 GByte 
PC2700 DDR-SDRAM (333 MHz) 


Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 
64 MByte DDR-SDRAM 


80 GByte Serial-ATA 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


1x AGP (8fach), 3x PCI (33 MHz/64 Bit), 
2x Serial-ATA, 1x FireWire 800, 
2x FireWire 400, 3x USB 2.0, 2x USB 1.1 


Ethernet (10/100/1000), 56K-Modem, 
Digital Audio-In/Out (optisch), 


Analog Audio-In/Out 
2203 Euro 
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AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 


dungen auch am G5, aber der erhoffte 
Durchbruch der Schallmauer ist ausgeblie- 
ben. Maxons G5-optimierte Version des Cine- 
Bench 2003 gibt allerdings einen Vorge- 
schmack, was man von künftigen Program- 
men erwarten kann. Der erste große Hoff- 
nungsträger dürfte Photoshop CS sein, der 
hoffentlich so viel alten Ballast wie möglich 
abwirft und dann schlank und rank an der 
PC-Version vorbeisaust. 

Die Gesamt-Performance des Power Mac 
G5/2,0 Dual ist, nach unseren auf 32-Bit- 
Anwendungen basierenden BENCHup-S5-Tests 
zu urteilen, eher ernüchternd. Er trägt zwar 
die Performance-Krone, setzt sich jedoch 
lediglich um 20 Prozent vom G4-Vorgänger- 
Modell ab. Nahezu ebenso groß ist der 
Abstand zum mittleren G5. Wer mit einem 
mobilen Desktop-Ersatz kokettiert, sollte 
bedenken, dass selbst zum PowerBook 
G4/1,33 17 Zoll eine Leistungslücke von 45 
Prozentpunkten klafft. Zu den Consumer- 
Macs, dem iMac und dem eMac sind es 
sogar mindestens 60 Prozentpunkte. 

Während der kleine G5 noch mit einigen 
kleinen Kritikpunkten zu kämpfen hatte, die 
mittlere Konfiguration das Zeug zum meist- 
verkauften Rechner seiner Klasse hat, ist die 
Highend-Maschine seit langem mal wieder 
ein Mac der Superlative. Sie ist der Software 
um gut sechs Monate voraus und daher auch 
eine Investition in die Zukunft. ok 


Highend-Konfiguration 
2x PPC 970 (G5) / 2 GHz 
2x 512 KByte 

2x 1 GHz 


512 MByte / 8 GByte 
PC3200 DDR-SDRAM (400 MHz) 


ATI Radeon 9600 Pro, 
64 MByte DDR-SDRAM 


160 GByte Serial-ATA 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


1x AGP (8fach), 3x PCI-X (1x 133 MHz/64 Bit, 
2x 100 MHz/64 Bit), 1x FireWire 800, 

2x FireWire 400, 3x USB 2.0, 2x USB 1.1, 

2x Serial-ATA 


Ethernet (10/100/1000), 56K-Modem, 
AirPort Extreme optional, Bluetooth optional 


Digital Audio-In/Out (optisch), 
Analog Audio-In/Out 
3247 Euro 
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Neue Aluminium-Power 


Die PowerBook-Linie kommt nun komplett im Aluminium-Look. Neben den 
turnusmäßigen Speedbumps hat Apple auch noch die Preise gesenkt. Das interes- 
santeste PowerBook ist derzeit das 15-Zoll-Modell mit SuperDrive 


> Steve Jobs hat es sich nicht nehmen las- 
sen, die Apple Expo in Paris zu eröffnen, um 
die überarbeitete PowerBook-Linie vorzu- 
stellen. Während die 12- und 17-Zoll-Power- 
Books bereits im Januar dieses Jahres einen 
Aluminium-Look verpasst bekamen, hat nun 
auch das 15-Zoll-Modell ein Chassis im pas- 


Cache ist mit 512 KByte doppelt so groß wie 
im Vorgänger, jedoch fehlt ihm dessen 
Level3-Cache. Der Arbeitsspeicher lässt sich 
nun auf maximal 2 GByte (15 Zoll, 17 Zoll) 
respektive 1 GByte aufrüsten (12 Zoll). Zur 
obligatorischen Ausstattung aller Power- 
Books gehören nun USB 2.0 und Bluetooth. 


„Modellübergreifend hat Apple die Preise im Vergleich zu den 


Vorgängern um durchschnittlich 15 Prozent gesenkt. Am deutlichsten 


fällt der Preisvorteil beim kleinen 15-Zoll-PowerBook aus.“ 


senden Design erhalten. Aber auch die bei- 
den Geschwister haben neben dem obliga- 
torischen Speedbump (von 867 MHz auf 1 
GHz und von 1 GHz auf 1,33 GHz) kleine Ver- 
änderungen in Architektur und Ausstattung 
erfahren. Alle Modelle haben zwar nach wie 
vor einen G4-Prozessor. Bei ihm handelt es 
sich aber um den MPC 7457 von Motorola, 
den Nachfolger des MPC 7455. Sein Level2- 
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Modellübergreifend hat Apple die Preise im 
Vergleich zu den Vorgängern um durch- 
schnittlich 15 Prozent gesenkt. Am deut- 
lichsten fällt der Preisvorteil beim kleinen 
15-Zoll-PowerBook aus. Hier sind jetzt statt 
2899 Euro nur noch 2319 Euro (ein Minus 
von 20 Prozent) zu berappen. Insgesamt 
reicht die Preisspanne jetzt von 1855 Euro 
bis 3479 Euro. 


Eine Nummer kleiner 


Das neue 15-Zoll-PowerBook sieht äußerlich 
wie ein leicht eingedampftes 17-Zoll-Gerät 
aus, da es ebenfalls über zwei Gehäuse- 
perforationen neben der Tastatur für die da- 
runter liegenden Lautsprecher verfügt. Die 
Schnittstellen sind nunmehr auch links und 
rechts am Gehäuse. Eine Klappe gibt es 
nicht mehr und damit ein Teil weniger, das 
abbrechen könnte und dann repariert wer- 
den müsste. 

Das namengebende Merkmal ist nach wie 
vor das 15,2-Zoll-Display mit einer Auflösung 
von 1280 x 854 Pixel. Es wird nunmehr von 
einer ATI Mobility Radeon 9600 angesteu- 
ert, die über einen eigenen, 64 MByte gro- 
ßen Videospeicher verfügt. 

Das 15-Zoll-PowerBook gibt es in zwei 
Ausführungen. Der Prozessor des kleinen 
Modells ist mit 1 GHz getaktet und die 
Größe des Arbeitsspeichers beträgt 256 3 


5 


MByte. Als Massenspeicher dienen eine 60 


2 


GByte große 2,5-Zoll-Festplatte sowie ein 5 
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DVD-ROM/CD-RW-Combo-Laufwerk (Matsu- 
shita CW-8122). Letzteres beschreibt CD-Rs 
mit 24facher und CD-RWs mit 10facher 
Geschwindigkeit. 

Im großen Modell rechnet der Prozessor 
mit einer Taktrate von 1,25 GHz. Der Arbeits- 
speicher ist mit 512 MByte doppelt so groß, 
belegt aber auch beide Steckplätze. Die Fest- 
platte kann 80 GByte Daten speichern und 
das eingebaute SuperDrive (Matsushita DVD- 
R UJ-816) beschreibt DVD-Rs mit zweifacher 
und DVD-RWs mit einfacher Geschwindig- 
keit. Andere DVD-Formate erkennt das Lauf- 
werk nicht. Die integrierte AirPort-Extreme- 
Karte sowie die vom 17-Zoll-Gerät bekann- 
te sensorgesteuerte Tastaturbeleuchtung für 
dunkle Arbeitsumgebungen komplettieren 
die Ausstattung. 


Performance 


In unserer BENCHup-Testsuite steigt die Leis- 
tung des mit 333 MHz höher getakteten 17- 
Zoll-Modells im Vergleich zu seinem Vorgän- 
ger um durchschnittlich 12 Prozent. Das gro- 
ße 15-Zoll-PowerBook erreicht den gleichen 
Indexwert. Grund ist die weniger gute Per- 
formance der im großen Modell verbauten 
Fujitsu-Festplatte (MHT2080AT) im Vergleich 
zu der von Hitachi stammenden Travelstar 
80 GN (IC25NO80ATMROA) im 15-Zöller. Die 


test 


Grafikleistung unterscheidet sich im 3D- 
Bereich nicht, da beide über die gleiche Gra- 
fikkarte verfügen. Im 2D-Bereich ergeben 
sich die Performance-Unterschiede aus dem 
jeweils unterschiedlichen Prozessortakt. 

Das 12-Zoll-PowerBook ist durchschnitt- 
lich 18 Prozentpunkte schneller als der 
Vorgänger und setzt sich damit auch wie- 
der deutlich von den iBooks ab. Der weg- 
gefallene Level3-Cache macht sich bei 
der 2D-Beschleunigung ziemlich deutlich 
bemerkbar. Der Performance-Verlust 
zwischen dem 12-Zoll-Modell und dem 
mit gleichem Prozessortakt laufenden 
ehemaligen 17-Zoll-Modell liegt bei 15 
Prozent. 


Akku-Laufzeit 


Apple verbaut jetzt in allen Model- 
len Lithium-Ionen-Akkus, deren 
Leistung von 47 Wattstunden 
bis 58 Wattstunden reicht. 
Sie sollen den Betrieb 
fern einer Steckdose 
für bis zu fünf (12 Zoll, 
15 Zoll) respektive 
viereinhalb Stunden (17 
Zoll) ermöglichen. 

Beim Test der Minimallaufzeit erreichen 
sie - bei voller Prozessorauslastung — gera- 


Danksagung Wir be- 
danken uns bei Ingram 
Micro für die Bereit- 
stellung der Testgeräte 


== og = 


s 


Air Darin 


de einmal zwei Stunden (15 Zoll) bezie- 
hungsweise 133 Minuten (12 Zoll, 17 Zoll). 
Damit halten sie trotz der höheren Taktrate 
genauso lange durch wie ihre Vorgänger. 


A Aluminisiert Auch das 15-Zoll-Modell kommt 
jetzt im eleganteren Alu-Look. Das große Modell 
dürfte sich zum großen Renner entwickeln 


PowerBooks im Vergleich (100 % = PowerBook G4/17 Zoll 1000) 


| Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. | Durchschnitt 
1000 (Beferen 5 
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Neue 
PowerBook- 
Generation 


Prozessor/Takt 
L2-Cache/Takt 
Bustakt 


Arbeitsspeicher/ max. 
Festplatte 

CD/DVD 

Grafikkarte, 


Videospeicher 


Displaygröße, 
Auflösung 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Gewicht 2,1kg 

Abmessungen (B, H, T) 27,7x3,0x 21,9 cm 

Preis (Apple Store) 1855 Euro 

Wertung 0990988 2,1 
26 test & markt 


Mobile Macs 


Displays 


Die von Apple verbauten Displays sind von 
der Bildqualität her gute Durchschnittsware. 
Sie erzielen eine maximale Helligkeitsaus- 
beute von 126 Candela pro Quadratmeter 
(12 Zoll) beziehungsweise 158 Candela pro 
Quadratmeter (15 Zoll) und 155 Candela 
pro Quadratmeter (17 Zoll). Die Homogeni- 
tätsabweichung beträgt bei allen Testgerä- 
ten zwischen 12 und 14 Prozent. Wie bei TFT- 
Displays üblich, ist die Darstellung von 
Kontrast und Farbe stark vom Blickwinkel 
abhängig. Besonders dann, wenn man den 
Kopf vertikal bewegt. 


Ausstattung 


Die PowerBooks sind seither gut bis sehr gut 
ausgestattet. Das hat sich noch verbessert, 
da Bluetooth nunmehr bereits auf der Haupt- 
platine integriert ist. Die Aufnahme einer Air- 


12” Combo 

Power PC G4/1000 MHz 
512 KByte/1000 MHz 
133 MHz 


256 MByte/1024 MByte DDR-SDRAM 
(PC2100 SO-DIMM) 

40 GByte (4200 U/min, UltraATA/ 100, 
2048 KByte Cache) 
DVD-ROM/CD-R/RW 

(24x/ 10x CD) 

Nvidia GeForce FX Go 5200, 

32 MByte DDR-SDRAM 
12,1-Zoll-TFT-LC-Display, 

1024 x 768 Pixel 


Ethernet (10/100), 56k-Modem, AirPort Extreme 


vorbereitet, Bluetooth integriert 


1x FireWire 400, 2x USB 2.0, Mini-DVI (VGA), 
S-Video, Audio-In/-Out, Kopfhörer 


Port Extreme ist vorbereitet und entsprechen- 
de Antennen sind schon ins Gehäuse integ- 
riert. Um die Reichweite der Antennen zu ver- 
bessern, sind in das Aluminiumgehäuse 
Plastikaussparungen eingearbeitet. Mit Aus- 
nahme des 12-Zoll-Modells verfügen alle 
anderen Modelle über Gigabit-Ethernet, Fire- 
Wire 800 und einen CardBus-Slot. 
Voneinander unterscheiden sich die bei- 
den 12-Zoll-Modelle nur hinsichtlich des opti- 
schen Laufwerks. Der Aufpreis für das Super- 
Drive beträgt gerade einmal 150 Euro und 
fällt damit relativ niedrig aus. Die beiden 15- 
Zoll-Modelle unterscheiden sich dagegen in 
mehreren Punkten. Auch hier zeigt sich, dass 
der Aufpreis von 580 Euro für das Super- 
Drive, die AirPort-Extreme-Karte, den 250 
MHz höheren Prozessortakt, weitere 20 
GByte Festplattenkapazität und 256 MByte 
zusätzlichen Arbeitsspeicher äußerst mode- 
rat ausgefallen ist. Der Aufpreis von knapp 
500 Euro für das 17-Zoll-Modell erscheint 


dagegen für ein Display mit 2 Zoll größerer 
Bilddiagonale ziemlich happig. 


Das Jahr des Notebooks 


Steve Jobs hat auf der Macworld Expo in San 
Francisco das Jahr 2003 aus Apples Sicht 
als „Jahr des Notebook“ ausgerufen. Die 
absoluten wie auch die prozentual gestiege- 
nen Verkaufszahlen der iBooks und Power- 
Books geben ihm Recht. Damit das auch so 
bleibt, hat Apple die Ausstattung der neuen 
PowerBooks verbessert und gleichzeitig die 
Preise gesenkt. 

Wer einen Desktop-Ersatz sucht, sollte 
sich das große 15-Zoll-Modell anschauen. 
Vom kleinsten Power Mac G5 trennen es 
gerade einmal 21 Prozentpunkte. Als mobi- 
len Zweitrechner empfehlen wir das 12-Zoll- 
PowerBook. Es liegt nur 4 Prozentpunkte hin- 
ter dem eMac G4/1000 und ganze 25 Pro- 
zentpunkte vor dem besten iBook. ok 


15” SuperDrive 

Power PC 64/1250 MHz 
512 KByte/1250 MHz 
167 MHz 


512 MByte/2048 MByte DDR-SDRAM 
(PC2700 SO-DIMM) 

80 GByte (4200 U/min, UltraATA/ 100, 
2048 KByte Cache) 
DVD-R/RW/CD-R/RW 

(2x/1x DVD, 8x/4x CD) 

ATI Mobility Radeon 9600, 

64 MByte DDR-SDRAM 
15,2-Zoll-TFT-LC-Display, 

1280 x 854 Pixel 


Gigabit-Ethernet, 56k-Modem, Bluetooth integriert, 


AirPort Extreme integriert 
1x FireWire 800, 1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 


CardBus-Card, DVI (VGA), S-Video, Audio-In/-Out, 


Kopfhörer 

2,5 kg 

34,8x2,8x 24,3 cm 
2899 Euro 
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17” SuperDrive 

Power PC 64/1330 MHz 
512 KByte/1330 MHz 
167 MHz 


512 MByte/2048 MByte DDR-SDRAM 
(PC2700 SO-DIMM) 

80 GByte (4200 U/min, UltraATA/ 100, 
2048 KByte Cache) 
DVD-R/RW/CD-R/RW 

(2x/1x DVD, 8x/4x CD) 

ATI Mobility Radeon 9600, 

64 MByte DDR-SDRAM 
17-Zoll-TFT-LC-Display, 

1440 x 900 


Gigabit-Ethernet, 56k-Modem, Bluetooth integriert, 


AirPort Extreme integriert 


1x FireWire 800, 1x FireWire 400, 2x USB 2.0, 
CardBus-Card, DVI (VGA), S-Video, Audio-In/-Out, 
Kopfhörer 


3,1kg 
39,2x 2,6x 25,9 cm 
3479 Euro 


FOTOS | Bleier 
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Bei Anruf Mac 


Wer Kabelsalat hasst, benötigt Kombigeräte, die ISDN-Anlage, DSL-Router 
und AirPort-Basisstation unter einem Dach vereinen. Unser Test zeigt, dass nicht 
jedes Modell gleichermaßen praktisch und für Macs geeignet ist 


> In vielen Büros und manchen Freiberufler- 
Haushalten stapeln sich die Geräte für Tele- 
fonie und Internet-Zugang: Faxgerät, Anruf- 
beantworter, DSL-Modem und -Router sowie 
AirPort-Basistation. Allein der zugehörige 
Kabelsalat weckt den Wunsch nach einem 
Kombigerät, das all diese Funktionen unter 
einem Dach vereint. Drei Anlagen im Test 
erfüllen diesen Wunsch: die COMpact 4406 
DSL von Auerswald, die DeTeWe/TKR Open- 
Com 36X und die Tiptel Office 3022. Außer- 
dem testen wir zwei reine ISDN-Telefonanla- 
gen mit Mac-Unterstützung, nämlich die 
Auerswald COMpact 2206USB und die Fami- 
Iy 108 von Gesko. Im Testfeld ist somit ein 
breites Spektrum hinsichtlich Preis und Ein- 
satzmöglichkeiten vertreten. 


Singles und Kombis 


Die Auerswald COMpact 4406 DSL bietet 
sechs Anschlüsse für analoge Telefone, je 
einen externen und internen ISDN-Anschluss 
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(SO-Bus), eine Buchse für den ADSL-Splitter 
sowie einen 10/100Base-T-Ethernet-An- 
schluss. Die Verbindung zum Mac stellt die 
Anlage über einen seriellen Port her; der 
ebenfalls vorhandene USB-Anschluss funk- 
tioniert am Mac noch nicht. Weiter gibt es 
eine Cinch-Buchse, die als Audio-Ein- und - 
Ausgang dienen kann - beispielsweise um 
externe Wartemusik oder Durchsagen mittels 
eines büroübergreifenden Lautsprechersys- 
tems einzuspeisen. Darüber hinaus finden 
wir noch zwei Steckplätze für Erweiterungs- 
karten. Eine davon nimmt bei Bedarf ein 
Modul mit zwei weiteren internen ISDN-Bus- 
sen auf, die andere eines für die Fernbedie- 
nung von Türschließanlagen. 

Die OpenCom 36X ist das Ergebnis einer 
Kooperation zwischen dem Hersteller DeTe- 
We und dem Mac-Spezialisten TKR. Letzte- 
rer hat das Gerät für den Mac angepasst und 
zu einigen Funktionen die Software geschrie- 
ben. Die Anlage stellt sechs Anschlüsse für 
analoge Telefone zur Verfügung, eine Buch- 


se für den externen ISDN-Anschluss und eine 
10/ 100Base-T-Ethernet-Schnittstelle. Die 
ebenfalls vorhandenen USB- und V24-An- 
schlüsse sind am Mac nicht nutzbar, dafür 
aber der Erweiterungssteckplatz für Com- 
pactFlash-Karten (CF). 

Die größte Anlage im Test ist der Vertre- 
ter von Tiptel, deren Name - „Office“ - 
macht schon ihren Anspruch deutlich. Dem- 
entsprechend ist auch die Zahl der Anschlüs- 
se: acht Buchsen für analoge Telefone, ein 
externer und ein interner ISDN-Anschluss 
sowie zwei weitere ISDN-Anschlüsse, die zwi- 
schen extern und intern umschaltbar sind. 
Für den Bereich Internet gibt es eine WAN- 
Buchse, einen Switch mit vier Anschlüssen 
sowie ein optionales WLAN-Modul. 

Die reine ISDN-TK-Anlage COMpact 2206 
USB von Auerswald unterscheidet sich von 
der Kombianlage COMpact 4406 DSL durch 
die fehlende Internet-Hardware und den nicht 
vorhandenen Steckplatz für einen weiteren 
internen SO-Bus. 
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Geskos Family 108 schließlich nimmt maxi- 
mal acht analoge Telefone auf und bietet 
darüber hinaus einen Anschluss für eine Tür- 
sprecheinrichtung. 


Die Features im Überblick 


Alle Geräte im Test verfügen über den Basis- 
Funktionsumfang, den wir von einer ISDN- 
Telefonanlage erwarten: Anrufweiterschal- 
tung, Anklopfen, Makeln zwischen zwei 
Gesprächsteilnehmern, Übertragung der Ruf- 
nummer an analoge Telefone (Clip), auto- 
matischer Rückruf und Heranholen oder 
Weitervermitteln von Anrufen. Nicht selbst- 
verständlich ist dagegen die Funktion Call- 
Through, die wir bei Auerswald-Anlagen und 
bei der OpenCom 36X finden. Sie dient dazu, 
beim Anruf per Handy Gebühren zu sparen. 
Viele Mobilfunkanbieter bieten nämlich güns- 
tige Tarife für Anrufe zu bestimmten Num- 
mern oder im Ortsnetz. Dies macht sich Call 
Through zu Nutze: Man ruft zum billigen Tarif 
die eigene Anlage an und wählt dann die 
gewünschte Rufnummer, zu der die Verbin- 
dung per Festnetz hergestellt wird. Dabei fal- 
len zwar Gebühren für zwei Gespräche an, 
aber man kommt trotzdem oft billiger weg 
als beim direkten Gespräch per Handy. 

Nur die Anlagen von Auerswald bieten im 
Test einen eingebauten Least Cost Router, 
der abhängig von der gewählten Vorwahl aus 
einer gespeicherten Tabelle den für den 
jeweiligen Anruf günstigsten Anbieter aus- 
wählt und diesen dann für die Verbindung 
nutzt. Ein solcher Least Cost Router kann 
viel Geld sparen helfen und ist ein gutes Ver- 
kaufsargument für Anlagen von Auerswald. 
Ein Least Cost Router ist aber immer nur so 
gut wie die gespeicherte Tabelle der Anbie- 
ter. Diese ständig auf dem neuesten Stand 
zu halten, ist etwas mühsam. Daher bietet 
die Software von Auerswald auch die Mög- 
lichkeit, die Tabelle über eine kostenpflich- 
tige 0190er-Nummer automatisch aktuali- 
sieren zu lassen. 

Der Clou an der OpenCom 36X ist der CF- 
Steckplatz. Dieser nimmt entweder eine Spei- 
cherkarte mit bis zu 64 MByte oder eine 
WLAN-Karte auf. Letztere macht die Open- 
Com zu einer AirPort-kompatiblen Basissta- 
tion für ein WLAN-Funknetz. Mit einer Spei- 
cherkarte wird die OpenCom dagegen zu 
einem Anrufbeantworter und Faxempfangs- 
gerät. Sprachnachrichten und empfangene 
Faxe erscheinen am Mac in einem eigenen 
Programm. Den Anrufbeantworter kann man 
außerdem auch über die an die Anlage ange- 
schlossenen Telefone oder per Fernabfrage 
abhören. Leider muss man zwischen Anruf- 
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beantworter/Faxempfang oder WLAN-Basis- 
station wählen, beides zusammen geht nicht. 
Die Lösung wäre eine Kombikarte, die bei 
DeTeWe bereits entwickelt wird. 

Tiptels Office 3022 enthält einen Dial-In- 
Server. Über diesen kann man sich per ISDN- 
Adapter in die Anlage einwählen und dann 
auf das angeschlossene Netzwerk zugreifen. 


Umständliche Installationen 


Obwohl Auerswald-Anlagen einen USB-Port 
besitzen und unter Windows auch über die- 
sen Anschluss programmierbar sind, funk- 
tioniert er am Mac nicht. Der Grund dafür 
liegt in Auerswalds Software, die am Mac 
noch einen seriellen Anschluss verlangt. Da 
ein solcher am Mac schon seit Jahren nicht 
mehr eingesetzt wird, ist zur Kommunikation 
ein USB-Seriell-Adapter notwendig. Auers- 
wald bietet hierfür ein geeignetes Produkt 
an, das wir auch im Test einsetzen. Diese 
Art der Verbindung ist zwar etwas umständ- 
lich, funktioniert aber gut. 

Nicht weniger als neun unterschiedliche 
Programme liefert der Hersteller für die Kon- 
figuration und Überwachung mit. In der Pra- 
xis ist die Konfigurations-Software für das 
interne Telefonbuch, Uhrzeit und Wartemu- 
sik sowie Weckzeiten gut handhabbar. Dass 
die Programme für die Grundkonfiguration 
und für die Überwachung der Gebührenkon- 
ten und Gesprächsdaten getrennt sind, hal- 
ten wir darüber hinaus für sinnvoll. So kann 
jemand die Abrechnung überwachen, ohne 
dass dabei die Gefahr besteht, dass er etwas 
verstellt. Warum aber Gesprächsdaten und 
Gebührenkonten wieder auf zwei Program- 
me verteilt sind, verstehen wir nicht. Doch 
damit nicht genug: Schließlich gibt es noch 
zwei alternative Programme für den Least 
Cost Router. Mit einem davon programmiert 
man die Tabelle der günstigsten Anbieter von 
Hand, mit der anderen geschieht dies auto- 
matisch über einen externen Anbieter wie 
oben beschrieben. 

Bei der Internet-tauglichen COMpact 
4406 DSL kommt zusätzlich noch ein Web- 
browser für die Konfiguration der Internet- 
Einstellungen hinzu. Auerswalds Programm- 
familie läuft unter Mac OS X, für die kleine- 
re COMpact 2206 gibt es auch noch Soft- 
ware für Mac OS 9. Der Anschluss von ana- 
logen Telefonen an die beiden Auerswald- 
Anlagen ist dank der drei vorhandenen TAE- 
Buchsen einfach. In die ersten drei Anschlüs- 
se können wir die bei den Telefonen mitge- 
lieferten Kabel einfach einstecken und müs- 
sen nicht erst geeignete Kabel konfektionie- 
ren. Im Einsatz bereiten die Anlagen von 
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A Spart Geld Der Least Cost Router der beiden Auerswald-Anlagen 
kann immer den günstigsten Anbieter für ein Gespräch benutzen 
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Auerswald keine Schwierigkeiten. Beim Ein- 
richten der Internet-Verbindung hilft ein 
Setup-Assistent. Das klappt auf Anhieb, die 
Verbindung läuft stabil. 

Recht übersichtlich geht es bei der Open- 
Com 36X von DeTeWe/TKR zu. Hier benötigt 
man nur zwei Mac-OS-X-Programme: Open- 
Com X für die Funktionen Anrufbeantworter, 
Faxempfang und Kurzwahlnummern sowie 
einen Webbrowser für die Konfiguration der 
Anlage. Für analoge Telefone finden wir bei 
der OpenCom 36X vier Buchsen nach dem 
TAE-Standard. 

Etwas umständlich gestaltet sich der 
Anschluss der OpenCom 36X an unser Test- 
netz: Da das Gerät nur einen Ethernet- 
Anschluss besitzt, muss die Verbindung zum 
DSL-Modem über einen Switch erfolgen. 
Dazu sind zwei gekreuzte Kabel notwendig, 
wenn der Switch nicht automatisch zwischen 
den beiden Betriebsarten umschalten kann. 
Die Kabel werden nicht mitgeliefert. Im 
Handbuch steht fälschlicherweise, dass die 
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Dieses Programm 

ist nur für die Ein- 

stellung der Warte- 
musik zuständig 
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Verbindung mit einem ungekreuzten Kabel 
hergestellt werden muss. Nach einigen Tele- 
fonaten mit TKR stellt sich heraus, dass die- 
se Information für die Vorserie noch zutraf, 
nun aber nicht mehr. Auch nach Überwin- 
den dieser Hürde haben wir Probleme, eine 
Verbindung ins Internet herzustellen. Ärger- 
licherweise liefert die OpenCom 36% keine 
klaren Fehlermeldungen oder Log-Dateien, 
sodass wir zunächst im Dunkeln tappen. Die 
Diagnose gelingt erst mithilfe der kompeten- 
ten TKR-Hotline. Es stellt sich heraus, dass 
die OpenCom 36X kein Passwort akzeptiert, 
das Sonderzeichen enthält. Auch dieses 
Problem will der Hersteller schnellstmöglich 
beseitigen. Mit geändertem Passwort gelan- 
gen wir problemlos ins Internet. 

Als Router verfügt OpenCom 36X über die 
notwendigsten Funktionen. Es gibt einen 
DHCP-Server, eine Firewall schützt das eige- 


ne Netz und filtert die gebräuchlichsten 
Angriffsarten aus. Mittels einer Portumlei- 
tungsfunktion kann man eigene Serverdiens- 
te aus dem Internet erreichbar machen. Da 
die OpenCom nur einen Ethernet-Port hat 
und internes und externes Netz somit nicht 
physikalisch voneinander getrennt sind, ist 
der Schutz durch die Firewall nicht so gut 
wie bei Geräten mit getrennten Anschlüssen. 

Etwas nervig sind die Grundeinstellungen 
für die WLAN-Karte: Zunächst einmal ist das 
Funknetz versteckt und durch ein Passwort 
geschützt, was zwar einen Zugriffsschutz für 
ungeübte Anwender darstellt, die ersten Ver- 
bindungsversuche aber unnötig erschwert. 
Da die CF-Karte ohne eine externe Antenne 
auskommen muss, ist ihre Sendereichweite 
entsprechend eingeschränkt. Fax und Anruf- 
beantworter der OpenCom funktionieren gut. 
Schon eine 32 MByte große CF-Karte bietet 


A Direktzugriff Das 
Programm Open- 
Com X liest den 
Faxspeicher aus 
und spielt die Nach- 
richten des Anruf- 
beantworters ab 
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von Philips, Grundig, IBM und Sanyo an einem 
ISDN-Mehrgeräte-Basisanschluss im Einsatz. Die 
Router-Funktionen werden in einem Netz mit drei 
Macs getestet, von denen einer als Server vom 
Internet aus zugänglich ist. Die Verbindung zwi- 


reichlich Platz für Anrufe und Faxe. Über die 
Software OpenCom X kann man eigene 
Ansagetexte auf die Anlage übertragen und 
Nachrichten als WAV-Datei auf dem eigenen 
Rechner sichern. Außerdem zeigt das Pro- 
gramm eingegangene Faxe an. 

Für die Konfiguration der Office 3022 aus 
dem Hause Tiptel ist lediglich ein Webbrow- 
ser nötig. TAE-Buchsen suchen wir hier ver- 
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Die TK-Anlagen sind über mehrere Wochen hin- 
weg mit einer Reihe unterschiedlicher Telefone 


geblich, die Office bietet nur verschraubba- 
re Anschlüsse und zwingt uns deshalb dazu, 
TAE-Dosen anzuschließen, da wir die TAE- 
Stecker unserer Telefone nicht abzwicken 
wollen. Tiptel liefert seinen Vertreter Office 
3022 inklusive eines WLAN-Moduls, das mit 
wenigen Handgriffen eingebaut ist. Es ver- 
fügt über zwei kurze Antennen und hat damit 
bauartbedingt eine deutlich höhere Reich- 
weite als die CF-Karte der OpenCom-Lösung. 

Die Einrichtung per Webbrowser gestal- 
tet sich unproblematisch: Dank des integrier- 
ten 4fach-Switches ist hier auch die Einbin- 
dung in unser Testnetz einfach. Frei sind 
allerdings nur drei der Ethernet-Ports, den 
einen belegt das WLAN-Modul. So funktio- 
niert die Anlage in den Bereichen Telefonie 
und Internet problemlos. 

Das Konfigurationsprogramm für die Anla- 
ge von Gesko läuft lediglich unter Mac OS 
9 (auch nicht in der Classic-Umgebung) und 
ist damit für die meisten neuen Macs völlig 
unbrauchbar. Weiter tritt hier ein ähnliches 
Problem wie bei der Auerswald-Anlage auf: 
Software und mitgeliefertes Kabel sind für 
die alten seriellen Anschlüsse vorgesehen. 
Wer die Gesko Family an einem Mac ohne 
serielle Schnittstelle betreiben will, braucht 
auch hier zusätzlich einen USB-Serial-Adap- 
ter. Wie bei Tiptel gibt es auch bei Gesko 
statt TAE- nur verschraubbare Anschlüsse. 

Wenig Freude bereitet uns die Einrichtung 
der Gesko Family 108. Die mitgelieferte Mac- 
Software kommt auf einer für Windows-Rech- 
ner formatierten CD und funktioniert am Mac 
nicht. Neben der Kurzanleitung im CD-Book- 
let gibt es keine weitere Dokumentation. Das 
im Booklet versprochene PDF finden wir 
nicht. Auf Nachfrage erklärt Gesko, dass 
auch keine weitere Anleitung vorgesehen sei. 
Die Software wirkt zwar insgesamt durchaus 
übersichtlich, doch bei der Frage, was denn 
nun einige Begriffe überhaupt bedeuten, 
sind wir aufs Raten oder die teure Hotline 
angewiesen. Zudem läuft die Software im 
Test nicht sehr stabil und beschädigt zuwei- 
len die Einstellungsdatei. 


schen Router und Netz erfolgt dabei sowohl per 
Ethernet als auch per AirPort-kompatiblem 
WLAN. In dieser Umgebung müssen die Anlagen 
mit allen Telefonen problemlos zusammenarbei- 
ten sowie zuverlässig die Verbindung ins Internet 
herstellen und halten. Bewertet werden darüber 
hinaus Einrichtung und Bedienung der Anlagen. 
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Warnung Die 
Tiptel bewahrt 


Die ideale Anlage durch Warnungen 
vor Fehleingaben 


Mit Ausnahme der Anlage von Gesko hinter- 
lassen alle Testkandidaten einen guten Ein- 
druck. DeTeWe/TKR haben hingegen mit 
OpenCom 36X ein insgesamt überzeugen- 
des Produkt geliefert. Für den niedrigsten 
Preis im Testfeld bekommt man einen guten 
Funktionsumfang: ISDN-TK-Anlage mit allen 
notwendigen Funktionen, DSL-Router mit 
ausreichend Features und als Bonus Anruf- 
beantworter und Faxempfang oder WLAN- 
Basisstation. Damit bietet die OpenCom 36X 
für die meisten Haushalte und kleineren 
Büros genügend Funktionen und hat sich 
den Testsieg verdient. Noch besser wäre die 
OpenCom mit einer kombinierten Spei- 
cher/WLAN-Karte, an der DeTeWe bereits 
arbeitet. Auerswalds 4406 DSL bringt für 
einen deutlich höheren Preis ein eingebau- 
tes DSL-Modem, einen Least Cost Router, 
einen großen Speicher für Gesprächsdaten, 
einen internen SO-Bus und eine Cinch-Buch- 
se für einen externen Lautsprecher mit. Da- 
rüber hinaus ist die Anlage mit Zusatzmodu- 
len aufrüstbar. Wer eine ausführliche Ge- 
sprächsauswertung braucht und einen Least 
Cost Router einsetzen will, ist mit der 4406 
DSL oder auch der reinen ISDN-Variante 
2206 gut bedient. In Zukunft sollte Auers- 
wald allerdings USB direkt unterstützen und 
auch die Programmflut eindämmen. 

Die Tiptel 3022 ist eine große Lösung für 
Büros. Sie überzeugt durch problemlose Ein- 
richtung, zahlreiche Anschlüsse, einen Afach- 
Switch und ein WLAN-Modul mit guter Sen- 
dereichweite. Vermisst haben wir allerdings & Tabelle siehe 
eine Tag/Nacht-Schaltung. hk folgende Seiten 
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Technik, Preise, Bewertung 


Hersteller / Modellbezeichnung 
Info 
Preis in Euro 


Getestete Firmware-Version 

Anschlüsse 

Analoge Telefone 

Interne ISDN-Anschlüsse (SO-Bus) 
Anschluss für Türfreisprecheinrichtung 
Ethernet-Anschluss (WAN / LAN) 

WLAN: AirPort-kompatibel (802.11b) 
Telefonie 

Makeln / Dreierkonferenz / Rückfrage / Anklopfen 
Rückruf bei Besetztzeichen/Nichtmelden 
Weitervermitteln in der Anlage/im Amt 
Notrufnummern 


Heranholen / Parken von Gesprächen in der Anlage 


Anrufweiterschaltung (sofort/Besetztzeichen/Nichtmelden) 


Rufnummernanzeige für analoge Telefone (CLIP) 
Fangen böswilliger Anrufer 

Erzeugen des Gebührenimpulses für Nebenstellen 
SMS im Festnetz unterstützt 

Gruppenbildung (etwa unter Projektnamen) 

Weckruf an Nebenstellen 

Übermittlung der eigenen Rufnummer ein/ aus 

Tag-/ Nachtschaltung 

Call Through 

Sperren bestimmter Nummern für ausgehende Anrufe 


Anrufschutz 


Gebührenkonten 

Speichern von Gesprächsdaten 

Übertragung der Gesprächsdaten auf den Mac 
Ausdruck der Gesprächsdaten per Drucker 


Kurzwahlspeicher 


Anrufbeantworter / Faxempfang 
Least Cost Router 


Internet 
Unterstützte Einwahlprotokolle 


Internet-Einwahl auch per ISDN 

DHCP-Server / NAT / Firewall / DMZ 
Portumleitung (Virtueller Server) / Portfilter 
Filter: IP-Adressen / MAC-Adressen 
Diagnose-Informationen für Internet-Verbindung 
Zeit-/Volumenkonten 

WEP-Verschlüsselung 


Bridging zwischen WLAN und internem Netz 


Wertung 
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Auerswald COMpact 4406 DSL 


Auerswald, Tel.: (053 06) 920 07 00, www.auerswald.de 


550 Euro; USB-Seriell-Adapter: 40 Euro; Türfreisprech- 
modul: 70 Euro; Weiterer SO-Bus: 170 Euro 


1.5R (ISDN-Bereich), 1.0.13 für (DSL-Bereich) 


6, davon 3 an TAE-Buchsen anschließbar 
1 (2 weitere durch Zusatzmodule verfügbar) 
per Zusatzmodul 
v/v 
% 


v/v/v/iv 
v/v 


6 unterschiedliche zeitgesteuerte Konfiguration möglich 
v 
20 Nummern / Vorwahlen, 20 Ausnahmenummern 


VIP-Liste für Nummern, die trotzdem durchzustellen sind, 
Robinson-Liste für immer abzulehnende Nummern 


eigenes Programm zur Verwaltung 
abgehend und ankommend, 3000 Einträge 
mit eigenem Programm 
v 


20 pro Teilnehmer, 400 gemeinsame Einträge, 
10 Speicher für Pager-Nachrichten 


%* 
v 


PPPoE, PPPoA 
x 

v/v/v/v 
vv 


oeee.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis O Punkte 


P-— 
— 
DeTeWe/TKR OpenCom 36X 


DeTeWe/TKR, Tel.: (04 31) 3017-300, www.tkr.de 


280 Euro, WLAN-Karte 100 Euro, 32-MByte-Speicherkarte 
20 Euro 
\ 1262) 
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Nekombigeräte 
6, davon 4 an TAE-Buchsen anschließbar 
% 
% 
Y (kombiniert LAN/WAN) / # 


per CF-Karte 


\ sp 


viviviv 
viv 


zeitgesteuertes Umschalten 
v 
5 Nummern oder Vorwahlen 


10 Nummern 


% (nur Zeitkonten) 
nur ankommend, 50 Einträge 
via Textdatei 
% 
100 Einträge 


erfordert zusätzliche Speicherkarte 
% 


PPP (ISDN), PPPoE 
v 
vivjviv 
vv 
%/v (im WLAN) 
x 

vv 
v (128 bit) 
v 
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Tiptel Office 3022 
Tiptel, Tel.: (04 31) 301 73 00, www.tiptel.de 
625 Euro, WLAN-Modul 150 Euro 


1.11D 


8 
3 (2 davon zwischen intern und extern umschaltbar) 
* 
v/w (4fach-Switch) 
per Zusatzmodul 


v/v/jv/iv 


10 Nummern/Vorwahlen, 10 Ausnahmenummern 
% 


v 
abgehend und ankommend, 1000 Einträge 
via Textdatei 
% 
100 Einträge 


%* 
* 


PPP (ISDN), PPPoE, PPTP 
v 
vijviviv 
vv 


x/% 
Y (256 bit) 
v 
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Auerswald 2206USB 


TKR, Tel.: (0 53 06) 92 00 700, www.auerswald.de 


300 Euro; USB-Seriell-Adapter: 40 Euro; 
Türfreisprechmodul: 70 Euro 


1.5R 


6, davon 3 an TAE-Buchsen anschließbar 
1 
% (per Zusatzmodul) 
= K N 


vjviviv 
vv 


6 unterschiedliche zeitgesteuerte Konfigurationen möglich 
v 
20 Nummern/Vorwahlen, zusätzlich 20 Ausnahmenummern 


VIP-Liste für Nummern, die trotzdem durchzustellen sind, 
Robinson-Liste für immer abzulehnende Nummern 


eigenes Programm zur Verwaltung 
abgehend und ankommend, 3000 Einträge 
mit eigenem Programm 
v 


20 pro Teilnehmer, 400 gemeinsame Einträge, 
10 Speicher für Pager-Nachrichten 


%* 
v 


Gesko Family 108 


TKR, Tel.: (04 31) 


301 73 00, www.gesko.de 


370 Euro 
4.25 


v/v/v/v 


v/% (aber im Amt) 
v/jv/v 


v 


SINI SIR ISN 


% 


20 Nummern 


generelles Sperren 


v 


abgehend und ankommend 


per Konfigurations-Software 


v 


200 Einträge 


% 
% 
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> Aufpreis Wer ein 
PowerBook bestellt 


Finder-Tempo aus 
ist, sollte die 5400- 
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2,5-Zoll-Festplatten 


Datenkarussell 


Die günstigsten Festplatten drehen ihre Spindel mit 4200 Umdrehungen pro Minute 
und werden standardmäßig in Apples PowerBooks verbaut. Nun kann man sich gegen Auf- 
preis auch eine 5400er-Variante einbauen lassen - der Tempogewinn ist spürbar 


> Die neuen PowerBook-Modelle 15-Zoll- 
Combo und -SuperDrive sowie das 17-Zoll- 
SuperDrive kann man im Apple Store statt 
mit einer 4200-UPM- auch mit einer 5400- 
UPM-Festplatte bestellen. Deren Spindel 
dreht sich um 29 Prozent schneller. Der Auf- 
preis beträgt 127,60 Euro. Bisher konnten 
wir bei flotteren Festplatten aufgrund veral- 
teter PowerBook-Bussysteme keinen Tempo- 
gewinn feststellen. Dass diesen Mehrkosten 
in den aktuellen Modellen ein zufrieden stel- 
lendes Leistungsplus gegenüber steht, zeigt 
MACup anhand dieses Vergleichstests von 
4200-, 5400- und 7200-UPM-Festplatten. 


Drei Tempi 


Die drei in diesem Test verwendeten Fest- 
platten stammen aus der Travelstar-Familie 
von Hitachi Global Storage Technologies - 
der Fusion der beiden Festplattensparten 
von IBM und Hitachi. Sie heißen 80GN 
(4200 UPM), 5K80 (5400 UPM) und 7K60 
(7200 UPM). Wir bauen sie nacheinander 
in das PowerBook G4 1,2 GHz 15 Zoll ein. 
Da die 4200er- und 5400er-Festplatten die 
gleiche Kapazität und eine gleich hohe 
Datendichte besitzen, rührt der zu erwarten- 
de Tempounterschied bei ihnen jeweils nur 


und auf hohes 


UPM-Variante 
wählen 


a ml 
u 
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von der unterschiedlichen Umdrehungs- 
geschwindigkeit her. Die 7200er-Festplatte 
besitzt zudem noch eine um 30 Prozent 
höhrere Datendichte - ihre Leistung sollte 
sich somit auch deutlich von den anderen 
abheben. Die kleinere Cache-Größe des 
4200-UPM-Modells hat hingegen erfahrungs- 
gemäß einen zu vernachlässigenden Einfluss 
auf das Tempo unter Mac OS X. 


Schneller ist gut 


Ein Vorteil schnell drehender Festplatten ist, 
dass sich bei steigender Umdrehungsge- 
schwindigkeit die Zugriffszeit verringert. Sie 
besteht zu einem großen Teil aus der Seek- 
time, die der Schreiblesekopf benötigt, um 
von einer Stelle zur nächsten zu schwenken. 
Diese ist von der Umdrehungszahl unabhän- 
gig. Nicht jedoch die Latenzzeit, die vergeht, 
bis der richtige Datenblock unter dem 
Schreib-/Lesekopf auftaucht. Die Latenzzeit 
errechnet sich aus dem Kehrwert der Um- 
drehungszahl multipliziert mit 0,5 (das ergibt 
den Mittelwert) und beträgt 7,14 (4200 
UPM), 5,56 (5400 UPM) und 4,17 Milli- 
sekunden (7200 UPM). Dementsprechend 
messen wir im Benchtest zur ansteigenden 
Umdrehungszahl umgekehrt proportionale 
mittlere Zugriffszeiten von 13,2 (4200 UPM), 
12,4 (5400 UPM) und 9,4 Millisekunden 
(7200 UPM). Das 7200-UPM-Modell erreicht 
somit einen deutlichen Vorsprung. Das ist 
aber nicht nur auf die höhere Umdrehungs- 
geschwindigkeit zurückzuführen, sondern 
liegt zum Teil auch an dem neuartigen und 
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Datentransfer-Geschwindigkeit 
Datentransfer-Geschwindigkeit 
in MByte pro Sekunde 
60,0 _ 
50,0 | 
40,0 
30,0 — 
20,0 —| 
—— 4200 UPM 
—— 5400 UPM 
10,0 — 
—— 7200 UPM 
Blockgröße in KByte 
0,0 T T T T T T T T T T T T T T T T T T T 1 
N Y % ® © I % ® © IV & ® 0% Ne} O & & XV \S} 
A a BE Zu ZE EeR Zu Eee Gr ep Zee ee Ze Ze Ze 


viel leichteren Femto-Slider. Er kann sich auf- 
grund seiner geringeren Massenträgheit flot- 
ter bewegen und braucht nach einem Spur- 
wechsel weniger Zeit, bis er ruhig über der 
Spur schwebt. 

Bei höherer Umdrehungsgeschwindigkeit 
steigt auch die Datentransferrate, da im glei- 
chen Zeitraum mehr Daten unter dem 
Schreib-/Lesekopf vorbeiziehen. Theoretisch 
sollte ein 5400-UPM-Modell 29 Prozent flot- 
ter sein als eines mit 4200 UPM und die 
7200er-Variante 33 Prozent schneller als 
eine 5400-UPM-Festplatte. Im synthetischen 
Benchtest erreichen die Modelle 33,9, 39,0 
und 48,5 MByte pro Sekunde (bei 2 MByte 
großen Blöcken) - die Leistungssteigerun- 
gen betragen im Benchtest somit nur 15 und 
24 Prozent. Beim Praxistest erreichen die 
Festplatten 2,2/3,4, 2,6/4,2 und 3,5/5,5 
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MByte pro Sekunde (kleine Dateien/große 
Dateien) - der Tempogewinn von 4200 auf 
5400 UPM beträgt 18/36, der von 5400 auf 
7200 UPM 34/35 Prozent. Während im 
Benchtest die Umdrehungsgeschwindigkeit 
einen kleineren Einfluss hat, profitieren die 
Festplatten beim viel aussagekräftigeren Pra- 
xistest nahezu entsprechend der Geschwin- 
digkeitssteigerung der Spindel. 


Überholte Mankos 


Flotte Festplatten mit 7200 UPM hatten bis- 
her drei Mankos: Sie waren teurer, produ- 
zierten mehr Abwärme und ein lauteres Lauf- 
geräusch. Während der Preisunterschied 
geblieben ist, kann man aktuelle 7200er- 
Festplatten laut Hitachi bedenkenlos in 
PowerBooks einbauen, da sie eine geringe- 


jlelagejitii.g Umdrehungskünstler 


Her Hitachi Dez Hitachi 

_ Modellbezeichnung. Travelstar B0OGN Travelstar5K0 0° Travelstar 7K60 

_ Modellidentifikation IC25NOGOATMRO4-0 HTS548060M9ATOO  HTS726060MAATOO 
Kapazität —_60GByte OB 60GByte 

| Kapazität / Scheibe 40 GByte AOGBye  60GBye 
Cache 2048 KByte 8192 KByte 8192 KByte 
Preis  180.Euro 21a  300Euro 
Mn Hitachi Global Storage Technologies, Tel.: (070 32) 15 30 50, www.hgst.com 


re Leistungsaufnahme besitzen und kaum 
mehr Abwärme produzieren respektive den 
Akku nur geringfügig stärker belasten. 
Erreicht wird dies unter anderem durch leich- 
tere Platter und Femto-Slider. 

Ebenso hat sich einiges bei der Geräusch- 
emission getan: Wir messen sie mit dem 
Schallmessgerät NC10 von Neutrik Cortex. 
Die 4200-UPM-Festplatte erzeugt im Power- 
Book eine Lautstärke von 0,6/1,1 Sone 
(Leerlauf/Zugriff), das 5400er-Modell 
0,7/1,1 Sone. Die 7200-UPM-Platte lässt 
die Lautstärke auf 1,0/1,6 Sone ansteigen. 

Fazit: Während die 4200- und 5400-UPM- 
Modelle stets kaum zu hören sind, macht 
sich eine 7200er-Festplatte nur noch bei 
Zugriffen leise bemerkbar. 


Der Aufpreis lohnt sich 


Da die Festplatten von der höheren Umdre- 
hungsgeschwindigkeit durch eine höhere 
Datentransferrate und eine kürzere Zugriffs- 
zeit profitieren, lohnt sich die Anschaffung 
der etwas teureren, aber flotteren Festplat- 
te. Wer auf Geschwindigkeit aus ist, sollte 
sich im Apple Store das PowerBook mit der 
5400er-Version konfigurieren. Das Geschwin- 
digkeitsplus beträgt mindestens 18 Prozent. 
Da mittlerweile auch das 7200er-Modell den 
Akku kaum stärker belastet und nur gering- 
fügig mehr Abwärme als ein 5400er-Modell 
produziert, ist es laut Hitachi nur eine Fra- 
ge der Zeit, bis Apple auch die Highspeed- 
Festplatte anbieten wird. ch 
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< Leistungsdaten 
Während sich die 
7200er-Festplatte 
nur knapp behaup- 
ten kann, liefert 
schon das 5400er- 
Modell sehr gute 
Ergebnisse 
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RAM für den Power Mac 65 


Der richtige Speicher 


Wer seinem Power Mac G5 mehr Speicher spendieren will, wird im 
Apple Store schnell eine Menge Geld los. Woanders sind die Module stets 
preiswerter, aber gelegentlich auch langsamer und inkompatibel 


> Standardmäßig werden die Power-Mac-G5- 
Modelle mit 256 (Power Mac G5 1,6 GHz) 
respektive 512 MByte Speicher (Power Mac 
G5 1,8 und 2 x 2 GHz) ausgestattet. Wer 
mehr will, kann ihn im Apple-Store-Konfigu- 
rationsmenü erhöhen, was allerdings sehr 
teuer ist. Eine Speichererweiterung für den 
Power Mac G5 1,8 oder 2x2 GHz kostet im 
Apple Store 533,60 Euro pro GByte. Die Prei- 
se der im Folgenden getesteten Module sind 
bis zu 65 Prozent niedriger. Wir zeigen, wel- 
che Speichermodule man problemlos ver- 
wenden kann - ihre Unterschiede zeigen sich 
vor besonders im Preis sowie auch in der 
Geschwindigkeit und bei der Garantie. 


Vorschriften 


Um den Speicher eines Power Mac G5 zu 
erhöhen, muss man immer zwei Module ein- 
setzen. Schließlich ist der Speicherbus 128 
Bit breit, die DDR-SDRAM-Module jedoch nur 
in 64-Bit-Ausführung erhältlich. In den Power 
Mac G5 1,6 GHz gehören ungepufferte 
(unbuffered) Speichermodule der DDR333- 
Klasse (PC2700) ohne ECC. Diese sind ver- 
gleichsweise günstig zu haben. Apple ver- 
langt für 1 GByte DDR-SDRAM 533,60 Euro, 
bei Alternate gibt es die Module ab 200 Euro 
pro GByte. In die Power Mac G5 mit 1,8- und 
2x2-GHz-Prozessoren gehören die teureren 
DDR400-Module (unbuffered, PC3200, ohne 
ECC). Auf letztere Module wollen wir uns im 
Folgenden beschränken, da hier die Preis- 
ersparnis besonders hoch ist. 


Mangelware 


1-GByte-Module in der flotten DDRAOO-Aus- 
führung sind praktisch nur im Apple Store 
zu finden - für das notwendige 2er-Set, das 
dann 2 GByte Speicher ergibt, betrug die 
Lieferzeit Mitte Oktober rund sieben Wochen. 
Auch andernorts sind derzeit nur 1-GByte- 
Riegel in der DDR333-Version erhältlich 
(PC2700) und nur im kleinsten Power Mac 
G5 einsetzbar. In der DDR400-Version sol- 
len 1-GByte-Module erst ab Ende 2003 in 
Stückzahlen verfügbar sein. 512-MByte-Mo- 
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dule gibt es hingegen schon von allen nam- 
haften Herstellern - im Testcenter befinden 
sich Riegel von GelL, Infineon, Kingston, LMP 
(Hersteller: Seitec), MCI und Samsung. 

Gell und Kingston lieferten jeweils ein 1- 
GByte-Set, welches aus zwei 512-MByte- 
Modulen besteht. Sets haben den Vorteil, 
dass sich die Module von den elektronischen 
Toleranzen her ähneln, was eine höhere 
Geschwindigkeitsstabilität zur Folge haben 
soll, wenn man sich ans Tunen der Speicher- 
busgeschwindigkeit macht. Da dies am Mac 
nicht möglich ist, kann man auch einzelne 
Module einsetzen. 


Apple-kompatibel 


Fast alle Testkandidaten laufen im Power 
Mac G5 2x2 GHz auf Anhieb und stabil - 
unabhängig davon, ob wir ein 2 x 512-MByte- 
Set oder zwei einzelne 512-MByte-Riegel ein- 
bauen. Das Gell-Modul wurde vom Memo- 
ry-Controller zwar entdeckt, aber nicht 
erkannt und daher auch deaktiviert. Leider 
bietet Apple bezüglich des Speichers keine 
Kompatibilitätslisten. Liebäugelt man mit 
dem Speicher eines anderen Herstellers, 
sollte man also ein Rückgaberecht verein- 
baren. Vorab können wir von den Modulen 


überblick 

Technik, Preise, Es 
Bewertung 

Hersteller Infineon 
Produktidentifikation 512 MByte, DDR, 400, CL3 
Größe 512 MByte 

Standard DDR400, PC3200 

Preis pro GByte 208 Euro 

Garantie 24 Monate 

Bandbreite 9,6/9,6 GByte/s 


(allein/in Kombination) 


Diagramm (effektive Band- 
breite in Abhängigkeit zur 
der Blockgröße) 


Info 


WERTUNG 


Geschwindigkeit 
(max. 40 Punkte) 


Preis (max. 50 Punkte) 
Garantie (max 10 Punkte) 


Wertung 


keine Wertung 


TE PT LT FT FE 


Infineon, Tel.: (089) 23 40, 
www.infineon.de 


009090® 
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von Corsair abraten: Die Firma ist der Mei- 
nung, dass ihre Module vor allem für Tuning- 
interessierte PC-Besitzer und nicht für Macs 
ausgelegt sind und dort eventuell besonders 
langsam laufen würden - sie stellten uns 
daher keine Testmodule zur Verfügung. 

Die tatsächliche Bandbreite der Module 
messen wir mithilfe des CacheBasher, der 
in den Apple CHUD Tools 3.0 enthalten ist 
und mit Xbench 1.1.2 - qualitativ, also von 
der Performance-Tendenz bestätigten sich 
beide Programme in ihren Ergebnissen 
gegenseitig. Es werden jeweils zwei Test- 
durchläufe durchgeführt; beim ersten ist nur 
der jeweilige Speicher eingebaut, beim zwei- 
ten auch der bereits eingebaute Speicher an 
erster Stelle vorhanden - in unserem Fall 
besteht er aus zwei 1-GByte-Riegeln von 
Samsung. Während im ersten Schritt nur die 
Geschwindigkeit des Speichers relevant ist, 
kommt es in der Kombination darauf an, wie 
gut der Memory Controller des Power Macs 
mit zweierlei Speichermodulen arbeitet. 

Im Exklusivbetrieb unterscheidet sich das 
schnellste (MCI) vom langsamsten Modul 


278 Euro 


512 MByte DDR PC 400 
512 MByte 
DDR400, PC3200 


lebenslang 
8,6/9,9 GByte/s 


(LMP) um 10 Prozent. Bedenkt man, dass 
der Speicher nach dem Prozessor und der 
Grafikkarte einen entscheidenden Perfor- 
mance-Mutiplikator darstellt, ist diese Dif- 
ferenz als hoch zu bewerten. Jedoch verrin- 
gert sich die Differenz in der Praxis durch 
den viel gängigeren Upgrade-Fall, schließ- 
lich kann man sich keinen Power Mac G5 
ohne Speicher bestellen - dann beträgt der 
Unterschied zwischen der effektivsten Kom- 
bination (Samsung und LMP) und der unko- 
operativsten (Samsung und Kingston) nur 
noch 3 Prozent. Aufgrund dieses geringen 
Geschwindigkeitsunterschieds bewerten wir 
das Tempo mit lediglich 40 Prozent, wobei 
der Preis mit 50 und die Gewährleistung mit 
10 Prozent in das Gesamtergebnis eingehen. 


Empfehlungen 


Da die beiden Module von MCI in der 
Geschwindigkeit glänzen und beim Preis 
bescheiden bleiben - obwohl die Produk- 
tion der Riegel in Deutschland stattfindet - 
erhalten sie trotz der kurzen Gewährleistungs- 
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LMP, Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 
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zeit von drei Jahren das Testsieger-Icon. Wer 
auf Performance aus ist: Im Kombinations- 
test waren die Module von LMP die flottes- 
ten. Sie sind zwar etwas teurer, die Firma 
bietet jedoch lebenslange Garantie, was in 
der Summe das zweitbeste Ergebnis 
beschert. Dass der bekannte Hersteller 
Kingston sich mit dem Ende des Testfelds 
begnügen muss, liegt zu einem großen Teil 
daran, dass es sich um ein Set handelt, das 
bauartbedingt teurer als Einzelmodule ist. 


Tagespreise 


Die Preise wurden am 9. Oktober 2003 
recherchiert. Zum Erscheinungstermin die- 
ses Hefts werden sie sich aber schon wie- 
der verändert haben. Deutlich sinken wer- 
den die Preise, wenn 1-GByte-DDR400- 
Module in großen Stückzahlen zu haben sind 
- wir rechnen mit einer schlagartigen Preis- 
reduzierung um 10 bis 20 Prozent. Anfang 
2004 werden 2-GByte-Module in DDRA400- 
Ausführung erhältlich - somit ist auch der 
übernächste Preisrutsch in Sicht. ch 


Samsung 

512 MByte DDR PC3200 CL3 
512 MByte 

DDR400, PC3200 

248 Euro 

36 Monate 

8,7/9,7 GByte/s 


Samsung, Tel.: (01805) 12 12 13, 
www.samsung.de 
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V Übersichtlich 
Unkompliziert 
präsentiert sich 
die Maske für 
Sendeaufträge 


Dateiübertragungs-Server 


Stingray Mark Il-AB 


Mit Stingray will der Kommunikationsspezialist Hermstedt eine 


neue Gerätegattung etablieren, nämlich einen Datenübertragungs-Server. 
MACup unterzieht das Modell Mark II-4AB einem Praxistest 


> Der Name Hermstedt war viele Jahre ein 
Synonym für die Datenübertragung im Druck- 
gewerbe. Mit dem Leonardo-Protokoll schuf 
die Firma aus Mannheim einen Standard, 
um den niemand herumkam. Inzwischen ist 
es um ISDN ruhiger geworden, und vielfach 
wird das Internet zur Datenübertragung 
genutzt. Trotzdem sind ISDN und Leonardo 
immer noch in vielen Agenturen und Ser- 
vicebetrieben im Einsatz. Oft steht in irgend- 
einer Ecke noch ein älterer Leonardo-Mac, 
zu dem alle in regelmäßigen Abständen pil- 
gern, die etwas zu verschicken haben. Als 
Alternative für kleinere Datenmengen bietet 
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sich die Übertragung als Anlage zu einer E- 
Mail an. Bei größeren Datenmengen wird 
hingegen meist eine CD gebrannt und ein 
Kurier beauftragt. Dies geschieht oft eher 
aus Gründen der Praktikabilität als aus finan- 
ziellen Überlegungen heraus. Denn Flatrates 
und günstige Volumentarife machen die 
Datenübertragung per Internet zwar bezahl- 
bar. Oft fehlt es aber an Zeit und Fachwis- 
sen, um beispielsweise einen FTP-Server ein- 
zurichten und dann der Gegenstelle auch 
noch zu erklären, wie das zugehörige Pro- 
gramm zu bedienen ist. 

Hermstedt sieht den Filetransfer-Server 
Stingray (auf Deutsch „Stachelrochen“) als 
Komplettlösung. Er soll den gesamten Daten- 
transfer einer Agentur oder eines Verlags 
zentral abwickeln. Dabei soll das Hermstedt- 
Produkt mit allen relevanten Übertragungs- 
protokollen zurechtkommen. Da der Stingray 
im Netz von allen Arbeitsplätzen aus erreich- 
bar ist, entfallen auch die Spaziergänge zum 
Leonardo-Rechner. 


Fischfamilie 


Programm. Mark Il heißt die kleinste Version, 
mit der zwei Ethernet-Karten sowie ein zwei- 
kanaliger ISDN-Adapter geliefert werden. Die 
nächsten Stufen stellen Mark II-4B und Mark 
II-8B dar. Sie erweitern das Grundmodell auf 
vier (Mark Il-4B) beziehungsweise acht (Mark 
II-8B) ISDN-Kanäle. Die größte Version Mark 
V ist mit einem 30-Kanal-Primärmultiplex- 
ISDN-Adapter ausgestattet. Darüber hinaus 
sind auf Kundenwunsch auch andere Aus- 
stattungen möglich. 

Nach dem Auspacken steht ein Gerät auf 
dem Tisch, das mit seiner silberfarbenen 
Front auf den ersten Blick eher wie ein Hi- 
Fi-Verstärker aussieht als wie ein Netzwerk- 
produkt. Auf der Vorderseite ist ein Schloss 
angebracht. Über vier Taster und ein Einstell- 
rad kann man einige Grundeinstellungen 
direkt am Gerät vornehmen. Auf der Rücksei- 
te befinden sich die Anschlüsse für ISDN 
und Ethernet. Der Stingray kommt im 19- 
Zoll-Standardmaß daher und passt somit 
auch in einen Serverschrank. 


Schwimmvorbereitungen 


Hermstedt bietet den Stingray in vier ver- 
schiedenen Versionen an. Standard bei allen 
Varianten sind eine Festplatte mit 40 GByte, 
unbegrenzte Lizenzen für die Browser-Ober- 
fläche und eine Lizenz für das Stingray-Client- 


Zum Test stand uns die Variante Mark Il-A4B 
mit der aktuellen Firmware 2.0 Platinum zur 
Verfügung. Dieser musste sich im Arbeitsall- 
tag einer Berliner Agentur bewähren. Als 
erste Konfiguration braucht der Stingray eine 
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IP-Adresse im internen Netz, über die dann 
die Benutzeroberfläche per Webbrowser 
erreichbar ist. Diese ist sehr übersichtlich. 
Sie enthält drei Bereiche: die Verwaltung des 
Systems, der Adressen und der Benutzer 
sowie der Sende- und Empfangsaufträge. 
Damit das System richtig funktioniert, sind 
zunächst einige Grundeinstellungen nötig. 
Dazu gehören die eigenen Adressangaben, 
die von Stingray benutzte ISDN-Nummer und 
schließlich noch die IP-Adresse für die exter- 
ne Ethernet-Karte. 

Damit auch andere User außer dem Admi- 
nistrator arbeiten können, richten wir weite- 
re Nutzer ein. Diese greifen dann ebenfalls 
per Webbrowser auf den Stingray zu, haben 
aber je nach Einstellung geringere Zugriffs- 
rechte. Damit lässt sich beispielsweise ver- 
hindern, dass ein Praktikant Sendeaufträge 
erstellt. Außerdem lassen sich die Benutzer 
so trennen, dass sie nur ihre eigenen Sen- 
de- und Empfangsaufträge sehen können. 
Sende- und Empfangsadressen verwaltet das 
Adressbuch. Hier wählen wir auch das jeweils 
verwendete Übertragungsprotokoll - verfüg- 
bar sind Leonardo Pro, Leonardo over IP, 
EuroFile, Tel&disquette, EasyTransfer, ISDN 
Manager, FTP und Zmodem. Für jede Adres- 
se können wir neben den zugehörigen Pass- 
wörtern auch eine eigene E-Mail-Adresse 
angeben, an die eine Nachricht verschickt 
wird, sobald ein Sendeauftrag an diese 
Adresse erfolgt ist. Direkt aus der Adress- 
maske verschickt Stingray bei Bedarf eine 
Mail mit den eigenen Zugangsdaten an die 
eingetragene Adresse. 

Um zu verhindern, dass nicht alle Aufträ- 
ge im allgemeinen Eingangskorb liegen blei- 
ben, gibt es Postfächer, zu denen das 
System empfangene Dateien weiterleitet. 

Mit der aktuellen (und für Besitzer älterer 
Versionen aufpreispflichtigen) 2.0-Platinum- 
Version gibt es nun auch eine Gruppenfunk- 
tion für Adressen. Sie ermöglicht den gleich- 
zeitigen Versand an mehrere Empfänger. 

Die Auftragsverwaltung enthält die Funk- 
tionen für neue Sendeaufträge, zur Überwa- 
chung der ein- und ausgehenden Aufträge 
und für Abholaufträge. Neue Sendeaufträ- 
ge sind schnell erstellt: Adresse und 
Datei(en) auswählen und auf Senden kli- 
cken. All dies geschieht nicht mit einem spe- 
ziellen Programm, sondern einfach im Web- 
browser, der jedoch die Upload-Funktion 
unterstützen muss. Interessant ist die Funk- 
tion Abholauftrag: Mit ihr kann man in frei 
wählbaren Zeitintervallen automatisch 
Dateien von einem externen Server abholen. 
Damit kann beispielsweise die Produktion 
immer das aktuelle Layout von einem FTP- 
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Server in der Grafik laden, ohne dass 
jemand noch von Hand Dateien übertragen 
muss. Stingray kann die Betroffenen und 
den Administrator des Systems automatisch 
über Sende- und Empfangsaktivitäten 
benachrichtigen - oder aber auch beim 
Anlegen eines Auftrags, bei erfolgtem Ver- 
sand, bei Fehlern während der Übertragung 
und beim Empfang von Dateien für einen 
Benutzer. Über die in der Adresse eingetra- 
gene E-Mail-Adresse erhält dabei auf 
Wunsch auch der jeweilige externe Partner 
eine Nachricht. 


Der Fisch im Wasser 


Wir legen sofort los, erzeugen einen neuen 
Sendeauftrag und wollen diesen per ISDN 
und Leonardo-Protokoll an den Testserver 
von Hermstedt schicken. Erst einmal pas- 
siert nichts, bis wir herausfinden, dass die 
eigene Telefonnummer ohne Landesvorwahl 
in den Grundeinstellungen einzutragen ist. 
Erst dann gelingt es dem Stingray, den Auf- 
trag zu verschicken. Auf die Benachrichti- 
gung per E-Mail über den erfolgreich ver- 
sendeten Auftrag warten wir zunächst ver- 
geblich. Wie sich herausstellt, muss die E- 
Mail-Adresse des Administrators nicht nur 
in der Systemkonfiguration, sondern auch 
noch in der Benutzerverwaltung eingetra- 
gen werden. Nachdem dies geschehen ist, 
klappt die Benachrichtigung. Dass sie per 
SMS noch nicht funktioniert, erfahren wir 
von Hermstedts Hotline. Warum diese 
Option trotzdem in der Benutzeroberfläche 
auswählbar und im Handbuch beschrieben 
ist, bleibt unverständlich. Es ist übrigens 
durchaus sinnvoll, dass ein Hermstedt-Tech- 
niker vorbeikommt und Stingray in Betrieb 
nimmt. Denn allein auf sich und das knap- 
pe Handbuch gestellt, verliert der Anwen- 
der viel Zeit mit Herumprobieren. 

Nachdem die ersten Hürden genommen 
sind, funktioniert der Stingray gut und ver- 
richtet unauffällig seinen Dienst, wie es sich 
für einen Server gehört. Im täglichen Ein- 
satz fällt auf, dass die über die Browser- 
Oberfläche versandten Daten immer eine 
korrekte Dateiendung haben müssen, um 
beim Empfänger lesbar zu sein. Auf diesen 
Umstand weist das Handbuch allerdings 
auch hin. Bei fehlgeschlagenen Übertragun- 
gen sind die direkt zugänglichen Fehlermel- 
dungen wenig aussagekräftig. Ausführliche 
Informationen liefert das Gerät erst in Ver- 
bindung mit einer extra einzurichtenden 
Trace-Funktion in Form einer Log-Datei, die 
man dann auf den eigenen Rechner he- 
runterladen muss. 


< Eingangsordner 
Die Ansicht zeigt 
neben eingegange- 
nen Dateien auch 
E-Mails, die Stingray 
von einem POP3- 
Konto abfragt 


Klientel 


Das Konzept dieses Dateiübertragungs-Ser- 
vers ist interessant, und grundsätzlich funk- 
tioniert Hermstedts Stingray gut. Das Hand- 
buch muss ausführlicher werden. Bei einem 
Einstiegspreis von fast 3500 Euro lohnt sich 
der Einsatz erst bei größeren Mengen von 
Dateiübertragungen. Vor allem für Verlags- 
häuser und größere Agenturen ist Stingray 
empfehlenswert. Hartmut Könitz 


A Bei Auftrag Mail 
Diese Einstellungen 
bestimmen, ob und 
bei welchem Ereig- 
nis Stingray Nach- 
richten verschickt 
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> Dateiübertragungs-Server 


MERKMALE 


> Fasst alle gängigen Dateiübertragungsformen zentral 


unter einem Dach zusammen 


> Benutzerverwaltung mit dediziertem Rechte-Management 
> Dank Webbrowser-Interface sind keine weiteren Client- 


Server-Applikationen notwendig 
> Benachrichtigungen per E-Mail 


> Periodische Abholung von externen Servern 
> Weiterleitung an Fileserver möglich (in Platinum-Versionen) 


VORAUSSETZUNG 


> Ethernet-Netzwerk, mindestens ein angeschlossener Mac, 


Mac OS 9 oder Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 


> Preis: Mark Il (2 ISDN-Kanäle) 3500 Euro, Mark II-4B 
Platinum-Version (4 ISDN-Kanäle) 5100 Euro, Mark II-8B 
Platinum-Version (8 ISDN-Kanäle) 5700 Euro, Mark V 
Platinum-Version (30 ISDN-Kanäle) 6700 Euro; Update von 
Basic auf Platinum-Version 1000 Euro (für Mark Il bei Kauf 
nach dem 1.8.2003), 500 Euro für alle älteren Modelle 

> Info: Hermstedt, Tel.: (06 21) 76 50 O0, www.hermstedt.de 


Wertung 
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FireWire-Festplatte 


Laserdrucker 


CardBus-Grafikkarte 


OneTouch 200 GB 


> Die externe FireWire-Festplatte mit 200 
GByte Kapazität - davon bleiben nach dem 
Formatieren 190 GByte - präsentiert sich 
im sehr stabilen Aluminiumdruckgussgehäu- 
se und besitzt an der Vorderseite eine Taste: 
Auf Knopfdruck fertigt die mitgelieferte Soft- 
ware Dantz Retrospect Express 5.0 ein Back- 
up an - was gesichert werden soll, muss vor- 
her im Programm konfiguriert werden. Ange- 
schlossen wird die Festplatte per FireWire 
400 oder USB 2.0, für Strom sorgt ein ex- 
ternes Netzteil. 

Die sehr leise Festplatte erreicht im Test 
eine für externe Modelle kurze Zugriffszeit 
von 9,8 Millisekunden. Das liegt an der 
hohen Umdrehungsgeschwindigkeit, die sich 
jedoch nicht in einem erhöhten Laufgeräusch 
äußert. Im Benchtest kommt die Festplatte 
auf 31,8 MByte pro Sekunde, was ebenfalls 
ein sehr gutes Ergebnis ist. Auch im Praxis- 
test brilliert die OneTouch 200 GB mit sehr 
flotten 8,6 beziehungsweise 21 MByte pro 
Sekunde (kleine/große Dateien). 

Da die Geschwindigkeit sehr hoch ist, die 
Hard- sowie Software-Ausstattung komplett 
und der Preis pro Gigabyte nur 0,95 Euro 
beträgt, kann MACup die externe Festplatte 
uneingeschränkt empfehlen. ch 


:<ejasterh.e OneTouch 200 


> FireWire-Platte mit Backup-Funktion 


TESTERGEBNISSE 

> Benchmarks: 
Dauertransferrate 31,8 MByte/s, 
Zugriffszeit 9,8 Millisekunden 

> Praxistest: 
kleine Dateien 8,6 MByte/s, 
große Dateien 21 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit USB- oder FireWire-Anschluss 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 300 Euro 

> Info: Maxtor, Tel.: (018 01) 62 98 67 
www.maxtor.com 


OKI B6100dn 


> Bei aller in der Reklame vorgetragenen 
Begeisterung für Low-cost-Farblaserdrucker 
ist OKI bewusst, dass viele Büros weiter auf 
verbrauchsgünstige Schwarzweißdrucker 
angewiesen sind. Hier soll die Serie B6000 
punkten, die in der Grundkonfiguration unter 
1000 Euro kostet. Wir testen das Topmodell, 
das mit 64 MByte RAM, Adobe PostScript 
Level 3, Duplexeinheit und Netzwerkkarte 
sehr gut ausgestattet ist und mit 1360 Euro 
einen angemessenen Preis hat. 

Der OKI druckt schnell und benötigt für 
die erste Seite - MACup druckt das ISO- 
Normdokument Dr. Grauert - knapp zwölf 
Sekunden. Im Kopiermodus erreicht der OKI 
die Herstellerangabe von 25 Seiten pro 
Minute. Im Duplexverfahren fällt die Leis- 
tung nur wenig ab. 

Der Drucker glänzt insbesondere beim 
Textdruck. Das Schriftbild ist einwandfrei, 
und die Bilder kommen - wenn auch etwas 
zu dunkel - in guter Auflösung und frei von 
grobem Raster oder Streifen. Die Verbrauchs- 
kosten sind mit 1,3 Cent pro Seite Durch- 
schnitt, OKI integriert Tonerkartusche und 
Fixiereinheit. Bis auf nicht mitgelieferte Mac- 
Treiber und die dünne Dokumentation gibt 
es nichts auszusetzen. If 


:<eJssterzi.a OKI B6100dn 


> Monochrom-Laserdrucker mit Duplex 


MERKMALE 

Druckauflösung: 1200 x 1200 dpi 
RAM (maximal) in MByte: 64 (256) 
Adobe PostScript Level 3 
Duplexeinheit 

Schnittstellen: USB 2.0, 10/100 MBit 
Papiervorrat (maximal): 550 (1100) 


NVIEVEVEEVEEVERV: 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 8.6, Mac OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1360 Euro 

> Info: Oki, Tel.: (02 11) 52 66-0 
www.oki.de 


VTBook 


> Village Tronic bietet mit der VTBook eine 
CardBus-Grafikkarte mit DVI-Anschluss an, 
die digitale TFT-Displays mit bis zu 1920 x 
1200 Pixeln und analoge Monitore mit 1600 
x 1200 bei 85 Hz und Tausenden von Far- 
ben ansteuern kann. Die CardBus-Grafik- 
karte basiert auf einem Trident-Blade2-XP- 
Grafikchip und verfügt über 32 MByte Spei- 
cher, welcher über ein mit 266 MHz getak- 
tetes DDR-Interface mit 64-Bit-Busbreite 
angesprochen wird. 

Besonders erfreulich ist die gute analo- 
ge Signalqualität, die auch bei hohen Auf- 
lösungen nicht zu merklichen Unschärfen 
führt. Da eine Quartz-Extreme-Beschleuni- 
gung über PCI derzeit nicht möglich ist, ist 
die Finder-Performance etwas eingeschränkt. 
Dank der OpenGl- und Quartz-2D-Beschleu- 
nigung unter Mac OS X und QuickDraw 2D 
unter Mac OS 9 ist der Bildaufbau für alle 
Office-Aufgaben bis hin zur Bildbearbeitung 
dennoch ausreichend schnell. 

Für Besitzer älterer PowerBooks, die vom 
Anschluss eines 23 Zoll großen Cinema HD 
Display träumen oder bei Präsentationen mit 
den vielfältigen Auflösungen von Plasma- 
Displays konfrontiert werden, ist die Karte 
die ideale Lösung. Raimar Kuhnen 
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> CardBus-Grafikkarte 


MERKMALE 
Grafikchip: Trident Blade2 XP 
> Speicher: 32 MByte DDR-SDRAM 
> Anschluss: DVI-I (inkl. VGA-Adapter) 
> Maximale Auflösung: 
analog 1600 x 1200@85 Hz, 16 Bit, 
digital 1920 x 1200, 24 Bit 


v 


VORAUSSETZUNG 
> PowerBook mit CardBus-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 279 Euro 

> Info: Macland, Tel.: (030) 34 79 01 
40, www.vtbook.de 


FOTO | J. Bleier (2); OKI 
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> Wenig Gemein- 
samkeiten Die 
Version 2 von DVD 
Studio Pro hat mit 
den Vorgängern 
außer dem Namen 
fast nichts mehr 
gemeinsam 


DVD-Authoring-Programm 


DVD Studio Pro 2.0 


Mit der weit gehenden Überarbeitung der professionellen DVD-Authoring-Software 
gelingt Apple der Spagat zwischen intuitiver Bedienung und Funktionstiefe. Doch wie bei 
anderen Programmen mit einer Null hinter der Versionsnummer gibt es noch einige Bugs 


EHER TER nahe 


FEUITEGSEITEITIGEI EEE ET ERDE BEER EEE 


HABSHRLSSSIALELTEEEEEEEN] 


> Bisher gab es bei Apple eine klare Tren- 
nung: entweder iDVD mit vorgefertigten Tem- 
plates und einfachster Bedienung oder DVD 
Studio Pro (kurz DVDSP) zur professionellen 
Erstellung von Video-DVDs, aber ohne jeg- 
liche Gestaltungshilfen. Mit der neuen Ver- 
sion, die auf dem Einkauf des DVD-Autho- 
ring-Systems Maestro von der Firma Spruce 
basiert, stimmt Apple Bedienung und Funk- 
tionstiefe besser aufeinander ab. 

Für gängige Projekte wird eine Fülle an 
Menü-Templates mitgeliefert, die zum Teil 
durchaus ansprechend und zeitgemäß 
gestaltet sind, meist auch gleich mit dezen- 
ten Animationen. Damit erlaubt DVDSP2 
eine sehr einfache und intuitive Erstellung 
gängiger Projekte, wie eine Art gehobenes 
iDVD. Gehoben deshalb, weil bei der MPEG- 
2-Kompression auf die exzellente neue En- 
gine aus dem Programm Compressor zurück- 
gegriffen werden kann. Das bedeutet nicht 
allein wesentlich bessere Qualität, sondern 
auch die Anpassung der Bitrate auf den 
Platzbedarf statt fester Vorgaben. 

Mit vielen kontextsensitiven Funktionen 
beim Drag and Drop von Elementen verein- 
facht DVDSP2 dem Anwender das Arbeiten. 
Ein Beispiel: Wenn man eine Reihe von 
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Filmen auf ein Menü zieht, bietet das Pro- 
gramm sofort ein Untermenü mit komplett 
verknüpften Buttons an. Bei einer Serie von 
Standbildern dagegen würde es einen But- 
ton vorschlagen, der zu einer Diashow mit 
eben diesen Standbildern führt. Beschrif- 
tungen und Titel können direkt im Programm 
erstellt werden. 

Grafische Elemente oder Clips lassen sich 
direkt platzieren und skalieren, ein eventuel- 
ler Alphakanal wird berücksichtigt. Man ist 
also für viele Aufgaben nicht mehr auf exter- 
ne Software angewiesen. Darüber hinaus 
gibt es das interessante Konzept der Drop- 
Zones. Das sind grafische Bereiche im Menü, 
die zum Beispiel einen Rahmen oder einen 
schattierten Verlauf besitzen und sich zur 
automatischen Skalierung und Platzierung 
von importierten Clips oder Grafiken eignen. 
Man zieht also einen kurzen Clip auf eine 
solche Drop-Zone und erhält sofort einen 
animierten Button mit Rand, Schattenwurf 
und Lichteffekten. Das Verfahren ist im 
Handbuch genau dokumentiert und so kön- 
nen eigene Drop-Zones mit Programmen wie 
Photoshop oder LiveType (Seite 100) gestal- 
tet werden. Das Handbuch gibt es, anders 
als bisher, wieder in gewohnter Apple-Qua- 


lität. Darin wird nicht nur das Programm aus- 
führlich dargestellt, sondern auch solides 
Hintergrundwissen vermittelt. 


Integration 


Die Verknüpfung mit Photoshop beschränkt 
sich weiterhin auf die Nutzung von Ebenen, 
die inklusive ihrer Namen übernommen und 
für die Gestaltung von Buttons genutzt wer- 
den können. Ein automatisches Update wird 
in der aktuellen Version nicht angeboten, 
doch wenn das Programm neu gestartet 
wird, sind die geänderten Bilder da. 

Hervorragend ist dagegen wieder die In- 
tegration zu Final Cut Pro. Hier werden nicht 
nur Kapitelmarken mit Namen übernom- 
men. Vielmehr können automatisch I-Frames 
an allen Schnitten gesetzt werden, die in FCP 
erzeugt wurden. Zusätzlich lassen sich sol- 
che „Kompressions-Markierungen“ per Hand 
setzen, zum Beispiel für Blenden oder 
schnelle Schwenks. 

Die qualitativ hochwertige und auf guter 
Hardware auch recht schnelle MPEG-2-En- 
gine ist nicht allein im mitgelieferten Com- 
pressor verfügbar, sondern auch beim voll- 
automatischen Background-Encoding, das 
natürlich in erster Linie bei Dual-CPUs sinn- 
voll ist. Man kann also beliebige QuickTime- 
Filme im Programm benutzen und diese wer- 
den auf Wunsch im Hintergrund oder erst 
vor dem Multiplexing komprimiert. Der neue 
Encoder ist sogar beim Export aus dem 
QuickTime-Player verfügbar, sofern DVD Stu- 
dio Pro installiert ist. 

Das separate Untertitelungsprogramm aus 
der Vorversion hat ausgedient: In DVDSP2 
kann man Untertitel direkt in der Timeline 
bearbeiten. Das ist nicht nur wesentlich kom- 
fortabler, sondern vor allem auch zuverläs- 
siger. Man kann Untertitel sogar mit weichen 
Ein- und Ausblendungen versehen, sie wahl- 
weise als importierte Grafik einbinden oder 
industrieübliche Untertitelformate von Über- 
setzungsbüros importieren. 

Weiterhin nicht in den Workflow integriert 
ist der mitgelieferte AC-3 Encoder A.Pack, 
der zwar von Dolby lizenziert ist und Sur- 
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round-Files bis 5.1 erzeugen kann, aber mit 
AIFF- oder WAVE-Dateien von Hand gefüttert 
werden muss. 


Spezialitäten 


Gut gelöst ist das Preview von DVD-Projek- 
ten. Im neuen „Simulator“ kann ein Projekt 
auf leistungsfähiger Hardware weit gehend 
so getestet werden, wie es sich auch auf 
einem Player verhalten würde. Dabei kann 
man nun sämtliche Player-Register mit 
Testeinstellungen laden und so die Sprach- 
versionen, 16:9-Menüs oder das Scripting 
prüfen. Das Scripting - quasi die Program- 
mierung einer DVD - macht praktisch alle 
Möglichkeiten des DVD-Standards verfügbar 
und ist in dieser Preisklasse einmalig. Da es 
aber nicht die Komplexität einer echten Pro- 
grammiersprache erreicht, sondern je nach 
gewählter Funktion sowieso nur wenige Mög- 
lichkeiten logisch sinnvoll und zulässig sind, 
hat Apple jetzt das Scripting als Folge rei- 
ner Menüauswahlen realisiert - Tippfehler 
sind ausgeschlossen, ohne dass deshalb 
Funktionen fehlen würden. 

Endlich hat man bei der Wahl der Farb- 
palette aus 16 Tönen für die Button-Overlays 
völlige Gestaltungsfreiheit statt der Be- 
schränkung auf 16 fest definierte Farben. 


>» Naheliegend 
Wenn man eine 
Reihe von Stand- 
bildern in ein Menü 
zieht, bietet DVD 
Studio Pro 2 sofort 
die naheliegendste 
Möglichkeit an 


A Fehlerlos Das neue Skript-Interface bie- 
tet in jeder Situation alle logisch sinnvollen 
Möglichkeiten per Menü an - die Meldung 
„Syntax Error“ sieht man nicht mehr 
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A Direkt gesteuert Der Encoder wird direkt 
vom Programm gesteuert: Man kann belie- 
bige QuickTime-Filme benutzen. Diese wer- 
den auf Wunsch im Hintergrund oder erst 
vor dem Multiplexing komprimiert 


Apple favorisiert nicht mehr die etwas prob- 
lematische Methode der Vollfarbmenüs, 
auch wenn sie nach wie vor als „Layered 
Menus“ angeboten wird. Das Handbuch 
stellt aber die Vor- und Nachteile beider Ver- 
fahren klar gegenüber, statt die Standard- 
technik der 2-Bit-Overlays einfach 
zu verschweigen. Vollfarbmenüs 
und Overlays kann man jetzt 
sogar kombinieren. 

Das Setzen von Kapitelmarkie- 
rungen und die Zuordnung von 
Tonspuren erfolgt wie die Unter- 
titelung in der neuen Timeline. 
Hier bietet das Programm nun 
auch endlich den präzise nach 
gestalterischen Gesichtspunkten 
positionierbaren Layer-Break für 
die DVD-9. Für die Gestaltung von 
Multi-Angle-Titeln gibt es eine 
neue „Mixed-Angle“-Funktion, mit der nur ein 
Teil eines längeren Films mit zusätzlichen 
Videospuren ergänzt werden kann. Neben 
der Ausgabe auf DVD-R in den Formaten für 
Authoring und General sowie auf DLT bietet 
DVDSP2 nun das Zurücklesen von DLT zu 
Test- oder Bearbeitungszwecken. Nach wie 
vor werden die DVD+R und die RW+Forma- 
te nicht unterstützt, aber hier hilft der Umweg 
über Toast Titanium weiter. 


Kleine Mängel 


Bei einer so weit reichenden Überarbeitung 
eines Programms muss man angesichts 
einer Null hinter der Versionsnummer immer 


V Farbenfroh 

Endlich kann man 
die Farben für die 
Buttons frei einstel- 
len - bisher war 

das nur mit Hilfspro- 
grammen möglich 


mit ein paar Bugs rechnen. So streikt 
DVDSP2 zuweilen bei MPEG-2-Dateien aus 
fremden Encodern, die die Vorgängerversion 
klaglos akzeptiert. Dabei entsteht sogar 
manchmal der Eindruck, das Programm sei 
abgestürzt, aber die Fehlermeldung lässt nur 
einige Zeit auf sich warten. Auch ein paar 
kleinere optische Ungereimtheiten und auf- 
dringliche Fenster, die beim Aufruf anderer 
Programme nicht im Hintergrund verschwin- 
den, zeugen vom Neuigkeitsgrad. Trotzdem 
ist DVD Studio Pro in der Version 2 das 
attraktivste DVD-Authoring-System für den 
Profi in diesem Preissegment. Uli Plank 


:<e)asheri:a DVD Studio Pro 2.0 


> Professionelles DVD-Authoring-Programm 
mit nützlichen Gestaltungshilfen 


MERKMALE 

Drag and Drop für Standardaufgaben 
Unterstützung für DVD-9 und Widescreen 
Mixed-Angle-Funktion 

Timeline mit integrierter Untertitelung 
Bug beim Import fremder MPEG2-Dateien 
keine Unterstützung von DTS-Sound 


VE V EVEN ZEV ZEN; 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4/733 mit Mac OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Vollversion 580 Euro, Update 231 Euro 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36 
www.apple.com/de/dvdstudiopro/ 


Wertung 
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Agentur-Software 


P2 Agentur-Software 2.0 


Phase Zwei will mit der Agentur-Software P2 Kontaktmanagement, Finanz- 
buchhaltung, Auftragsbearbeitung sowie Projekt- und Artikelverwaltung auf einmal 
abdecken. Herausgekommen ist ein fast rundum gelungener Wurf 


> Verglichen mit anderen betriebswirtschaft- 
lichen Applikationen ist die Agentur-Soft- 
ware P2 ein benutzerfreundliches Programm. 
So ist beispielsweise der Rückgriff auf die 
Menüleiste praktisch nicht erforderlich. Zwei 
Informationscontainer bieten Querverweise 
zu einzelnen Programmbereichen und aktuel- 
len Ereignissen wie E-Mails, Aufgaben, Ter- 
minen oder Kurznachrichten. Den Ansprü- 
chen mittlerer Agenturen kommt P2 insofern 
entgegen, als es mandantenfähig ist und in 
heterogenen Netzwerken auf Macs sowie 
Windows- und Unix-Rechnern läuft. Zugriffs- 
berechtigungen schränken den Bewegungs- 
radius der Kollegen ein. Mithilfe von Ankreuz- 
feldern und Auswahl-Buttons lassen sich indi- 
viduelle Anwenderprofile erstellen. 


Ausstattung 


In Sachen Funktionsumfang deckt P2 die 
Bereiche Kontaktmanagement, Finanzbuch- 
haltung, Auftragsbearbeitung, Projekt- und 
Artikelverwaltung ab. Die Adressverwaltung 
ist mehrstufig gegliedert. So können einem 
Unternehmen verschiedene Ansprechpart- 
ner zugeordnet werden. Verteiler und Kon- 


<ejastorzi.am P2 Agentur-Software 2.0 


> Agentur-Software mit Workflow-Unterstützung und Projekt- 
verwaltung, basierend auf FileMaker Pro 


MERKMALE 


> Module: Projekte, Artikel, Adressen, Schriftverkehr/Mailings, 
Termine, Aufgaben, Kassenbuch, Finanzbuchhaltung, Zah- 
lungsverkehr, Personalwesen, Controlling/Auswertungen 

> Branchenmodule: Agenturen, projektorientierte Dienst- 


leistungsbetriebe 


> Schnittstellen: iSync, Adressbuch, iCal, FaxExpress, Faxstf, 
Microsoft Entourage, Datenzugriff per Webbrowser, Bank X 


VORAUSSETZUNG 


> Mac OS 8.1 mit 32 MByte RAM, Mac OS X 10.0 


PREIS & BEZUG 
> Preis: ab 500 Euro 


> Info: Phase Zwei, Tel.: (05 51) 49 97 30, www.phasezwei.de 


Wertung 
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A Übersicht Grafische Elemente veranschaulichen den aktuellen Projektstatus. Die Bedie- 
nung erfolgt komplett im Programmfenster, man muss nicht auf die Menüleiste zugreifen 


takthistorie orientieren sich an den An- 
sprechpartnern. Rechnungen und Projekte 
sind hingegen Unternehmen zugeordnet. 

P2 unterstützt die drei wichtigsten Kom- 
munikationswege, nämlich E-Mail, Fax und 
Brief. Die elektronische Post wird zum Ver- 
sand per Schnittstelle an E-Mail-Clients wie 
Microsoft Entourage übertragen. Das hat den 
Nachteil, dass eingehende Nachrichten nicht 
ohne weiteres in der Kontakthistorie erschei- 
nen. Das hierfür erforderliche FileMaker 
PlugIn schlägt mit 80 Euro zu Buche. Ein 
Kampagnenmanagement ist dennoch mög- 
lich, denn Massenaussendungen lassen sich 
auch per Fax und E-Mail abwickeln. In der 
aktuellen Version sind weitere Schnittstel- 
len hinzugekommen. P2 synchronisiert Ter- 
mine und Adressen mit iCal, iSync und dem 
Adressbuch. Der Schulterschluss mit Bank 
X sorgt für die komfortable Übertragung von 
Überweisungen. 


Projektverwaltung 


Herzstück der Software ist die Projektverwal- 
tung. Einzelne Projekte werden wie Kosten- 
stellen behandelt, auf denen Materialien und 
Arbeitsaufwand auflaufen. Oft sind es Klei- 
nigkeiten, die den Umgang mit der Software 
effektiver machen. Ein solches Gimmick ist 
beispielsweise die Stoppuhrfunktion für die 
Arbeitszeiterfassung. Für die Kalkulation von 
Waren und Dienstleistungen stellt P2 ein 
mehrstufiges Kalkulationsschema bereit. Die 
Stundensätze der Mitarbeiter können je nach 


Qualifikationsstufe mit unterschiedlichen 
Zuschlägen belegt werden. Die Module sind 
verknüpft, sodass sich Bestellungen und 
Abrechnungen ohne Wechsel ins Rechnungs- 
modul direkt aus der Projektverwaltung 
erstellen lassen. Die Integration grafischer 
Elemente sorgt für ein Plus an Übersichtlich- 
keit. Farbige Balken informieren über den 
Status einzelner Vorhaben oder die Fällig- 
keit von Aufgaben. Das Projektcontrolling 
ordnet Projekten Etats zu und zeigt so die 
verbleibenden Ressourcen. Ebenso interes- 
sant ist der Vergleich einzelner Projekte, da 
sich Aufwand und Arbeitsabläufe oft ähneln. 


Gruppenplanung 


Bei der Terminplanung muss der P2-Kunde 
Abstriche machen. So fehlen beispielsweise 
Terminserien und Fixtermine. Zudem wartet 
man bei Überschneidungen vergeblich auf 
einen Warnhinweis. Immerhin können 
Wiederholungen eingegeben und Kollegen 
zu Besprechungen oder Briefings eingela- 
den werden. Beim Versand der Anfragen 
über das integrierte Nachrichtensystem 
ändert sich der Status der Planung automa- 
tisch. Termine mit externen Mitarbeitern oder 
Kunden sind hingegen manuell anzupassen, 
da die Einladungen per E-Mail verschickt wer- 
den. Das Highlight der Aufgabenverwaltung 
ist die Unterstützung typischer Agentur- 
abläufe. So können beispielsweise Briefings 
anhand standardisierter Eingabemasken 
exakt vorbereitet werden. Björn Lorenz 
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Komprimierungs-Utility/Mediendatenbank 


Stufflt Deluxe 8.0.1 


Archivierungs- und Komprimierungs-Utility 


> Nur noch für Mac OS X bringt Aladdin die 
Version 8 von Stufflt Deluxe heraus und will 
mit neuen Funktionen, Formaten und mehr 
Geschwindigkeit glänzen. Dies gelingt nicht 
ganz, denn die Entwickler haben teilweise 
unsauber gearbeitet: Die unter Mac OS X 
neue Option Archive via Rename (AVR.), die 
im Finder den De- und Komprimierungsvor- 
gang bei einer Umbenennung der Dateien- 
dung (wie .doc in .sitx oder .zip) auslöst, 
greift auf eine Kernel Extension (Kext) zurück. 
Ein möglicher Fehler lässt nicht nur die Appli- 
kation, sondern das System durch eine Ker- 
nel Panic abstürzen. In unseren Testdurch- 
läufen ist dies jedoch nicht passiert. AVR. 
kann man in den Systemeinstellungen 
abschalten, was die Extension jedoch nicht 
beseitigt. Probleme, die mit 8.0.1 gelöst 
sind, gab es beim .sit-Format noch in der 
Version 8. Hier ließen sich Programme nach 
dem Stuffen nicht mehr ausführen. 


Gut gearbeitet haben die Entwickler von 
Aladdin hingegen beim Archive Assistent, 
mit dem sich Backups erstellen lassen. Die- 
se kann man auf Festplatten ablegen, auf 
CDs oder DVDs brennen sowie via FTP auf 
einen ausgesuchten Server laden. Auch bei 
der Arbeitsgeschwindigkeit im .sitx-Format 
hat die Software gegenüber der Version 7.0.3 
durchweg bei allen getesteten Dateiarten 
zugelegt, aber bei der Komprimierungsleis- 
tung vieler Dateiformate wie .dmg, .smi, 
etwas nachgelassen. So stufft die 7er-Ver- 
sion eine 40 MByte große .dmg-Datei auf 
16,8, die Version 8.0.1 hingegen auf 17,3 
MByte. Schon komprimierte Formate wie 
MP3 oder .mov belässt die neue Version in 
ihrer Größe. Hier hat der Vorgänger noch klei- 
nere Komprimierungserfolge erzielt. Eine 
32,1 MByte große .mov-Datei komprimiert 
die Version 7.0.3 auf 30,8 und ein 
40,3 MByte großes MP3-Dokument auf 39.4. 


iView MediaPro 2.0 


Mediendatenbank zum Organisieren von Dateien 


.<e)asyer.h.an iView MediaPro 


> Mediendatenbank, die mit neuen 
Optionen aufwartet und über einen 
schnelleren Datenimport verfügt 


MERKMALE 

> Unterstützt zahlreiche Formate wie 
TIFF, JPG, MOV 

> Angabe von Dateiinformationen wie 
IPTC, EXIF und GPS 

> Darbietung der Kataloge via iView 
Catalog Reader, PDF, HTML sowie als 
Diashow 


VORAUSSETZUNG 
> Power PC G3, Mac OS 9.x (CarbonLib 
1.5), Mac OS X, QuickTime 5 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 155 Euro, Upgrade von der 
Version 1.x 75 Euro 

> Info: iView Multimedia, 
Application Systems Heidelberg, 
Tel.: (062 21) 30 00 02, 
www.application-systems.de 


Wertug eeooeeFF] 
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> Mit iView MediaPro lassen sich eingele- 
sene Dateien wie Grafiken, Töne oder Quick- 
Time-Filme organisieren, aufbereiten und für 
eine Präsentation exportieren. Neben der 
Mac-Ausgabe existieren eine Windows-Ver- 
sion sowie ein kostenloser iView Catalog 
Reader, mit dem sich Kataloge auch ohne 
die Mediendatenbank ansehen lassen. Jetzt 
liegt die Version 2.0 von iView MediaPro vor. 

Ausgebaut haben die Entwickler die 
Exportfunktionen. PDFs lassen sich direkt 
aus dem Organisationsfenster erstellen und 
bearbeiten. Der HTML-Export und die Dia- 
show sind feiner steuerbar. Außerdem kann 
man die eingelesenen Bilder im Katalog mit 
weiteren Optionen bearbeiten. Dazu stehen 
Funktionen wie Gegenlicht- und Kanten- 
schärfekorrekturen der Minolta-Image-Enhan- 
cing-Technologie zur Verfügung. Neben der 
Erweiterung der Drag-and-Drop-Möglichkei- 
ten im Organisationsfenster und der ausge- 
bauten Mediendateninformationseingabe 
und -angaben will iView MediaPro auch an 
Verarbeitungsgeschwindigkeit gewonnen 
haben. Gegenüber der Version 1.5.7 impor- 


<ejastorh.em Stufflt Deluxe 


> Komprimierungsprogramm für Dateien, 
das über Backup- sowie AVR.-Funktionen 
und neue Icon-Darstellungen verfügt 


MERKMALE 

> Komprimierung und Dekomprimierung 
unterschiedlicher Formate (wie .sit, sitx, 
‚Zip, .tar, .cab, .yenc) 

> Archive via Rename im Finder 

> Zeitgesteuerte Backup-Funktionen 

> Archivsuche 


VORAUSSETZUNG 

> Mac OS X 10.5 oder Mac OS X v10.2 
für die CD-Backup- und Archiv-via- 
rename-Funktionen 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 80 US-Dollar, Upgrade 30 US-Dollar 
> Info: Aladdin Systems, 
www.aladdinsys.com, Softline AG, 
Tel.: (07 81) 929 32 22, www.softline.de 


Wertung 0000eePFil 


Stufflt Deluxe 8 ist eingeschränkt empfeh- 
lenswert. Es hat zu wenig attraktive Neue- 
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A Ausgebaut 

iView MediaPro 2.0 
kommt im gewohn- 
ten Design, aber mit 
mehr Funktionen 


tiert die Software auf unserem Testrechner 
die auf einer CD befindlichen 104 Bilder mit 
einem Volumen von 673 MByte in zwei Minu- 
ten und 21 Sekunden, also nur 12 Sekun- 
den schneller. Beim Anzeigen eines JPEG- 
Bildes vergehen jeweils 17 Sekunden und 
auch die Scroll-Geschwindigkeit innerhalb 
der Thumbnails ist gleich geblieben. Hat die 
Vorgängerversion aus den 104 Bildern einen 
Katalog von 1,4 MByte gemacht, erstellt die 
aktuelle Version einen mit 752 KByte. 

Den insgesamt guten Eindruck von iView 
MediaPro 2.0 trüben vor allem die hohen 
Preise für Voll- und Upgrade-Version. cja 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MACup-Redaktion. 
Sie sind in verschiedene Rubriken unterteilt und von uns getestet. Preise und 


Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Office-Bildschirme 
Produkt Beschreibung 


Eizo 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 
FlexScan L767 Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT 


Samsung 
SyncMaster 171P 170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit 25 ms, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 


Pivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss 


17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blickwinkel: 


Wertung Adresse 

Avnet, 

Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


| 


Ausgabe 
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Samsung, 
Tel.: (018 05) 12 12 13, 
www.samsung.de 


06/03 


Bildschirme für Publisher 
Produkt Beschreibung 


Apple Cinema 23-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1920 x 1200 Pixel, 

HD Display Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 200 cd/qm, max. Kontrast: 350:1, 
ADC-Anschluss 

Eizo CG21 21,3-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display mit Gammakorrektur, DVI- 


und VGA-Anschluss, Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Blickwin- 
kel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 250 cd/qm, 


max. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibration unter Mac 0S 9/X 


Wertung Adresse 

Apple, 

Tel.: (018 05) 00 06 22, 
www.apple.com/de 


| 


Ausgabe 
07/02 


Avnet, 
Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


10/03 


Grafikkarten 
Produkt Beschreibung 


ATI Radeon 9000 Pro Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, 
Mac Edition Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI-Anschluss, 
max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, 1600 x 1200@120 Hz 


ATI Radeon 7000 
Mac Edition 


Radeon-7000-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, 
Rave- und OpenGL-Unterstützung, Dual-Monitor-Support, 
VGA-, DVI- und S-Video-Anschluss 


Lautsprecher 


Wertung Adresse 

ATI, 

Tel.: (089) 66 51 50, 
wwn.ati.de 


Ausgabe 
04/03 


AT, 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 


12/02 


Produkt 


| 


Beschreibung 


Harman Kardon 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 

SoundSticks 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), USB- 
Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 

JBL Invader 4 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 


80 Watt, max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), 2x Stereo-Mini- 
klinke-Anschluss, Lautsprecher-, Bass- und Höhenregler 


% % 
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Wertung Adresse 


Ingram Micro, 

Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.harmanmulti 
media.com 


| 


Ausgabe 
2 05/03 
MACUP 


w or 


Ingram Micro, 
Tel.: (089) 42 08 26 16, 
www.jblinvader.com 
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2,5-Zoll-Festplatten 


Produkt 
Fujitsu MHT2060AT 


Hitachi Travelstar 80OGN 


IDE-Festplatten 


Produkt 


Seagate 
Barracuda ATA V 
ST3120023A 


Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD2000JB 


SCSI-Festplatten 


Produkt 
Seagate Cheetah 15K3 


Seagate Cheetah 10K6 


Serial-ATA-Festplatten 


Produkt 


Seagate Barracuda 
7200.7 


Western Digital 
WD2500JD 


test 


Produkt 
Pioneer DVR-A05 


LaCie d2 DVD-RW 
CaptyDVD 


MACup.com 12/03 


Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
sehr schnelle 2,5-Zoll- Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 60 GByte Kapazität ®®®00® Fujitsu, 179 Euro 09/03 
Festplatte mit 4200 (80-GByte-Modell in Kürze verfügbar), Kapazität pro Speicher- Tel.: (089) 32 37 84 99, 
U/min zum niedrigen scheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Testsieget 09 www.fdg.fujitsu.de 
Preis Ruhezustand: 2,3/2,6 Bel (Leerlauf/ Zugriff) re 
sehr flotte und hoch- Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, 80 GByte Kapazität, ®®@®@@®® Hitachi, 259 Euro 09/03 
kapazitive 2,5-Zoll-Fest- Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GByte, 8192 KByte Cache, Tel.: (070 32) 15 30 50, 
platte mit 4200 U/min Geräuschpegel: 2,3 Bel/2,7 Bel (Leerlauf/Zugriff) www.hgst.com 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
sehr leise und schnelle Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 120 GByte, ®@ @@0® Seagate, 90 Euro 04/03 17% 
IDE-Festplatte mit kurzer Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 2048 KByte Cache, MACUP Tel.: (08 00) 182 68 31, 
Zugriffszeit Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,5 Bel Testsieget 0a) WWW.seagate.com 
Pe 

hochkapazitive und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität 200 GByte, ®@@@@@® Western Digital, 209 Euro 04/03 110% 
schnelle IDE-Festplatte Kapazität pro Speicherscheibe: 60 GByte, 8192 KByte Cache, Tel.: (089) 922 00 60, 
mit großem Cache Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel www.westerndigital.com 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
die derzeit schnellste Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazität: 080 ®8®® Seagate, 659 Euro 05/03 
Festplatte, besonders 73 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GByte, Tel.: (08 00) 182 68 31, 
geeignet für Datenbank- 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,5 Bel, el www.seagate.com 
anwendungen Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 72 MByte/s a - 
sehr schnelle und Ultra-320-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazität: 0000®®® Seagate, 849 Euro 11/02 
robuste Festplatte für 146 GByte, Kapazität pro Speicherscheibe: 36,7 GByte, Tel.: (08 00) 182 68 31, 
den Workstation-Betrieb 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhezustand: 3,4 Bel, a) www.seagate.com 

Zugriffszeit: 4,7 Millisek., Dauertransferrate: 64 MByte/s er 
Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
schnelle und günstige Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: Seagate, 160 Euro 10/03 NEUN 
S-ATA-Festplatte mit 160 160 beziehungsweise 149 GByte (unformatiert/formatiert), Tel.: (08 00) 182 68 31, 
GByte Nennkapazität 8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie www.seagate.com 
schnelle, hochkapazitive Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: 0000®® Western Digital, Tel.: 340 Euro 10/03 NEUN 
S-ATA-Festplatte mit 24 160 beziehungsweise 149 GByte (unformatiert/formatiert), (00 31 20) 446 76 51, 
Monaten Garantie 8192 KByte Cache, 24 Monate Garantie www.westerndigital.com 

DVD-Brenner 

Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
schneller DVD-R/RW-Bren- Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- @@@ © © ® Pioneer, 169 Euro 03/03 
ner, den alle relevanten R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 24fach CD, Tel.: (021 54) 91 33 56, 
Anwendungen unterstützen Schutz gegen Pufferunterschreitung, Pufferspeicher: 2048 KByte www.pioneer.de 
externer FireWire-DVD- Schreibgeschwindigkeit: Afach DVD-R, 2fach DVD-RW, 16fach CD- @@ 0 00® Latlie, 450 Euro 09/03 
R/RW-Brenner mit eige- R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, 32fach CD, Tel.: (076 21) 161 79 00, 
ner Authoring-Software mit CaptyDVD-Software zum Authoring von DVD und SVCD www.lacie.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Tintenstrahldrucker 


| 


Produkt Beschreibung 

Canon i950 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, max. Auflösung: 
4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, HM; 
Anschlüsse: USB 2.0, parallel; Papierformat: bis DIN A4 

Epson Stylus Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 

Photo2100 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; 


Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 
keine Speicherkartensteckplätze 


Laserdrucker 


| 


Produkt Beschreibung 


Brother HL-5070N Druckverfahren: Laser, max. Auflösung: 600 dpi, PostScript- 
3-Emulation, Druckleistung: 16 Seiten pro Minute, Arbeits- 
speicher (Standard): 16 MByte, Anschlüsse (Standard): 
USB, parallel, Ethernet; Papierfächer: 250 und 50 Blatt 

Oki C7500hdn Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: 


1200 x 600 dpi, Adobe PostScript Level 3, Druckleistung: 
20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 
64 MByte, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, 
Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Multifunktionsgeräte 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 345 90, 
www.canon.de 

Epson, 

Tel.: (018 05) 

523 41 10, 
www.epson.de 


| 


Ausgabe 


| 


Produkt Beschreibung 


Epson Stylus CX5200 Druckauflösung 5760 x 1440 dpi, Scan-Auflösung/-Farbtiefe: 
1200 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (1420 Seiten) 15 
Euro, Patronen C, M, Y (jeweils 400 Seiten) jeweils 15 Euro 

HP psc 1210 Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scan-Auflösung/-Farbtiefe: 


600 x 2400 dpi/24 Bit, Patrone Schwarz (450 Seiten) 22 
Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


Dia- und A4-Scanner 


Adresse 

Brother, 

Tel.: (061 01) 805-0, 
www.brother.de 


Oki, 
Tel.: (02 11) 52 66-0, 
www.oki.de 


04/03 


05/03 


| 


Ausgabe 
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Produkt 
Imacon Flextight 343 


Beschreibung 

Rodenstock-Optik, 2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi 
optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat 

max. 6x 18 cm, integrierter Leuchttisch 

Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, 
1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative 


| 


Microtek 
ArtixScan1800f 


A3-Scanner 


Produkt Beschreibung 

Microtek Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

ScanMaker 9800XL dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 
2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: 
0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 

Quatographic Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 

x-finity ultra dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): 


2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabweichung: 
0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1-Schnittstelle 
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Adresse 

Epson, 

Tel.: (018 05) 23 41 50, 
www.epson.de 


HP, 
Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


06/03 


02/03 


Ausgabe 


Adresse 

Sl, 

Tel.: (040) 410 04 10, 
www.psl.de 

Microtek, 

Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


Adresse 


Microtek, 
Tel.: (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 


Quatographic, 
Tel.: (05 31) 28 13 81, 
www.quato.de 
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Produkt Vin Beschreibung 


er 0 Meg 


Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversorgung: Hermstedt, 11/02 
über USB, Zubehör: 1 USB-Kabel, 1 RJ45-ADSL-Kabel, Tel.: (06 21) 
Handbuch, Treiber-CD 765 02 00, 
www.hermstedt.de 
Vigor 2600 We Anschlüsse: Afach-Switch und 1x RJ45, Stromversorgung: DrayTek, Tel.: (03 67 38) 06/03 


über ein Netzteil, Zubehör: je 1 WAN- und LAN-Kabel, 
Installationshandbuch, WLAN: per IEEE 802.11b 


664 34 34, 
www.draytek.de 


ISDN-Geräte 
Produkt 


OpenCom36x 


Beschreibung 


Adresse Preis Ausgabe 


DeTeWe/TKR, 12/03 [NEUN 
Tel.: (03 41) 301 73 00, 


www.tkr.de 


Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind vier TAE- 
Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss (10/ 100Base-T), 
optional ist eine WLAN- oder eine Speicherkarte erhältlich 
miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: 
PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP; unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit optionaler Kommunikations-Software 


DrayTek, Tel.: (03 67 38) 
664 34 10, 
www.draytek.de 


AirPort Extreme WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), 802.118 Apple, 06/03 
(54 MBit/s), WAN- und Ethernet-Buchse, V.90-Modem, Tel.: (018 05) 00 06 22, 
Antennenanschluss, NAT-Funktionalität, www.apple.com/de 
Mac-OS-X-Admintool 

NetRouter WP400 WLAN-Basisstation, 802.11b (11 MBit/s), LMP, 06/03 
WAN-Buchse, 4fach-Switch, M ACUP Tel.: (040) 41 26 66 11, 


SPI-Firewall, DoS-Abwehr, NAT, Browser-Interface www.imp-computer.de 
| ee 


Digitalkameras 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 


DSC-F717 5 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Sony, 01/03 
Objektiv: 38 bis 190 mm/f2,0 bis Dan MACUP Tel.: (018 05) 25 25 86, 
beigelegte Speichermedien: Memory Stick (32 MByte) www.sony.de 

DiMAGE 7i 4,95 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Minolta, 08/02 


Objektiv: 28 bis 200 mm/f2,8 bis f3,5, 
beigelegte Speichermedien: CompactFlash (16 MByte) 


Tel.: (05 11) 740 40, 
www.minolta.de 


DiMAGE F200 4 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2272 x 1704 Pixel, » Minolta, 07/03 
Objektiv: 38 bis 114 mm/f2,8 bis f4,7, ACUP Tel.: (05 11) 740 40, 
beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (32 MByte) Nm A www.minolta.de 

Xacti VPC-J1 06/03 20% 


3,2 Mio. Pixel effektiv, max. Auflösung: 2048 x 1536 Pixel, Sanyo, 
Objektiv: 37 bis 104 mm/f2,6 bis f3,9, Tel.: (089) 45 11 60, 
beigelegte Speichermedien: MultiMedia-/SD-Card (16 MByte) www.sanyo.de 
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Mit dem Panther im Tank 


Panther ist der neueste Wurf aus Apples Software-Schmiede. Die neue Katze soll 
endlich auch die noch vielen an Mac OS 9 klebenden Mac-Anwender zum Umstieg 
bewegen. MACup zeigt, ob sich das Umsatteln lohnt und was sich verbessert hat 


> Wer schon länger mit Mac OS X arbeitet 
und die Versionen 10.0 bis v10.2 mitge- 
macht hat, wird sich erinnern, dass sich die 
Performance und die Technologien unter der 
Haube mit jedem Update spürbar verbesser- 
ten. Das gilt auch für die neueste Version 
von Apples Betriebssystem. Mit v10.3 aka 
Panther ist die allgemeine Arbeitsgeschwin- 
digkeit extrem gestiegen, sodass sich ein 
Umstieg auch für ältere Systeme lohnt. 

Panther wurde aber nicht nur technolo- 
gisch und in der Geschwindigkeit nach vor- 
ne gebracht, sondern kommt auch mit einem 
veränderten - und wie wir finden verbesser- 
ten - Erscheinungsbild. Der Anwender kann 
die Änderungen, die Panther mitbringt, nicht 
nur spüren, sondern auch sehen. 

Der Nachteil dabei ist, dass man sich mal 
wieder ein wenig umgewöhnen muss. Aller- 
dings sind fast alle Änderungen als positiv 
zu bezeichnen. 

Apple ist überzeugt, dass Panther die Her- 
zen der immer noch mit Mac OS 9 arbeiten- 
den Anwender erobern wird. Eine Classic- 
Umgebung wird nicht mehr mitgeliefert. Wer 
auf OS-9-Programme dennoch nicht verzich- 
ten möchte, kann eine entsprechende Instal- 
lations-CD zum Selbstkostenpreis für 29 Euro 
bei Apple nachbestellen. 


Testinstallation 


Zum Test wurde Panther auf unterschied- 
licher Hardware installiert. Nach zirka 45 
Minuten und damit schneller als alle Beta- 
versionen von Mac OS X v10.3 war eine Kom- 
plettinstallation auf der Platte eines Power- 
Mac G4 mit 800 MHz. Auf einem 600-MHz- 
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iBook, auf einem 466 MHz schnellen G4 und 
sogar auf einem iMac Rev. B mit 233 MHz 
lief die Installation ebenso einwandfrei. 


Extreme Grafik 


Panther setzt fort, was Jaguar angefangen 
hat: Die Darstellungseffekte werden immer 
weiter auf die Grafikkarte ausgelagert. Wer 
einen Mac besitzt, dessen Grafikkarte Quartz 
Extreme nicht unterstützt, wird daher auf eini- 
ge Effekte verzichten müssen. Der Vorteil ist 
jedoch, dass diese Animationen den Haupt- 
prozessor nicht belasten und daher auch die 
Arbeitsgeschwindigkeit nicht beeinträchti- 
gen. Ist die Grafikleistung nicht vorhanden, 
dann wird sie auch nicht in Anspruch genom- 
men. Dadurch bleiben ältere Macs weiter- 
hin benutzbar. 


Retro-Design 


Mac OS X ist vielen Anwendern zu bunt und 
poppig. Vor allem die Bildbearbeiter fühlen 
sich durch die farbigen 3D-Elemente im GUI 
von der Arbeit abgelenkt. Das gute alte Pla- 
tinum von Mac OS 9 war in dieser Hinsicht 
wesentlich angenehmer. Mit Panther feiert 
Platinum ein kleines Revival. Die Fenster 
sehen wieder schlichter aus, die grauen 
Querstreifen sind fast komplett verschwun- 
den und die Knöpfe im Fenstertitel flacher 
und edler. Dadurch wird der Kontrast zu dem 
jetzt gehäuft verwendeten Brushed-Metal- 
Thema, das aus iTunes bekannt ist, kleiner 
und alles erscheint in einem augenschmei- 
chelnden Silbergrau. Die vielen kleinen 
Änderungen fallen erst nach und nach auf 
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A Seitenleiste Die linke Spalte im Finder-Fenster ist neu und 
ermöglicht eine schnelle Ein-Klick-Navigation zu allen Laufwerken 
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4 Verschwunden Der neue Öffnen 
keine Möglichkeit mehr, einen Pfad direkt einzutippen 


- und Sichern-Dialog bietet 
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und erstrecken sich auf fast alle Bereiche. 
Neu sind auch die animierten Dialogfenster, 
die jetzt wie aus einem Briefschlitz heraus- 
gefahren kommen. 

Alles in allem kann man das Erschei- 
nungsbild als sehr gelungen bezeichnen, und 
Panther setzt sich damit von den Bonbon- 
Betriebssystemen ab. 


Fensterwald 


Be EEE 


Von Apple an vielen Stellen 
schon öffentlich vorge- 
führt wurde die neue 
Technik Expos&. In 
keinem auf dem 
Markt befindlichen 

Betriebssystem 

wird ein ähnliches 

Verfahren genutzt, 

um dem wachsen- 

den Fensterwald 

Herr zu werden. 

Unter Unix/Linux- 
Desktops wie etwa 
KDE oder Gnome ist es 
üblich, mit mehreren vir- 
tuellen Desktops zu arbeiten 
und so die effektive Arbeitsflä- 

che zu vergrößern. Unter Windows ist 
das Dock für diese Aufgabe zuständig. In 
Mac OS X gab es von Apple bisher keine 
brauchbare Lösung für das Problem. 

Mit Expos& wurde das Problem auf intui- 
tive Weise gelöst. Wer bisher mit virtuellen 
Desktops gearbeitet hat, wird Expos& nicht 
als vollwertigen Ersatz erachten; für alle 
anderen ist es aber ein Segen und wird 
bestimmt schnell Eingang in die Arbeitsge- 
wohnheiten der Nutzer finden. Expos& kennt 
drei Funktionen: Es kann alle geöffneten 
Fenster verkleinert und nebeneinander dar- 


stellen, alle Fenster eines Programms anzei- 
gen, oder alle Fenster komplett ausblenden. 
Vor allem die zweite Möglichkeit, alle Fens- 
ter eines Programms auf Knopfdruck auf 
dem Bildschirm verfügbar zu machen, stellt 
eine große Arbeitserleichterung dar. Jede 
Funktion kann man einer beliebigen Taste 
oder einer aktiven Bildschirmecke zuordnen. 
Wer eine Mehrtastenmaus besitzt, kann auch 
deren Tasten verwenden. 

Expos& arbeitet sehr zuverlässig, auch in 
Mehrmonitor-Umgebungen, und lässt sich 
auf älterer Hardware ohne QuartzExtreme 
einsetzen. Es ignoriert allerdings schweben- 
de Fenster und manche Programme, wie 
etwa der Real One Player, sind nicht mit 
Expos& kompatibel. 


Switchers welcome 


Nein, dieses Mal sind ausnahmsweise nicht 
die ehemaligen Windows-Benutzer gemeint, 
die ihr Heil in der Mac-Plattform suchen. Die- 
sen wird allerdings die Technik, die Apple 
„Fast User Switching“ nennt, aus Windows 
bekannt vorkommen. Sie erlaubt es, dass 
mehrere Benutzer gleichzeitig am Computer 
eingeloggt sind. Natürlich kann immer nur 
einer tatsächlich am Rechner arbeiten, aber 
es ist möglich, genügend RAM vorausgesetzt, 
alle Programme eines Nutzers geöffnet zu 
lassen und einem zweiten Nutzer für einige 
Zeit den Rechner zu überlassen. Kehrt der 
erste Nutzer an den Rechner zurück, wird er 
alles so vorfinden, wie er es verlassen hat. 

Der Wechsel zwischen den Benutzern ist 
grafisch animiert. Der Desktop wird auf einen 
virtuellen Würfel projiziert, der um 90 Grad 
gedreht wird und auf der nebenstehenden 
Seite den neuen Desktops anzeigt. Das 
Besondere an dem Würfel ist, dass er 
wesentlich mehr als sechs Seiten hat; man 


kann daher auch mehrere Benutzer anmel- 
den. Diese Animation hat keinen echten Nut- 
zen, außer man möchte einem Windows- 
Anwender mit seinem Mac imponieren. Da 
sie aber zu 100 Prozent auf der Grafikkarte 
berechnet wird, nehmen wir sie als willkom- 
mene Abwechslung hin. Ein Mac ohne aus- 
reichend Grafikpower schaltet einfach hart 
auf den neuen Desktop um. 

Die Programme des weggeswitchten 
Users laufen nach dem Switch weiter. Sie 
werden also nicht angehalten. Startet ein 
User iTunes und switcht seinen Desktop weg, 
dann läuft die Musik im Hintergrund weiter. 
Da es zu Verwirrungen führen könnte, wenn 
der zweite Nutzer seine eigene Musik hören 
will, unterbindet Apple das zweifache Star- 
ten von iTunes. 


Miniswitchers 


Ein Mac in jedem Kinderzimmer ist vielen 
Familien verständlicherweise zu teuer. Da 
Mac OS X ein echtes Multi-User-Betriebssys- 
tem ist, eignet sich ein Mac hervorragend 
zur gemeinsamen Nutzung. Das eben 
genannte Fast User Switching trägt dazu bei, 
diese Art der gemeinsamen Computernut- 
zung komfortabel zu machen. 

Jedoch sollen oder können Kinder mit 
einem voll funktionsfähigen Finder nicht 
umgehen. Auch soll nicht jede CD ins Lauf- 
werk einlegbar und nicht jedes Programm 
ausführbar sein. Unter Mac OS 8 gab es 
dafür das Produkt AtEase, das dann als Sim- 
ple Finder in Mac OS 9 integriert wurde. 

Jetzt hat er Einzug in das Mac-Unix ge- 
halten. Natürlich lässt sich auch mit dem 
Simple Finder aus einem Mac ein Surf- 
Terminal machen. Welchen Finder ein Benut- 
zer verwenden darf, wird in den Systemein- 
stellungen Benutzer festgelegt. Dort kann 


>» Fernsteuern 
Digitale Bilder las- 
sen sich jetzt über 
einen Webbrowser 
fernsteuern. Das 
ist vor allem für 
gemeinsam genutz- 
te Scanner attraktiv 


>» Imposant 
Das animierte 
Wechseln des 
Benutzers macht 
Eindruck und läuft 
zu 100 Prozent auf 
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man auch eine Liste an benutzbaren Pro- 
grammen anlegen und weitere Einschrän- 
kungen konfigurieren. 


Neuer Finder 


Die auffälligste Neuerung ist die von Apple 
als „Seitenleiste“ bezeichnete Spalte am lin- 
ken Rand in jedem Finder-Fenster. Dort wer- 
den in der Grundeinstellung alle Volumes, 
das Netzwerk, das eigene Home-Verzeichnis 
und besondere Ordner wie Desktop und 
Dokumente angezeigt. Man kann auch selbst 
häufig gebrauchte Ordner und Objekte dort 
ablegen. 

Die Navigation in der mit Mac OS X ein- 
geführten Spaltenansicht wird dadurch 
beschleunigt, hinterlässt aber in der Benut- 
zung nicht nur positive Eindrücke. Klickt man 
etwa in der eben genannten Seitenleiste auf 
Dokumente, dann kommt man in der Hierar- 
chie nur schwer weiter nach oben. Dokumen- 
te stellt dann die unterste Ebene der Hierar- 
chie in diesem Anzeigezweig dar. Neben den 
Volumes befindet sich ein Knopf, mit dem 
man Wechselmedien auswerfen oder Fest- 
platten deaktivieren kann. Der lange Weg 
zum Papierkorb funktioniert immer noch, ist 
aber nicht mehr nötig. 

Als neu bezeichnet Apple das Action 
Menu, das in den Finder-Fenstern einen eige- 
nen Knopf bekommen hat. Unter Jaguar 
heißt es Kontextmenü, das man, wie auch 
wieder in Panther, mit einen Control-Klick 
oder der rechten Maustaste erreichen kann. 
In diesem Menü finden sich neben erwarte- 
ten Optionen, wie ein Befehl zum Anlegen 
neuer Ordner oder zur Anzeige von Informa- 
tionen zu einem Objekt, auch die seit Mac 
0S 9 vermisste Etikette wieder. Die Farben 
der Etikette lassen sich aber nicht verän- 
dern, nur die Namen sind editierbar. 


A Übersichtlich Die Navigation zwischen vielen 
Fenstern wird mit Expos& zum Kinderspiel 


Über das Action Menu kann man Ordnern 
Aktionen in Form von AppleScripts zuweisen 
und damit häufig vorkommende Arbeiten per 
Drag and Drop automatisieren. So lässt sich 
beispielsweise ein Ordner anlegen, der alle 
PostScript-Dateien, die man auf ihn bewegt, 
in PDFs verwandelt. Dieses und andere 
Skripte sind vorinstalliert. 

Der Dateiaustausch mit Windows-Benut- 
zern über das Netz wird durch die Möglich- 
keit, über das Action Menu von einem Ver- 
zeichnis oder einer Datei ein ZIP-Archiv anzu- 
legen, erleichtert. Das altbekannte Stufflt- 
Format bekommt dadurch von zwei Seiten 
starke Konkurrenz und wird in Zukunft eine 
untergeordnete Rolle spielen. Denn neben 
der Verwendung des ZIP-Formats wird es 
immer üblicher, komprimierte Disk-Images 
zur Übertragung von Daten oder Program- 
men zu verwenden. Stufflt bringt daher kei- 
ne großen Vorteile mehr gegenüber den mit 
Panther mitgelieferten Möglichkeiten. 

Die in das Finder-Fenster integrierte Da- 
teisuche wurde verbessert. Man kann die zu 
durchsuchenden Pfade nun direkt im Finder 

auswählen und muss 
dafür nicht mehr das 
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eigene Suchfenster 
öffnen. Die Suche 
funktioniert jetzt 
auch so schnell, wie 
aus Mac 0S 9 
gewohnt. 

Alle Abonnenten 
des .mac-Dienstes 
können sich jetzt 
über eine weit rei- 
chendere Integration 
der eigenen iDisk in 
den Finder freuen. 
Die Synchronisation 
der Daten auf der 
Disk wurde automa- 


Mir Raben, 
schon immoe, 


das Beste 
aus Ihrem 
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RAGTIME 


Business Publishing mit Text, Tabellen- 
kalkulation, Bildern, Diagrammen und 
Zeichnungen in einer komfortablen 
Layoutumgebung. 


RagTime läuft unter: 


w 


xp 
NT4/ 2000 es 
ME/98 ar 


Letzte Chance für RagTime-3-Anwender: 
Upgrade von : 
RagTime 1-3 auf 1 € 
Version 5.6 nur 

Info und Bestellschein unter 
www.ragtime.de oder Tel. 02103/96570 


"gültig nur bis 31.12.2003! 


V Integration 
Windows Server 
welcome, wenn 

es denn sein muss. 
Active Directory wird 
als Verzeichnis- 
dienst unterstützt 
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tisiert, und die iDisk hat sich einen festen 
Platz in der neuen Spalte der Finder-Fenster 
erkämpft. 

War es bisher nicht möglich, als einfacher 
User ohne Administratorrechte eine Datei 
etwa in den Programmordner zu kopieren, 
kann man jetzt nach Eingabe des Adminis- 
tratorpasswortes eine solche Kopieraktion 
starten. Dadurch ist es noch einfacher, als 
unprivilegierter User zu arbeiten und die 
Administratorrechte nur bei Bedarf in 
Anspruch zu nehmen. 

Auch den Paranoiden unter den Mac- 
Benutzern wird der neue Finder gerecht. Der 
Papierkorb versteht jetzt die Option Sicher 
entleeren. Die Daten werden dadurch nicht 
mehr nur als gelöscht markiert, sondern 
zusätzlich ein Mal mit neuen, unbrauchba- 
ren Daten überschrieben. Eine Wiederher- 
stellung der Daten wird damit ungemein 
erschwert. Wem das nicht reicht, der wird 
sich über FileVault freuen, auf das wir noch 
zu sprechen kommen. 

Die Darstellung wurde weit gehend auf 
Brushed-Metal umgestellt. Diese Optik hat 
nicht viele Fans unter den Anwendern, ist 
aber ergonomisch sinnvoll im neuen Finder 
umgesetzt. Durch das neue Fensterdesign 
fügt sich Brushed-Metal auch besser in das 
Gesamtbild ein. 


Aufgeräumt 


Die Anzahl der Dienstprogramme hat abge- 
nommen. Bietet Jaguar rund 30 verschiede- 
ne Programme an, sind es in Panther nur 
um die 25. So sind beispielsweise Disk Copy, 
Tastatur und CPU-Monitor verschwunden - 
nicht aber deren Funktionen. Diese wurden 
in andere Dienstprogramme oder Finder- 
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Funktionen integriert. Die Tastatur etwa ist 
in das Tastaturmenü gewandert und kann 
mit der Maus angeklickte Tasten als Tasta- 
turanschlag an das aktive Programm über- 
geben. Sonderzeichen lassen sich so schnell 
und einfach einsetzen. 

Disk Copy hat seinen Platz im Festplat- 
tendienstprogramm gefunden. Reparieren, 
Formatieren, Partitionieren, RAID anlegen, 
Disk-Image-Verwaltung, SoftwareRestore 
sowie CD/DVD-Brennen sind jetzt in einer 
übersichtlichen Oberfläche zusammenge- 
fasst. DVD+R und DVD+RW werden noch 
nicht unterstützt. 

Der CPU-Monitor und der Prozess-Moni- 
tor wurden sinnvollerweise zu dem Programm 
Aktivitäts-Anzeige zusammengefasst. Sowohl 
die Funktionen als auch die Darstellungen 
wurden verbessert. 

Deutlich zugelegt hat auch das Programm 
Konsole: Die unter Mac OS X üblichen Log- 
Dateien lassen sich jetzt durch ein neues 
GUI direkt erreichen, in Echtzeit betrachten 
sowie auch filtern. 


Systemtechnologien 


Jaguar Server hat Apple mit einem Journa- 
ling für das althergebrachte HFS+Dateisys- 
tem ausgestattet. Das Journaling sorgt für 
eine bessere und schnellere Reparatur des 
Dateisystems nach Abstürzen oder Strom- 
ausfällen, da in einem Journal alle Änderun- 
gen am Dateisystem in Echtzeit mitgeschrie- 
ben werden. Dieses sinnvolle Feature ist 
unter Jaguar dem Server vorbehalten, wenn 
man von der Möglichkeit absieht, diese 
Option mithilfe des Terminals auch in der 
Client-Version zu aktivieren. 

Mit Panther ist diese Option nicht nur für 
alle da, sondern auch grundsätzlich einge- 
schaltet. Wer von der Festplattengeschwin- 
digkeit abhängige Applikationen wie Video- 
schnittprogramme nutzt, kann diese Option 
mit dem Festplattendienstprogramm wieder 
deaktivieren. 

Neu ist auch ein verbessertes Quartz-Text- 
Antialiasing, das vor allem auf LCD-Monito- 
ren die Lesbarkeit verbessert. Die Unterschie- 
de sind vor allem bei Monitoren mit einer 
Auflösung von 72 dpi oder weniger zu sehen. 

Öffnen und Sichern erleichtert der neue 
Dialog, den Mac OS X den Programmen 
anbietet. Ähnlich wie im Finder gibt es jetzt 
eine Spalte zur schnelleren Navigation. Aller- 
dings fehlt eine wichtige Funktion aus der 
Version von Jaguar. Man kann den Pfad zum 
Verzeichnis nicht mehr direkt eintippen und 
daher nur noch durch den Finder erreichba- 
re, also sichtbare Verzeichnisse auswählen. 


Um von einem Programm zum nächsten zu 
wechseln, kann man entweder auf das ent- 
sprechende Dock-Symbol klicken oder aber 
mit der Tastenkombination [Befehl-Tab] die 
Programme wechseln. Jaguar nutzt für die 
Visualisierung die Anzeige im Dock. Panther 
zeigt nach dem Druck auf diese Tastenkom- 
bination eine bildschirmbreite, halbtranspa- 
rente Leiste mit aktiven Programmen. Die 
Auswahl des gewünschten Programms wird 
dadurch wesentlich übersichtlicher, wenn- 
gleich die Darstellung stark an Microsoft 
Windows erinnert. 

Die Daten im eigenen Heimatverzeichnis 
können andere Benutzer des Computers 
nicht erreichen. Hat man allerdings Zugriff 
auf die Hardware des Rechners, lassen sich 
alle Schutzmechanismen des Mac OS umge- 
hen. Gegen Datenklau hilft nur eine sichere 
Verschlüsselung. Panther liefert dafür die 
Technik FileVault mit, was übersetzt so viel 
wie „Dateikäfig“ bedeutet. Die eigenen Daten 
werden verschlüsselt auf der Festplatte 
gespeichert und nur bei Bedarf entschlüs- 
selt. Der Anwender merkt außer einer Ge- 
schwindigkeitseinbuße nichts davon. 

Realisiert wird die Technik über ein per 
AES-128 verschlüsseltes Disklmage, das 
beim Login gemountet und beim Logout wie- 
der deaktiviert wird. Solange der Nutzer ein- 
geloggt ist, sind die Dateien nicht mehr 
durch Verschlüsselung vor Zugriff geschützt. 

Allerdings setzt Mac OS X die Zugriffsrech- 
te so, dass keiner in das gemountete Ver- 
zeichnis sehen darf. Das Image ist mit einem 
Passwort, das dem Login-Passwort ent- 
spricht, geschützt. Zusätzlich kann man ein 
Masterpasswort auf dem Rechner setzen, 
das den Zugriff auf alle FileVaults etwa bei 
Verlust eines Benutzerpasswortes erlaubt. 


Faxen machen 


Wie versprochen, kann Mac OS X v10.3 über 
den Drucken-Dialog ohne zusätzliche Soft- 
ware mithilfe des in nahezu jeden Mac ein- 
gebauten Modems Faxe verschicken. Das 
allgemeine Adressbuch dient als Quelle für 
Faxnummern. 


Schriften verwalten 


Mit Font Book liefert Apple eine eigene 
Lösung zur Verwaltung aller Schriften mit. 
Man kann Schriften zu Schriftensammlun- 
gen gruppieren und alle Schriften in einer 
Vorschau betrachten. In seiner Funktion 
ähnelt es dem ATM Deluxe von Mac OS 9. 
Schriften lassen sich aber nach wie vor nicht 
automatisch aktivieren. 
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>» Aufpoliert 
Die neue Ober- 
fläche des DVD- 
Players: außen 
hui, innen huihui 


Hilfe! 


Digitale Bilder 


Dieser Aufforderung wird in Panther Folge 
geleistet. Die eingebaute Hilfe ist umfang- 
reicher, übersichtlicher und schneller gewor- 
den. Mit einem Klick auf das in vielen Fens- 
tern präsente lila gefärbte Fragezeichen 
bekommt man schnell die Informationen, 
die man sucht. Die Detailtiefe der angebo- 
tenen Hilfetexte ist im Vergleich zur Vorgän- 
gerversion beachtlich. Zugegeben, der lila 
Knopf stört das Gesamtbild und das Hilfe- 
programm ist etwas schmucklos geraten. 


DVD-Player 


Mac OS X ist das einzige Unix-Derivat, mit 
dem man legal und offiziell auch kopier- 
geschützte DVDs abspielen kann. Der Play- 
er von Apple besticht seit jeher durch ein 
sehr gutes Bild, allerdings waren die Mög- 
lichkeiten der Audiowiedergabe bislang sehr 
stark eingeschränkt. 

Was Cineasten freuen wird: Mit Panther 
wird die Version 4.0 des DVD-Players mitge- 
liefert, die über einen S/PDIF (Sony/Philips 
Digital Interface-)Audio-Ausgang, wie er im 
aktuellen G5 verbaut ist, ein 5.1-Signal aus- 
geben kann. Die unterstützten Audioforma- 
te beinhalten DTS und Dolby Digital. Um in 
den Genuss des Raumklanges zu kommen, 
benötigt man aber eine entsprechend aus- 
gestattete Audioanlage. 

Da der DVD-Ton mit einer extrem großen 
Dynamik für Kinos aufgenommen ist, sind 
die Unterschiede zwischen lauten und lei- 
sen Tönen stellenweise sehr groß. Das kann 
bei minderwertigen Lautsprechern zu Schä- 
den führen, weswegen die Lautstärke vom 
Dolby DRC (Dynamic Range Control) bei sehr 
lauten Stellen abgesenkt wird. Möglicher- 
weise macht sich dies in einem unschönen 
Pumpen des Audiosignals bemerkbar. Wer 
über hochwertige Lautsprecher verfügt, kann 
daher im DVD-Player von Panther die DRC- 
Option abschalten. 

Weitere Neuerungen sind die bessere 
Unterstützung von Mehrmonitor-Umgebun- 
gen, eine wesentlich moderner anmutende 
Steuerkonsole und die Unterstützung für 
erweiterte Untertitel. Die normalen Unterti- 
tel werden nun in einer besser lesbaren 
Schrift dargestellt. 
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iPhoto kommt im alten Gewand; die iPhoto- 
Library wird jetzt aber auch von der System- 
einstellung Bildschirmhintergrund genutzt. 
Eine Frischzellenkur hat dagegen das Pro- 
gramm Digitale Bilder erfahren. Die Anzahl 
der unterstützten Geräte - vor allem Scan- 
ner - wurde erhöht. An der Benutzerschnitt- 
stelle hat sich auf den ersten Blick nichts 
geändert. Neu ist aber die Funktion, ein 
angeschlossenes Gerät wie etwa einen Scan- 
ner oder eine Kamera mit anderen Compu- 
tern gemeinsam zu nutzen. 

Dafür gibt es zwei Möglichkeiten: Ist auf 
dem entfernten Computer ebenfalls Panther 
installiert, kann man dort mit dem Programm 
Digitale Bilder auf das Gerät so zugreifen, 
als wäre es lokal angeschlossen. Die zwei- 
te Möglichkeit ist vor allem für gemischte 
Netzwerkumgebungen interessant, denn das 
entfernte Gerät lässt sich auch mithilfe eines 
beliebigen Webbrowsers bedienen. Somit ist 
etwa ein angeschlossener Scanner auch von 
einem Rechner mit einem Windows, Mac OS 
9 oder Linux benutzbar. 


Netzwerke 


Die Integration von Panther in vorhandene 
Netzwerke mit unterschiedlichster Struktur 
wird immer einfacher. Ob der Verzeichnis- 
server ein Microsoft-Produkt, ein NIS oder 
LDAP-Server ist - Mac OS X Panther lässt 
sich in alle Architekturen einbinden. Die 
Suche nach Fileservern ist in den Finder 
integriert und findet AFP und Samba (Win- 
dows) Shares automatisch. Das klingt gut, 
läuft in der Praxis aber etwas unrund. 

Die Verbindungen zur Außenwelt sind viel- 
fältiger geworden. VPN-Verbindungen über 
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A Sicher löschen Panther überschreibt nach Wunsch 
Dateien, bevor sie gelöscht werden 
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Das umfassende System für Handel und 
Dienstleistung erhält ein neues Modul! 


Bestell- und Auftragsabwicklung 
Alle in TOPIX:5 erfassten Artikel können ohne doppelten 
Pflegeaufwand auch im Internet angeboten werden. 


Flexibles Payment und Ordertracking 
Schnittstellen zu diversen Zahlungssystemen, Secure 
Payment für Kreditkarten. Benachrichtigungssystem 
für Kunden und Betreiber bei Bestellung und Versand. 


Alle CRM- und ERP-Funktionen von TOPIX:5 
Das vollständige Kunden-, Kontakt- und Vertriebsma- 
nagement des Systems wird genutzt. Direkte Anbindung 
an Buchhaltung und Rechnungswesen ist möglich. 


Flexibler Einsatz für viele Bereiche 
Freie Gestaltbarkeit des Web-Interfaces, leichte 
Administration, kurze Einführungszeiten. 


als genial umfassendes Einsteigerpaket 
TOPIX:5basic für kleine Büros ab € 463,00 


als modular ausbaubares und vollständig 
integriertes Gesamtsystem TOPIX:5 


Sicherheit. Kontinuität. Perfekte 
MacOS | Übersicht. Systemübergreifend. 
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Erster Blick auf Mac OS X v10.3 alias Panther 
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A Aufgräumt 

Alles wirkt glatter 
und edler. Die 
grauen Querstreifen 
sind kaum noch 

zu sehen 


V Erweitert 

Nicht nur für Mai- 
linglisten-Abonnen- 
ten ist es hilfreich, 
E-Mails thematisch 
zu sortieren 


L2TP/IPSec sowie 802.1X-Ethernet-Verbin- 
dungen sind jetzt mit dem Programm Inter- 
net-Verbindung konfigurierbar. Die Ethernet- 
Karte ist mithilfe der Systemeinstellung Netz- 
werk auf eine feste Geschwindigkeit einstell- 
bar, was auftretende Probleme mit manchen 
Switches vermeidet. 


Unix-Unterbau 


Der Unix-Unterbau wurde wie erwartet auf 
den Stand von FreeBSD 5.0 aktualisiert. Der 
Kernel im Panther trägt die Versionsnummer 
7.0.0 und macht damit einen vollen Versions- 
sprung. Das bedeutet für Hardware-Herstel- 
ler, dass sie möglicherweise die Treiber für 
ihre Geräte an die neue Version anpassen 
müssen. Wer auf Hardware-Lösungen von 
Drittherstellern angewiesen ist, sollte vor 
dem Umstieg prüfen, ob die Geräte weiter- 
hin unterstützt werden. Für den Anwender 
bedeutet der aktualisierte Unterbau viele 
verbesserte Versionen von Terminalbefeh- 
len. Noch wichtiger als das sind die endlich 
nahezu vollständigen und aktualisierten 
Man-Pages, die Bedienungsanleitungen für 
die verschiedenen Terminalbefehle. 

Eine weitere Neuerung ist der Umstieg 
von der tesh auf die bash. Beides sind Pro- 


EL LELLLETS IST 
I 
i 


E} 
ä 
; 
i 


| mg | 
4 7 m ı WW & 
Imuppumı; m; beiäge Iegmge mis [EEE 
— z er kadı 
De dee mi 
um hai ng m u m mn men 5 aa mi nr 
De ee Te (ET 
- L_ ni a Li 

ARE iu u Dir im ha ma | SU ia HH Lg [8 
wi ln up um Er 
ii green ee m na m EN Er Kl 
Be OK im 5 
De 977 WE KU 
en mi "1 
u ‚ Eu 5 we m 
gu 1 EU Su ge ZN 2 ee im E85 
ar a mh ur) a au er 1 FE 
er ei im DE 
Te Dr 7 IE Li 
a wi ie ci 
= un na emo ann Tape men Pu Up 0} mE LE 
ws ze vom Bu 5 
A a m mm warn 
nur zw Pi ws 
ee u. wm ie = 
Ma nn Fu mama mn Maar bar: [I mi Eue 


60 helpline 


gramme, die dem Anwender eine Standard- 
Eingabe-Shell bieten. Öffnet man das Pro- 
gramm Terminal, muss in dem Terminalfens- 
ter eine Shell gestartet werden, damit der 
Benutzer überhaupt Befehle eintippen kann. 
Das passiert automatisch. Die bash ist in 
Jaguar bereits enthalten, jedoch die tesh - 
TUNIX C Shell, eine an TENEX und TOPS-20 
angelehnte csh-kompatible Shell - war die 
Standardeinstellung für neue User. Richtet 
man mit Panther einen neuen Benutzer ein, 
bekommt er die bash als Shell eingetragen. 
Übernimmt man dagegen die Benutzer aus 
einer Jaguar-Installation, verwenden diese 
weiterhin die tesh. Die Unterschiede zwi- 
schen den Shells machen sich selten be- 
merkbar, sind aber nicht zu vernachlässigen. 
Verhält sich die Shell mal nicht wie gewohnt 
oder erwartet, liegt das möglicherweise an 
der anderen Version der Software. 

Stark überarbeitet wurde auch das Pro- 
gramm Terminal.app, das jetzt über ein Dock- 
menü verfügt und neue Terminalemulatio- 
nen beherrscht. Die aus X11 bekannte Tech- 
nik, mit der mittleren Maustaste Text einzu- 
fügen, hält Einzug in das Tool, wenngleich 
noch etwas halbherzig. 

Die X11-Software von Apple ist dem Beta- 
status entwachsen und nun Bestandteil des 
Betriebssystems. Allerdings wird X11 nur auf 
Wunsch installiert. Neu ist hier vor allem die 
Möglichkeit, X11-Programme per Doppelklick 
aus dem Finder zu starten. 


You got mail! 


Das Programm Mail.app wird erwachsen. 
Die Implementation von IMAP und IMAP-SSL 
ist besser geworden. In der neuen Version 
wird man vor abgelaufenen SSL-Zertifikaten 
gewarnt. Als neues Protokoll ist Microsoft 
Exchange mit im Boot. 

Das Programm ist insgesamt schneller 
geworden; von der höheren Geschwindigkeit 
profitiert vor allem die integrierte Suche. In 
anderen E-Mail-Programmen bereits seit län- 
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» |] Terminal = bash = Slwzd 


Meat Shell-Fenster 
Neuer Befehl.. 
Kl Genver verbinden... 


Im Finder zeigen 


Beenhen: 


m De re 


A Erweitert Stark erweitertes Terminal 


gerer Zeit verfügbar ist eine Sortierung nach 
Threads. Zusammengehörige Mails, erkenn- 
bar am Betreff, werden zusammen in Baum- 
struktur angezeigt. Das Verwalten großer 
Mengen an E-Mails wird dadurch einfacher. 
Die Darstellung von HTML-Inhalten über- 
nimmt das angenehm schnelle Safari-Web- 
Kit. Was jetzt noch fehlt, ist eine detaillier- 
tere Suche mit der Option, mehrere Suchkri- 
terien miteinander zu verbinden. 


Vorschau 


Das universelle Bildbetrachtungsprogramm 
Vorschau wurde in der neuen Version extrem 
beschleunigt; damit ist das Betrachten von 
PDF-Dokumenten kein Geduldsspiel mehr. 
Es sind die Formate PostScript und EPS hin- 
zugekommen, die mit der Vorschau impor- 
tiert werden können. Zu erwähnen ist darü- 
ber hinaus die Möglichkeit, Bereiche eines 
Bildes auszuwählen und in die Zwischen- 
ablage zu kopieren. 


Bugs 


Keine nicht triviale Software ist fehlerfrei, so 
auch nicht Mac OS X v10.3 alias Panther. In 
unseren Test lief die Software im Großen und 
Ganzen sehr rund, aber dennoch traten hin 
und wieder kleinere Fehler auf, die auch 
nicht alle reproduzierbar waren. Selbst eine 
Kernel-Panic war dabei. Am schlimmsten war 
ein Fehler, der die Netzwerkverbindung un- 
möglich machte, wenn die Geschwindigkeit 
nicht fest eingestellt war. Ebenfalls irritie- 
rend ist, dass auf der Apple-Pro-Tastatur die 
Tasten F14 und F15 nicht benutzbar sind. 
Vorsichtigen Gemütern sei daher empfohlen, 
auf ein erstes Bugfix zu warten. Wir meinen 
jedoch, dass die Vorteile der neuen Version 
immens und die üblichen Kinderkrankheiten 
einer .O-Version harmlos sind. Panther macht 
deutlich: Das Fundament des Betriebssys- 
tems Mac OS X ist fertig; jetzt werden die 
Kanten geglättet. fh 
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>» Salat Eine in 
GoLive erstellte 


Seite weist in Safari 


falsche Zeichen 


auf. Erst nach der 


Korrektur im Net- 
scape Composer 


zeigen die Browser 
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das Dokument 
korrekt an 


helpline 


Fremde Schriftsysteme 


Brücken bauen 


Europa wächst zusammen, und die Fremdsprachen-Kompatibilität des Mac wird 
wichtiger. Hier erfahren Sie, wie Sie andere Schriftsysteme betrachten, Mails in Kyrillisch 
verfassen oder eine Homepage in einer polnischen Variante realisieren 
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> Die ersten potenziellen Stolpersteine, die 
es bei der Arbeit mit fremden Alphabeten zu 
meistern gilt, sind Landeseinstellungen und 
Kodierungen. Beide leisten scheinbar das 
Gleiche, aber in verschiedenen Zusammen- 
hängen. Mithilfe der Landeseinstellungen 
(Systemeinstellungen - Landeseinstellung - 
Tastaturmenü, unter Mac OS 9 als Langu- 
age Kit bekannt) kann der Anwender in frem- 
den Alphabeten wie Russisch oder - seit 
Mac OS X v10.2 - Griechisch schreiben. In 
den Tiefen der Browser-Menüs verstecken 
sich verschiedene Kodierungen, mit denen 
sich Webseiten mit fremden Alphabeten rich- 
tig anzeigen lassen. In Safari führt Darstel- 
lung - Textkodierung zum Ziel, in Netscape 
7.1 wählt man View - Character Coding und 
im Internet Explorer 5.2.2 heißt der Pfad 
Ansicht - Zeichensatz. 

Wer im Netz eine Dialogbox ausfüllt, muss 
unabhängig von der Kodierung wieder die 
entsprechende Landeseinstellung vorneh- 
men, sofern der Browser diese unterstützt. 
Kleine Falle bei Safari: Manche Landesein- 
stellungen sind nur verfügbar, wenn unter 
Standardkodierung UTF-8 (Unicode) ausge- 
wählt ist. Es gilt also die Faustregel, dass 
die Landeseinstellungen wichtig für das 
Schreiben und die Kodierungen für das 
Lesen entscheidend sind. 

Wer im Web nur lesen möchte, kann heu- 
te fast alle europäischen Seiten problemlos 
aufrufen. Dies gilt für Safari, Netscape und 
Internet Explorer. Die verwendeten Schrift- 


systeme können Mitteleuropäisch (unter 
anderem Polnisch, Ungarisch), Kyrillisch (bei- 
spielsweise Russisch) oder Unicode (etwa 
Griechisch, Türkisch, Kroatisch) sein. Wählt 
man etwa unter einem beliebigen Browser 
www.mafia.ru an, zeigt dieser die Seite in 
völlig korrektem Kyrillisch an. Dasselbe gilt 
für andere Sprachen. 

Je nach Originalkodierung der Webpage 
kann es nötig werden, von Hand eine ande- 
re Kodierung einzustellen, was heute in den 
allermeisten Fällen auch zum Erfolg führt. 
Bisweilen werden Lateinschriften mit Sonder- 
zeichen (etwa Tschechisch oder Kroatisch) 
nicht im gewünschten Font angezeigt, aber 
das ist lediglich ein ästhetisches Problem. 

Möchte man dagegen eine Seite finden 
oder herunterladen, werden die Unterschie- 
de zwischen den Browsern offenbar. Der 
Internet Explorer zeigt russische Seiten zwar 
korrekt an, verweigert aber die Zusammen- 
arbeit mit der russischen Landesflagge. Des- 
halb ist es beispielsweise nicht möglich, 
Google.ru zu verwenden. Der Internet Explo- 
rer unterstützt auch die Unicode-basierten 
Landesflaggen nicht. Will man auf einer kro- 
atischen Seite etwa nach dem Ort Niksic 
suchen, muss man die Sonderzeichen müh- 
sam aus der Zeichenpalette hineinkopieren. 
Zum Herunterladen eignet sich der Internet 
Explorer ebenfalls nur sehr eingeschränkt. 
Bei Safari muss gegebenenfalls etwas 
umständlich unter Safari - Einstellungen ' 
Erscheinungsbild als Standardkodierung 


UTF-8 gewählt werden, um die kroatische 
oder griechische Landesflagge anwählen zu 
können. Allein der fast schon vergessene 
Netscape Navigator erlaubt problemloses 
Suchen in allen gewünschten Ecken. 
TextEdit ist ein nützliches Hilfsmittel, um 
heruntergeladene Dateien weiterzuverarbei- 
ten. Über den Öffnen-Dialog kann es Doku- 
mente in unterschiedlichen Kodierungen 
laden, bearbeiten und als RTF-Dateien spei- 
chern. Scheitert das Archivieren einer Web- 
seite über Ablage - Sichern, lohnt oft der Ver- 
such mit Kopieren und Einsetzen in eine Text- 
verarbeitung. Der Text muss dann noch mit 
einem passenden Font versehen werden. 


Mehrsprachige Seiten erstellen 


Für unterschiedliche Bedürfnisse beim Erstel- 
len mehrsprachiger Webseiten gibt es ver- 
schiedene Möglichkeiten. Sollen lediglich 
Besucher einer Homepage in möglichst vie- 
len Sprachen willkommen geheißen werden, 
ist eine Grafik besser geeignet als Text. 

Für Dateien ohne Bilder oder Animatio- 
nen können die HTML-Funktionen in Word 
oder AppleWorks ausreichend sein. Für 
mehrsprachige Seiten liegt hier jedoch eine 
wichtige Beschränkung vor: Diese Textverar- 
beitungen beherrschen die Unicode-Alpha- 
bete nicht. Türkische, kroatische und ande- 
re Sonderzeichen müssen aus der Zeichen- 
palette unter der Landesflagge mühsam ein- 
kopiert werden. Unicode-Alphabete werden 
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von Word auch offline nicht unterstützt. 
Schreibt man einen Passus in TextEdit und 
kopiert diesen in das Word-Dokument, 
erscheint Buchstabensalat. Legt man jedoch 
im Menü Word - Voreinstellungen - Allgemein 
" Weboptionen UTF-8 als Kodierung fest, spei- 
chert das salathaltige Dokument als Web- 
seite und öffnet es anschließend in einem 
Browser, dann stimmen die aus TextEdit 
übernommenen Zeichen wieder. 

Erstellt man völlig neue umfangreiche 
Webseiten, ist üblicherweise eine Komplett- 
lösung wie Adobe GoLive das Mittel der 
Wahl. Nach den Vorstellungen von Adobe 
sollte die Arbeit folgendermaßen ablaufen: 
Unter GoLive - Voreinstellungen * Module - 
Modules die Kodierungen aktivieren, dann 
unter Kodierungen die meist in Unterordnern 
versteckten gewünschten Kodierungen (etwa 
UTF-8 im Ordner Mehrsprachig) wählen; 
unter GoLive - Voreinstellungen - Allgemein - 
URL-Verwaltung UTF-8 aktivieren und unter 
Typ - Schrift - Schriftsammlungen bearbei- 
ten eventuell erforderliche zusätzliche Fonts 
anwählen. Nach einem Neustart sollte Go- 
Live dann korrekt arbeiten. Tatsächlich wer- 
den aber nicht nur die Landesflaggen nicht 
eingeblendet, sondern beim Öffnen in einem 
Browser werden im Editor noch richtig dar- 
gestellte Zeichen falsch angezeigt. Die Do- 
kumentation zu GoLive 6.0 enthält im 
Abschnitt „Bekannnte Probleme“ den Hin- 
weis, man solle andere Zeichenkodierungen 
als UTF-8 verwenden, da sonst der Quell- 
code falsch angezeigt werde und der Verlust 
von Daten drohe. Eine Alternative wird aber 
nicht genannt. 

Wer auf GoLives großen Funktionsumfang 
nicht verzichten möchte, kann seine Seite 
in GoLive fertig stellen und speichern, 
danach in Netscape Composer erneut Öff- 
nen und alle falschen Schriften (je nach 
Zeichensystem) korrigieren und speichern. 
Dieser Trick funktioniert übrigens auch mit 
Dateien, die in Word erstellt wurden. Wer für 
seine Seiten kein anspruchsvolles Webde- 
sign benötigt, kann sie selbstverständlich 
auch gleich im Composer bauen. 


E-Mail ins Ausland 


Im E-Mail-Verkehr bürgert es sich ein, Spra- 
chen mit anderen Alphabeten ins Lateini- 
sche umzuschreiben. Dabei werden häufig 
einfach die als Häkchen, Kringel und Stri- 
che verunglimpften Zeichen weggelassen. 
Diese hausgemachten Regeln mögen gele- 
gentlich in Ordnung sein, aber bei regelmä- 
Biger Anwendung beleidigt man den Emp- 
fänger. Bei intensiven Kontakten mit dem 
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A Abkürzung Nicht elegant, aber oft erfolgreich: eine Seite russischen Text aus dem Browser in eine Textverarbei- 
tung kopieren, alles auswählen, den passenden Font angeben - fertig 
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ben, muss zunächst unter Textkodierung UTF- 
8 angewählt werden, erst dann stehen unter 
den Landesflaggen die entsprechenden 
Alphabete zur Verfügung. Solche online for- 
mulierten Mails kommen sowohl auf ande- 
ren Macs als auch auf Windows-Rechnern in 
der Regel gut lesbar an. Gelegentlich muss 
der Empfänger durch die Wahl einer ande- 
ren Kodierung etwas nachbessern. 

Beim Lesen fremdalphabetischer und 
unter Windows verfasster Mails schneidet 
Mac OS X Mail am besten ab, das russische, 
polnische oder griechische Mails problem- 
los darstellt. Wer lieber zur Webmail greift, 
erspart sich unter Netscape Ärger. Manch- 
mal ist es jedoch auch hier notwendig, die 
richtige Kodierung zu wählen. 

Doris Marszk, Horst Dippong 


4 Wühlen Die Ländereinstellungen sind ein leicht zugänglicher 
Menüpunkt, die Kodierungen hingegen versteckt. Im Bild sind 
die Einstellungen von Safari zu sehen 


A Polyglott Dank der gelungenen Integration der Unicode- 
Alphabete ist es kein Problem, mehrsprachig zu mailen 
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vorschau 


In der nächsten Fol- 
ge fügen wir unserer 
Website die Weblog- 
Funktionalität hinzu. 
Dazu verwenden wir 
das als Freeware 
erhältliche, deutsch- 
sprachige Weblog- 
System Sunlog 
(www.sunlog.org). 
Neben einer um- 
fangreichen Kom- 
mentar- bietet 

das System unter 
anderem Teamlog- 
Funktionen, bei 
denen mehrere 
User Einträge 
machen können. 
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Workshop Weblösungen nutzen 


Geld verdienen im Web 


In diesem dreiteiligen Workshop geht es darum, eine professionelle und 
kommerzielle Internet-Seite zu erstellen. Zuerst stecken wir die Ziele ab und 
sorgen für eine gängige Infrastruktur unseres Webangebots 


> Wer eine Internet-Seite betreiben möchte, 
um einen oder einen weiteren Vertriebsweg 
zu eröffnen, muss dazu nicht unbedingt eine 
Software-Schmiede zu Rate ziehen. In der 
vergangenen Ausgabe haben wir ab Seite 
32 beschrieben, was sich mit einem Shop- 
system so alles anstellen lässt. Ein solcher 
interaktiver Katalog samt Bestellzettel ist 
jedoch weder in der Lage, Pay-Content zu 
verwalten, noch besitzt er ein Weblog-Sys- 
tem. Diese Funktionen wollen wir daher in 
Eigenregie realisieren. 


Aufgabenstellung 


Unsere Website soll unter anderem redak- 
tionelle Texte enthalten. Hier sind beispiels- 
weise die AGBs hinterlegt, Firmenprofil und 
-philosophie beschrieben. Wie man solche 
Seiten grafisch aufbereitet, ist nicht das The- 
ma dieses Workshops. Vielmehr konzentrie- 
ren wir uns auf die Programmierung der 
dynamischen Teile unserer Website. 

Neben einem Weblog (siehe Kasten links) 
benötigen wir einen Pay-Content-Bereich, um 
beispielsweise Programmteile nach dem 
Zahlungseingang herunterladbar zu machen. 
Dies werden wir in der dritten Folge realisie- 
ren. Zu diesem Zweck erstellen wir unter 
anderem eine Login-Abfrage sowie Daten- 
bankroutinen zur Identifikation des Nutzers 
und zur Rechnungsstellung. 

Nachdem wir unser grobes Pflichtenheft 
hiermit angefertigt haben, können wir schon 
den Funktionsumfang formulieren, den der 
Internet-Anbieter zur Verfügung stellen muss. 


Voraussetzungen 


Für diesen Workshop haben wir PHP als Pro- 
grammiersprache ausgewählt, da sie einen 
ausreichend großen Funktionsumfang 
besitzt, leicht zu erlernen und weit verbrei- 
tet ist. Zweite Voraussetzung für unseren 
künftigen Webserver: Der Weblog benötigt 
eine MySQL-Datenbankanbindung. Auch die 
Verwaltung des Pay-Contents soll mithilfe 
einer Datenbank abgewickelt werden. Eine 
MS-SQL- oder Access-Datenbank etwa wür- 


de einen Microsoft- 
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machen - wir wollen 
aber bei PHP blei- 
ben, das selten 
parallel neben dem 
Internet Information 
Server (IIS) auf Win- 
dows-Servern ein- 
gerichtet wird - und 
eine Oracle-Daten- 
bank wäre letztlich 
für unseren Einsatz- 
zweck mehr als 
überdimensioniert. 
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server aufbauen und 

ihn bei einem Provider unterstellen musste, 
gibt es mittlerweile praktischere Lösungen. 
Für weit unter 50 Euro mietet man die not- 
wendige Funktionalität und braucht sich 
dabei keine Gedanken über Updates, War- 
tung und Software-Installationen zu machen. 
Auch muss man sich nicht mehr um Denic- 
Einträge, umständliche Mail-Konfiguratio- 
nen, SSL-Zertifikate und vieles mehr küm- 
mern - in der Regel ist alles dabei und kann 
ohne Zusatzprogramme über das Webinter- 
face konfiguriert werden. 

Für diesen Workshop haben wir das Pre- 
mium-Paket von 1&1 gewählt (siehe Kasten 
rechts). Es genügt unseren Anforderungen, 
ist mit 20 Euro nicht allzu teuer und bringt 
darüber hinaus viele Sonderfunktionen und 
Zusatzleistungen von Haus aus mit. 


Frohes Schaffen 


In den Klicktipps auf der rechten Seite 
beschreiben wir, wie man das Fundament 
für das künftige Programmieren setzt, ange- 
fangen bei der Domain-Einrichtung über die 
Aktivierung der Datenbank bis hin zum Auf- 
bau eines FTP-Zugangs. ch 


4 Nur für Mitglieder Wer diese Dienst- 


leistung in Anspruch nehmen will, muss 
sich anmelden und vorher bezahlen 


<essjorh.eg 1&1 Premium 


> Umfangreiches Hosting-Angebot mit 
PHP- und MySQL-Unterstützung 


VORAUSSETZUNG 

> PHP3, PHPA4, SSI, zwei MySQL-Daten- 
banken und SSL-Verschlüsselung 

> 5 Domains (.de, .com, .net, .org, .biz, 
Info), 20 Subdomains, 4000 @- 
Domains (Deeplink-Funktion) 

> Webspace: 500 MByte; monatliches 
Transfervolumen: 25 GByte 

> 300 E-Mail-Postfächer, 3000 E-Mail- 
Weiterleitungen, 1&1-Webmailer 

> Extra-Tools für Chat, Newsletter und 
Statistik 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Internet-Zugang, 
Mac OS 9 oder Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 19,99 Euro pro Monat 

> 1&1, Tel.: (01 80) 500 15 35, 
www.iund1.de 
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Konfigurationsmenü 
01 Sobald der Zugang vom 

Anbieter freigeschaltet 
wurde (das dauert einige Tage), 
kann man sich einloggen und 
sieht dann auch dieses Haupt- 
menü. Die Navigation links ist der 
funktionale Bereich, über den 
wir uns durch die Konfiguration 
unserer Website hangeln. 
Zum Test wurde uns von 1&1 die 
Domain www.premium-test.de 
zur Verfügung gestellt. 


E-Mail-Adressen Jede 
03 Website braucht eigene 

E-Mail-Adressen. Wir legen 
jeweils eine für Info-, Webmaster- 
und Support-Belange an. Diese 
bereiten wir erst im Bereich 
E-Mail-Postfach einrichten vor 
(oberes Bild). Support-Anfagen lei- 
ten wir per E-Mail-Weiterleitung 
um und Webmaster-Mails sollen 
an das Handy gesendet werden, 
da hier auch mal dringende 
Meldungen eingehen können. 
Aber Vorsicht: Die SMS-Weiter- 
leitung ist kostenpflichtig. Ebenso 
die Weiterleitung per Fax, die 
wir verwenden können, wenn 
beispielsweise eine Bestellung 
in einem Shop eintrifft und der 
Versanddienstleister sie eben in 
handfester Form bevorzugt. 


Programmcode größtenteils 

offline erstellen und bear- 
beiten und ein komplettes Soft- 
ware-Paket online nutzen wollen, 
benötigen wir einen FTP-Zugang. 
Man aktiviert ihn im Menü 
Zugangsdaten-FTP-Zugang. 
Während der Benutzername 
gleich zu sehen ist, findet man 
das Passwort erst heraus, wenn 
man auf Passwort ändern klickt. 
Wir testen den Zugang gleich mit- 
hilfe des Terminals. Hier geben wir 
ftp ein. Öffnen lässt sich die Ver- 
bindung mit open www.premium- 
test.de - nach der Eingabe des 
Benutzernamens und des Pass- 
worts hat man Zugriff auf die 
Dateien der Website, die sich mit 
Is anzeigen und per put <Datei- 
name> und get <Dateiname> 
transferieren lassen. 


05 FTP-Zugang Da wir unseren 
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Subdomains Als Subdomain wählen wir www. 
I) testsystem.premium-test.de. Erst wenn die Pro- 

grammteile hier einwandfrei laufen, überspielen 
wir die geänderten Dateien in einem Rutsch per FTP auf 
das Echtsystem. Eine Subdomain lässt sich in diesem 
Webinterface leicht anlegen: Unter Domains - Sub- 
domain-Verwaltung muss man nur im unteren Ein- 
gabefeld den Bezeichner der Subdomain angeben. 


Datenbank-Anbindung Die Konfiguration der 
04 eigenen MySQL-Datenbank geht sehr einfach 

vonstatten. Schließlich existiert und läuft der 
Datenbank-Server bereits. Im Menü Zugangsdaten - 
MySQL-Verwaltung braucht man nur auf Einrichten 
zu klicken - das wars. Sinnvoll ist es, ein neues 
Passwort zu wählen, was man auf der gleichen Seite 
per Passwort ändern bewerkstelligt. 


arbeiten, bietet es sich an, ein grafikgestütztes 
FTP-Tool zu verwenden. Gut arbeiten beispiels- 
weise das Shareware-Programm Transmit 2.6 
(www.panic.com) und die Freeware FTP Thingy 1.1.1 
(http://homepages.tig.com.au/” cthulhu/). Als 
Code-Editor verwenden wir die Freeware BBEdit 
Lite 6.1.2 (www.barebones.com). 


06 Hilfsprogrammen Statt mit dem Terminal zu 
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Ein Programm in 


zwei Varianten. Eine 
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Workshop AppleScript Studio, Folge 15 


Finale Tipps & Tricks 


In dieser Folge lassen wir den Workshop zu AppleScript Studio mit einer 
Menge an Tipps, Tricks und Ratschlägen enden 


> In der vergangenen Folge haben wir 
geschildert, dass eine falsche, fehlende oder 
beschädigte Skripterweiterung ein Programm 
am Laufen hindern kann. Das ist aber nicht 
die einzig mögliche Falle. 

So lässt ein Build-Error (Abbildung rechts) 
gleich das Schlimmste, nämlich ein beschä- 
digtes Entwicklungssystem vermuten. 
Schließlich können es eigene Fehler nicht 
sein, weil Makros oder #define-Direktiven in 
AppleScript verboten sind. Doch immerhin, 
der Fehler ist leicht abzustellen. Schieben 
Sie den Projektordner auf den Desktop und 
übersetzen Sie das Programm noch einmal. 

Der Grund: Bei zu langen Pfaden hat das 
System Probleme, jede Datei zu finden und 
AppleScript Studio bindet eine Menge an 
Dateien ein, ohne dass Sie das beeinflus- 
sen können. Wurde das Programm korrekt 
übersetzt, können Sie es wieder auf den 
ursprünglichen Ort zurückschieben. 


Clean All Targets 


Clean All Targets aufru- 
fen. Der Befehl löscht | 
die Applikation im 
Build-Ordner, lässt aber | 
Indexdateien bestehen. 
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Die Indexdateien 
legt der Projekt Builder 
beim ersten Lauf an, 
um dann später dort zu notieren, welche Tei- 
le des Projekts bereits übersetzt sind und 
welche neu kompiliert werden müssen. Des- 
halb ist es noch effektiver, einfach den gan- 
zen Build-Ordner zu löschen. Sie können ein 
Projekt durchaus mit gelöschtem Build-Ord- 
ner weitergeben; das spart eine Menge Spei- 
cher und ist auch sicherer, weil es sonst 
leicht zu den oben geschilderten Pfadprob- 
lemen kommen kann. Übrigens: Wenn Sie 
eine Datei des Projekts löschen, müssen Sie 
immer Clean All Targets aufrufen, sonst wirkt 
die Änderung nicht. 


Programmcode optimieren 


Es kann passieren, dass man ein Programm 
erstellt, ändert, ausprobiert, wieder ändert, 
aber zum Schluss die Applikation nicht funk- 
tioniert. Der Grund ist, dass Teile des Pro- 
jekts gar nicht neu übersetzt werden, sprich, 
die Änderungen auch nicht wirken. 
Deshalb sollten Sie spätestens zum 
Schluss im Projekt Builder den Menüpunkt 


AppleScript Studio wird langsam, wenn es 
große Mengen von Daten verarbeiten muss. 
Dafür sind Datenbanken besser geeignet. 
Ebenso kann der intensive Umgang mit dem 
Dateisystem AppleScript stark ausbremsen. 
Solche Jobs sollten Sie dem Finder überlas- 
sen. Auch massive Berechnungen, wie etwa 
die einer Wettervorhersage, meiden Sie bes- 
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l V File-Info Mit ihr lassen sich 

Applikationen sicher starten. Ein 
kleines Programm soll dabei hel- 
fen, diese IDs zu finden 


BoD krrmoh Eniourage 
Te  ABPL 


. File Era CPI 


Mur Zeilen, die entsien: | rei mer 


Geften: | Wü 


4 Ein Build-Error Ihn hat der Programmierer nicht verschuldet. 
Das Verschieben des Projektordners stellt den Fehler ab 


ser, aber das war’s schon mit den Einschrän- 
kungen, vorausgesetzt, Sie beachten noch 
ein paar Regeln: 

Das Projekt „sysCtl_so_nicht“ bringt ein 
Fenster wie links unten auf den Schirm. Die 
Aufgabe: Per »set res to do shell script "sysctl 
-a'« wird eine lange Textdatei mit Systemein- 
stellungen geladen. Da insgesamt 241 Zei- 
len anliegen, wird ein Filter angeboten. Das 
Programm läuft, enthält aber taktische Feh- 
ler, die im Projekt „sysCtl“ abgestellt sind. 

Regel 1: Packen Sie nichts in einen Event- 
Handler, das Zeit kostet. Die ersten beiden 
Zeilen sind zu Properties geworden. Beach- 
ten Sie, dass man mit Properties auch Funk- 
tionen aufrufen kann (property res : do shell 
script "sysctl -a"). 

Regel 2: Setzen Sie in einen Schleifen- 
kopf keine Funktionsaufrufe ein, weil damit 
die Funktion bei jedem Durchlauf neu auf- 
gerufen wird. Regel 3: Wird innerhalb einer 
Schleife ein berechneter Wert mehrmals 
benötigt, wie hier „paragraph i of res“, soll- 
te man ihn in einer Variablen speichern. 


Tipparbeit sparen 


Sparen Sie Zeit, indem Sie wie im Folgen- 
den beschrieben vorgehen: 


tell app "testShort" 
ifx=1 

setxto0 

end 

end 


Sobald Sie nur den Syntax-Checker aufrufen 
oder das Programm komplett kompilieren, 
wird „app“ durch „application“ ersetzt. „if x 
= 1“ wird um „then“ ergänzt und aus dem 
ersten „end“ wird „end if“ und das zweite 
ändert sich in „end tell“. Damit dürfte auch 
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das nächste Listing verständlicher sein. Der 
erste Unterschied: Das letzte „end“ wird 
automatisch um „awake from nib“ ergänzt. 


on awake from nib theObject 
tell app "Finder" 

open app file id "MSWD" 

end 

end 


Templates ändern 


Jedes Skript startet mit einigen Zeilen, die 
den Namen des Projekts und das Copyright 
verkünden - dabei werden weder Ihr Name 
noch Ihre Firma genannt. Folglich muss man 
in jedem Skript die Standardtexte mühsam 
ersetzen oder einmalig für Abhilfe sorgen. 
Der Trick: AppleScript kopiert die Texte aus 
Template-Dateien. Im Ordner Developer - Pro- 
jectBuilder Extras ' Project Templates * Appli- 
cation sehen Sie die Unterordner AppleScript 
Application, AppleScript Document-based 
Application und AppleScript Droplet. In 
jedem dieser drei Ordner finden Sie die Datei 
namens Application.applescript. Diese Datei 
ist das Template, mit dem ein neues Script 
startet. Hier ersetzen Sie «FULLUSERNAME» 
und «ORGANIZATIONNAME» durch Ihre Daten 
und löschen dabei die spitzen Klammern. 
Und weil Sie gerade beim Ändern sind: Im 
Ordner English.Iproj finden Sie die Datei Info- 
Plist.strings mit dem Standardtext des 
About-Dialogs. 


Anderer About-Dialog 


Ärgert es Sie, dass der About-Dialog der 
Document-Based-Application (unten rechts) 
besser aussieht als der einer Standard- 
AppleScript-Applikation (linkes Bild)? Das 
lässt sich ändern. Legen Sie eine Document- 


Based-Application an, übersetzen Sie ein- 
mal (ein Klick auf Build reicht) und verlas- 
sen Sie den Projekt Builder. In dem ange- 
legten Projekt finden Sie im Ordner 
English.Iproj die Datei Credits.rtf. Diese 
kopieren Sie in den Ordner English.Iproj Ihrer 
Standard-AppleScript-Applikation. Dann 
müssen Sie die Datei noch einbinden. Dafür 
rufen Sie im Project Builder im Menü Pro- 
ject ' Add Files... auf, wählen die Datei aus 
und klicken zweimal auf Add. 


Programme starten 


Neu im Listing links ist die Zeile open app 
file id "MSWD". Anstatt eine Applikation, wie 
hier MS-Word, mit dem Namen zu öffnen, 
spielen wir Finder und arbeiten mit der Cre- 
ator-ID. Diese Technik erspart gegebenen- 
falls die Frage „Wo ist MS Word?“ Das klei- 
ne Projekt filelnfo (linke Seite) findet die 
Creator-ID. 

Nun hat diese Methode den Nachteil, 
nicht nur die Applikation zu Öffnen, sondern 
sie auch gleich in den Vordergrund zu brin- 
gen. Es könnte aber sein, dass Sie nur Daten 
sammeln und ablegen wollen, zum Beispiel 
im FileMaker. Dann hilft folgender Trick: 


tell app "FileMaker Pro" 
run 
end tell 


Daraufhin öffnet sich der FileMaker im 
Hintergrund - das war unsere Absicht -, nur 
meldet AppleScript anschließend, dass der 
FileMaker die Message „run“ nicht versteht. 
Unser Problem: Wir dürfen keinen Befehl 
senden, den der FileMaker versteht, denn 
dann würde er in den Vordergrund gehen. 
Andererseits: Ein gültiger Befehl muss es 
sein, denn sonst gibt es einen Syntaxfehler. 
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A» About-Dialog anpassen Wenn Ihnen 
der About-Dialog der Document-Based- 
Application (rechtes Bild) besser gefällt: Er 
lässt sich auch in die einfache AppleScript- 
Applikation einbauen 
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Die Lösung: Wir belassen es beim „run“, pa- 
cken den Befehl aber in einen Try-Block und 
wohl wissend, was wir tun, macht der zuge- 
hörige Error-Handler gar nichts. 


tell app "FileMaker Pro" 
tıy 

run 

on error 

end try 

end tell 


Der Delimiter-Trick 


Zum Schluss ein weiterer Trick, der Apple- 
Script's text item delimiters etwas anders 
einsetzt, als sich Apple das wohl gedacht 
hatte. Die Delimiters trennen eine Liste von 
Texten, indem sie die Einzeltexte mit Trenn- 
zeichen separieren. Was AppleScript als Deli- 
miter ansehen soll, kann man vorgeben. So 
haben wir bereits den Doppelpunkt bezie- 
hungsweise den Schrägstrich als Trennzei- 
chen eingesetzt, um einen Pfad zu zerlegen. 
Im Projekt FindReplace (Bild oben) sol- 
len die Delimiter zum Suchen und Ersetzen 
genutzt werden. Es gibt die vier Variablen 
orgText, suchText, ersetzText und als Ergeb- 
nis neuText. Der Trick: Wir ersetzen mittels 
„set AppleScript's text item delimiters to 
suchText“ die ursprünglichen Trennzeichen 
durch ein Wort. Es steht nämlich nirgends, 
dass ein Delimiter nur ein Zeichen lang sein 
soll. Wir speichern die so entstandene Liste 
(„set neuText to text items of orgText“) und 
ersetzen die Trennzeichen durch ein ande- 
res Wort („set AppleScript's text item deli- 
miters to ersetzText“). Wichtig ist nur noch, 
dass wir für die Ausgabe per „neuText as 
string“ die Liste wieder in Text wandeln. 
Hier endet der Workshop zu AppleScript 
Studio, aber nicht der MACup-Support. Wenn 
Sie Fragen zu AppleScript Studio haben, 
schreiben Sie uns oder stellen Sie Ihre Fra- 
gen im MACup-Forum. Peter Wollschlaeger 
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A Weniger ist mehr 
Suchen und Erset- 
zen mit drei Zeilen 
Code. Die trickrei- 
che Anwendung von 
„AppleScript's text 
item delimiters“ 
macht’s möglich 
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Workshop REALbasic, Folge 6 


Aus Alt mach Neu 


In der vergangenen Folge haben wir unsere Demo-Anwendung zu einem 
nützlichen und funktionsreichen Tool ausgebaut. Jeder, der tiefer in REALbasic 
einsteigen möchte, kann die Anwendung auf diesem Grundstock erweitern 


> In dieser abschließenden Folge unseres 
Workshops stellen wir die aktuelle Version 
REALbasic 5.2.1 der LE-Version gegenüber. 
Letztere ist einige Jahre alt und unterschei- 
det sich grundlegend von der aktuellen. 

Als Programmierer ist man auch immer 
auf Informationen und Erfahrungen von 
anderen angewiesen. Eine Vorstellung wich- 
tiger Quellen für REALbasic-Programmierer 
rundet daher unsere Reihe ab. 


Plattformen 


Seit Apple das neue Betriebssystem Mac OS 
X auf den Markt gebracht hat, geht es vor 
allem darum, dieses auch zu unterstützen. 
Die LE-Version von REALbasic stammt noch 
aus der Zeit vor Mac OS X, somit können nur 
Mac-OS-9-Programme erstellt werden. Die 
Entwicklungsumgebung ist nur unter Mac OS 
9 oder der Classic-Umgebung nutzbar. 

In der aktuellen Version 5.2.1 stehen Ent- 
wicklungsumgebungen für Mac OS 9 und 
Mac OS X sowie Windows zur Verfügung, Laut 
REALsoftware (www.realsoftware.com) wird 
bald Linux als vierte Plattform dazukommen, 
die in den aktuellen Vorversionen zu REAL- 
basic 5.5 zu Testzwecken schon aktiviert ist. 


Entwicklungsumgebung 


Die Entwicklungsumgebung der LE-Version 
zur Version 5.2.1 im Vergleich: Das Spek- 
trum der zur Verfügung stehenden Basis- 
objekte ist stark gewachsen. Bestehende 
Objekte wurden in ihrer Funktionalität 
erweitert. Der Sprachumfang hat zugenom- 
men und die Online-Hilfe ist übersichtlicher 
geworden. Der Code-Editor ist komfortabler 
und bietet eine Vervollständigungsfunktion, 
die einem Tipparbeit abnimmt. Der Compiler 
wurde erneuert, ein Debugger erleichtert das 
Aufspüren von Fehlern. 


Datenbanken 


Eine Datenbank wäre für unsere Demo- 
Anwendung die Lösung gewesen. Da die LE- 
Version eine solche nicht unterstützt, sind 
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4 Datenbank Während wir im Laufe dieses REALbasic-Workshops auf umständliche Art 
mit einer ASCII-Datei arbeiten mussten, würden wir diese Aufgabe bei der neuen Version 
gleich mit der als Klasse integrierten Datenbank erledigen 


wir auf normale ASCII-Dateien ausgewichen. 
In der aktuellen REALbasic-Version stehen 
unterschiedlichste Datenbankanbindungen 
zur Verfügung, darunter auch eine REAL- 
basic-eigene Datenbank (siehe Bild). Sie ist 
an den SQL-Standard angelehnt. Dies macht 
die Datenbankstruktur einfach erlernbar - 
wer schon über MySQL-Erfahrungen verfügt, 
findet sich sehr schnell zurecht. 


Gruppenarbeit 


Das Arbeiten im Team ist bei großen Projek- 
ten oft unumgänglich. Um diesem Prozess 
in der neuen REALbasic-Version in Ansätzen 
gerecht zu werden, können nun Objekte in 
einem Projekt als externe Referenzen gehal- 
ten werden. Das heißt, es werden nur noch 
Verknüpfungen zu den einzelnen Objekten 
gehalten. Somit können mehrere Projekte 
mit demselben Objektpool arbeiten, ohne 
sie immer wieder in ein Projekt fest einzu- 
binden. Beim Kompilieren eines Projekts wird 
immer automatisch die aktuellste Version 


eingebunden. REALsoftware hat zwar auch 
einen Projektmanager im Produktkatalog, 
der das gleichzeitige Arbeiten mehrerer Pro- 
grammierer an einem Projekt ermöglicht, die- 
ser muss aber separat erworben werden und 
ist nicht zwingend erforderlich. 


Projektübernahme 


Um unser Demoprojekt in die neue Version 
von REALbasic zu übernehmen, müssen wir 
es nur auf das REALbasic-Icon ziehen. Das 
Projekt wird geöffnet. Man erhält noch einen 
kurzen Hinweis, dass das Dateiformat der 
alten REALbasic-Version nicht mehr unter- 
stützt wird. Speichert man das Projekt unter 
5.2.1, ist alles wieder im Lot, auch die 
Projekteinstellungen werden übernommen. 
Damit nun die Anwendung unter Mac OS X 
auch einen richtigen Namen bekommt, müs- 
sen wir diesen noch in den Projekteinstel- 
lungen vorgeben. Per [Befehl-R] starten der 
Kompiliervorgang und die Anwendung im 
Debugger. Michael Herzog 
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Auf zu neuen Ufern 


Damit man sieht, dass unsere Arbeit nicht umsonst war, wollen wir das Projekt nun in die 
aktuelle REALbasic-Version 5.2.1 übernehmen. Das ist nicht weiter kompliziert 


© REALsoftware Der Hersteller 
von REALbasic ist die Firma REAL- 
software aus Austin/Texas. Auf 
den Internet-Seiten des Unterneh- 
mens www.realsoftware.com wird 
die Produktpalette vorgestellt. Im 
Bereich Community werden weiter- 
führende Links angeboten. Die 
Mailinglisten von REALsoftware 
sind immer eine gute Informa- 
tionsquelle. 


© Application Systems Heidelberg 
ASH ist der deutsche Distributor 
für REAlbasic. Über die Seiten 
www.application-systems.de oder 
www.realsoftware.de erhält man 
Informationen in Deutsch zu 
REALbasic. 


© REALbasic-Forum Unter 
www.realbasic.de findet man ein 
deutschsprachiges Forum rund um 
Themen, die REALbasic betreffen. 


© REALbasic developer Ein sehr 
gut aufgemachtes Magazin steht 
unter www.rbdeveloper.com bereit. 
Interessenten haben die Möglich- 
keit, das kostenpflichtige Magazin 
in gedruckter Form oder als PDF 
zu bestellen. 


© ReseExcellence Die Domain 
www.resexcellence.com/realbasic 
bietet viel Material rund um die 
Programmierung mit REALbasic. 


© REALbasic University Die 
REALbasic University bietet unter 
www.applelinks.com/rbu ebenfalls 
eine große Anzahl von Tipps und 
Lösungen an. 


© RB Garage Sauber in einzelnen 
Themenbereichen sind hier 
spezielle Lösungen für REALbasic 
gruppiert. Man findet so schnell 
Antworten auf offene Fragen. 

Die RB Garage ist unter www. 
rbgarage.com/rbg erreichbar. 


© Literatur Wer sich eingehender 
mit REALbasic beschäftigen 
möchte, dem sei das Buch von 
Matt Neuburg „REALbasic - The 
Definitive Guide“ aus dem O'Reilly 
Verlag ans Herz gelegt. Es ist zwar 
in Englisch, führt aber in die Tiefen 
von REALbasic ein. Der Leser 
findet neben anschaulichen Bei- 
spielen zu den einzelnen Themen 
viele Tipps und Tricks. Infos dazu 
gibt es unter: www.oreilly.de/ 
catalog/ realbasic2 


12|03 


'M 
sah. 


TEILT] 


Konvertieren Um unser Projekt in der neuen IDE 
01 zu öffnen, ziehen wir es auf das Icon der REAL- 

basic-Version 5.2.1. Nach dem Öffnen bekom- 
men wir einen Hinweis, dass das alte Dateiformat nicht 
mehr unterstützt wird. Daher speichern wir das Projekt 
nochmals unter der Version 5.2.1 - fertig. 


Projekt Das Projekt an sich sieht in der neuen 
I) Version nicht viel anders aus, außer dass die 

Icons und die Oberfläche angepasst wurden. Wir 
befinden uns nun aber unter Mac OS X und damit 
stehen dem Programmierer zahlreiche neue Mög- 
lichkeiten offen. 


THE 


a 
has 


Fenster Öffnet man in der IDE die Fenster, 
03 erscheinen diese im Mac-OS-X-Look. Alle Objekte 
in einem Fenster werden ebenfalls im neuen 
Look-and-Feel gezeigt. Die IDE stellt nun auch spezielle 
Objekte für Mac OS X zur Verfügung, die nicht mit den 
alten Betriebssystemversionen kompatibel sind. 


in 


pweiikejitt 


Kompilieren Die neue Version bietet mehr Ein- 
04 stellungen für die Kompilierung einer Anwen- 

dung. Für jede Plattform stehen eigene Möglich- 
keiten zur Verfügung. Hier lässt sich beispielsweise 
auswählen, ob die Applikation unter Mac OS 8 und Mac 
0S 9 oder Mac OS X oder Windows lauffähig sein soll. 


Debugger Mit dem neuen Debugger lässt sich 
05 komfortabel nach Programmfehlern suchen. Alle 

wichtigen Parameter sind leicht einzusehen. Der 
Debugger besitzt neben dem Einzelschrittmodus auch 
eine Trace-in- und Trace-out-Funktion. Damit kann 
gezielt in entsprechende Routinen ein- oder ausge- 
sprungen werden. Inhalte von einzelnen Variablen und 
Objekten sind einsehbar. 


FIITHFRRR 
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Online-Hilfe Umfangreich und leicht zu durch- 
06 suchen ist die neue Online-Hilfe. Die einzelnen 

Hilfethemen sind über Rubriken oder alphabe- 
tisch sortiert. Eine Sucheingabe ermöglicht das schnel- 
le Auffinden von Themen. Diese Dokumentation der 
Klassen ist ein wichtiges Grundwerkzeug - für jeden 
Programmierer ist es sehr wichtig, funktionale Nach- 
schlagewerke zur Verfügung zu haben. 
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Inside Mac OS X, Folge 15 


Logger dir einen 


Für vieles, was auf einem Mac passiert, schreibt Mac OS X einen Eintrag in 
eine Logdatei. MACup erklärt, wie man diese Logs mithilfe des Terminals liest 
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Date = | 


A Alternative Das 
Programm Konsole 
soll das Lesen von 
Logfiles erleichtern, 
besser geht dies 
aber im Terminal 


> Logdateien finden sich auf jedem Unix- 
Derivat wieder, so auch in Mac OS X. Der 
Sinn dieser Mitschnitte ist, dass ein Admi- 
nistrator auch im Nachhinein ersehen kann, 
wann welcher Benutzer eingeloggt war, wel- 
che Dienste wann noch funktionierten, wel- 
che Fehlermeldungen generiert wurden und 
vieles mehr. So kann er etwa den Grund für 
einen Absturz oder einen Missbrauch durch 
Dritte besser nachvollziehen. 

Gespeichert werden die Logs in den Ver- 
zeichnissen /var/log/, /Library/Logs/ und 
” /Library/Logs/. Der Terminal-Befehl 


ls -l Verzeichnisname 


listet die verfügbaren Logdateien auf. Eini- 
ge sind auch in weiteren Unterordnern orga- 
nisiert, erkennbar am Buchstaben „d“ am 
Anfang der Zeile. Viele der Logfiles sind ledig- 
lich Serverdiensten zugewandt und auf einer 
Workstation wenig sinnvoll. Daher sind sie 
zwar vorhanden, aber eben leer. Ein Beispiel 
ist die Logdatei mail.log, in der Mailserver- 
Aktivitäten gespeichert werden und nicht 
etwa Meldungen des Mailprogramms. Der 
Mailserver ist unter Mac OS X allerdings 
generell abgeschaltet. 

Da Logdateien mit der Zeit veralten und 
deshalb unnötig Platz beanspruchen, wer- 
den sie rotiert. Das bedeutet, sie werden ver- 
schoben und neu angelegt, und die verscho- 
benen Logs werden mit gzip komprimiert. 
Daher sind in dem Verzeichnis auch Logda- 
teien mit der Endung .gz zu finden. Das Rotie- 
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ren wird durch die Aufräumskripte von Mac 
OS X um drei Uhr nachts erledigt. Sollte der 
Computer um diese Zeit nie eingeschaltet 
sein, kann man die Aufräumjobs auch im 
Terminal aufrufen: 


sudo sh /etc/daily 
sudo sh /etc/weekly 
sudo sh /etc/monthly 


Die Logdateien sind meist Textdateien, in 
denen jede Zeile einen Eintrag darstellt. Logs 
können aber auch in anderen Formaten vor- 
liegen. So ist es nicht verwunderlich, dass 
es verschiedene Möglichkeiten und Tools 
zum Betrachten von Logdateien gibt. Eine 
davon ist zum Beispiel das Programm Con- 
sole, das sich im Verzeichnis Programme » 
Dienstprogramme befindet. Die Funktionen, 
die dieses Utility bietet, sind aber relativ 
beschränkt. Das hat sich mit Erscheinen von 
Mac OS X 10.3 Panther am 24. Oktober, zwar 
geändert, aber bis dahin ist man mit dem 
Terminal und den darin enthaltenen Tools 
besser beraten. 

Textdateien betrachtet man im Terminal 
am besten mit dem Tool less. Das Hauptlog 
ist die Datei /var/log/system.log, die sich 
mit folgendem Befehl einsehen lässt: 


less /var/log/system.log 


Mit den Pfeiltasten kann man in less zwei- 
lenweise navigieren, die Space-Taste führt 
eine Seite weiter nach unten und mit der 
Tastenkombinaton [Umschalten-G] springt 
man an das Ende des Dokuments. Drückt 
man erst die Taste [1] und dann die Kom- 
bination [Umschalten-G], springt man wie- 
der an den Anfang. 

Um einen Eintrag zu suchen, gibt man 
/Suchwort ein und betätigt die Eingabetaste. 
Das nächste Vorkommen des Suchwortes 
erscheint nach einem einfachen Tastendruck 
auf die Taste [N]. 

Logfiles lassen sich auch sehr gut mit 
grep vorsortieren (siehe MACup 11/02, Sei- 
te 49: „Inside Mac OS X, Folge 2“). Um etwa 
alle Meldungen, die den Kernel des Betriebs- 
systems betreffen, zu durchsuchen, ist fol- 


gender Befehl hilfreich: 
grep kernel /var/log/system.log | less 


Um ein rotiertes und komprimiertes Log zu 
betrachten, muss es vorher dekomprimiert 
werden. Allerdings muss man es dafür nicht 
erst ausgepackt auf die Festplatte kopieren 
und dann betrachten, sondern kann das in 
einem Arbeitsschritt tun. Folgender Befehl 
zeigt ein komprimiertes Logfile unkompri- 
miert an: 


zcat datei.log.gz | less 


Die Logdatei, in der die Benutzeraktivität 
gespeichert wird, liegt in binärer Form vor. 
Mit einem einfachen less kann man die 
Daten daher nicht einsehen. Dadurch ist es 
für einen Eindringling schwieriger, seine 
Logins zu verbergen, ohne das Logfile kom- 
plett zu löschen. Zum Betrachten des Logs 
gibt es daher einen eigenen Befehl namens 
last. Da das lastlog meist sehr lang ist, ist 
es sinnvoll, es seitenweise anzuzeigen: 


last | more 


Das Logfile dazu ist /var/log/wtmp und wird 
von /etc/monthly rotiert. Das rotierte Log 
kann man sich nicht so einfach ansehen wie 
die anderen komprimierten Logdateien. Man 
muss die rotierte Datei erst auspacken, 
bevor man sie betrachten kann: 


zcat wtmp.O.gz > /tmp/wtmp.O 


last -f /tmp/wtmp.O Neben den Logs, die 
die Aktivitäten des Computers aufzeichnen, 
schreibt der Mac OS X CrashReporter für 
manche Applikationen noch Logs im Falle 
eines Absturzes. Diese Dateien sollen Auf- 
schluss über die Ursache des Absturzes 
geben und so einem Entwickler helfen, Feh- 
ler schnell zu finden. 

Ein Anwender kann mit den kryptisch 
anmutenden Informationen in diesen Logs 
nicht viel anfangen. Die Informationen in den 
anderen Dateien sind dagegen für Jeder- 
mann aufschlussreich. Felix Havemann 
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Tipps & Tricks 


Schneller speichern, schneller starten, schneller arbeiten 


ung, mn 


ir 


A Gezielt Mit einer Mausbewegung lässt 
sich schnell der Speicherort angeben 


Mac 05X 
An der Uhr gedreht 


In der Systemeinstellung Datum & Uhrzeit 
lässt sich über den gleichnamigen Reiter die 
aktuelle Uhrzeit einstellen. Eine angenehme 
Eigenschaft des Dialogs ist die, dass sich 
die Zeiger der Maus einfach mit der Maus 
anfassen und drehen lassen. cja 


Direkter Speicherort 


So modern Mac OS X auch sein mag, die 
Öffnen-/Sichern-Dialoge sind weiterhin 
umständlich zu handhaben. Einige Tricks gibt 
es jedoch. Unter anderem kann man sich 
die Navigation zu einem Ziel- oder Ursprungs- 
ort sparen, wenn das entsprechende Ver- 
zeichnis in einem Fenster sichtbar ist. Dann 
genügt es, das Symbol ins Hauptfenster des 
Dialogs zu ziehen, und schon springt die 
Ansicht an den entsprechenden Ort. cja 


Im Hintergrund minimieren 


Einige Apple-eigene Programme lassen sich 
auch dann ins Dock minimieren, wenn sie 
sich im Hintergrund befinden. So gehts: 
Einfach unter Mac OS X Jaguar die Befehl- 
Taste gedrückt halten und auf die Leiste 
eines Fensters doppelklicken. Auf diese 
Weise lassen sich unter anderem iPhoto, 
TextEdit, iChat AV, iTunes und Safari sowie 


4 Ordnung Die Dateien sind alphabetisch 
oder numerisch geordnet 


die Vorschau minimieren. Finder-Fenster rea- 
gieren darauf nicht. cja 


Vorschau 


Ordnung schaffen 


Die Vorschau zeigt Bilder unterschiedlicher 
Formate an. Lediglich mit der alphabetischen 
sowie numerischen Ordnung der Dateien hat 
die Vorschau beim Anzeigen mehrerer Bil- 
der Probleme. Sie präsentiert die Grafiken 
in einer chaotischen Reihenfolge. Mit einem 
Trick schafft man aber dennoch Ordnung. 
Lässt man sich im Finder die zu öffnenden 
Bilder zuerst in Spaltenansicht anzeigen und 
zieht die Sammlung dann auf das Vorschau- 
Icon, präsentiert die Anwendung die Bilder 
in der korrekten Reihenfolge. cja 


AppleWorks 
Höheres Arbeitstempo 


Das Office-Paket von Apple hat in Version 
6.2 Performance-Probleme. So dauert es 
beim Erstellen oder Öffnen eines Dokuments 
lang, bis der Vorgang abgeschlossen ist. Die 
Geschwindigkeit erhöht man, indem man im 
Benutzerverzeichnis unter Dokumente * 
AppleWorks Benutzerdaten - Ausgangspunkt 
den Ordner Benutzte Objekte in den Papier- 
korb wirft. Beim nächsten Start von Apple- 
Works legt das Programm diesen Ordner 
erneut an und geht flotter zurSache. cja 


A Gerettet Gelöschte Notizzettel lassen 
sich wiederherstellen 


Notizzettel 


Verlorenes zurückholen 


Beim Verwalten von Notizzetteln kann es in 
der Hektik des Alltags versehentlich zum 
ungesicherten Schließen und damit Löschen 
der bunten Memos kommen. Normalerweise 
wären die Informationen damit verloren - 
nicht so bei den Notizzetteln. Betätigt man 
gleich nach dem Vorfall aus dem Menü Bear- 
beiten - Wiederherstellen, erscheint der ver- 
meintlich gelöschte Zettel inklusive Inhalt gen lässt sich die 
wieder auf dem Bildschirm. Dies funktioniert Zeit direkt an der 
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A Arbeitserleichte- 
rung Ein Mausklick 
in den Einstellun- 
gen von iTunes hilft, 
dem Prozessor 
mehr Ressourcen 
für andere Tätigkei- 
ten zur Verfügung 
zu stellen 


V Schutz Mit der 
richtigen Einstel- 
lung in Mail lässt 
sich etwas gegen 
das Spam-Aufkom- 
men im eigenen 
Account tun 


iTunes 


Prozessor entlasten 


iTunes ist ein ressourcenhungriges Pro- 
gramm, das den Prozessor stark beschäf- 
tigt. An älteren beziehungsweise schwäche- 
ren Macs wird so die Arbeit während des 
Musikgenusses zur Qual, da die anderen 
Programme weniger Prozessorleistung zur 
Verfügung gestellt bekommen. Eine leichte 
Verbesserung erreicht man, wenn man via 
iTunes - Einstellungen... die Rubrik Effekte 
anwählt. Hier lässt sich durch die Deaktivie- 
rung der Option Klangverbesserung eine 
geringere Beanspruchung des Chips und 
somit ein flüssigeres Arbeiten ermöglichen 
- ohne auf die Musik zu verzichten. Klang- 
einbußen muss man hinnehmen, sofern die 
angeschlossenen Lautsprecher diese nicht 
auszugleichen verstehen. cja 


Safari 


Werbe-Mails vermeiden 


Gegen Spam hilft es, empfangene HTML- 
Nachrichten erst gar nicht zu öffnen. Integ- 
rierte Grafiken werden erst beim Öffnen der 
Mail vom Server des Spam-Versenders auf- 
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gerufen - so lassen sich Empfängeradres- 
sen überprüfen. Mail bietet die Möglichkeit, 
HTML-Nachrichten als Text darzustellen. Über 
das Menü Mail - Einstellungen... und die 
Rubrik Darstellung lässt sich die Option 
Bilder und Objekte in HTML-Nachricht ein- 
blenden deaktivieren. cja 


Platz sparen 


Auf kleineren Bildschirmen lässt es sich über- 
sichtlicher surfen, wenn alle Fensterbalken 
wie Adresszeile und Lesezeichen eines Brow- 
sers nicht angezeigt werden. Dies kann auch 
Safari, indem man die Adressleiste sowie 
die Lesezeichen über das Menü Darstellung 
verbirgt. Mit der Tastenkombination [Befehl- 
L] lässt sich dann das Feld für die Eingabe 
der Internet-Adresse anzeigen. Nach dem 
Bestätigen des Befehls verschwindet die 
Eingabeleiste bis zum nächsten Aufruf wie- 
der automatisch. cja 


Adressen drucken 


Die Telefonlisten, die das Adressbuch aus- 
gibt, sind eine Beleidigung fürs Auge. Glück- 
licherweise lässt sich das Erscheinungsbild 
der Liste über ein Script für Safari zumindest 
ein wenig aufpeppen. Ist das Script-Menü 
(Doppelklick auf Programme - AppleScript 
ScriptMenu.menu) installiert, lädt man unter 
www.apple.com/applescript/safari/ die 
Safari Collection herunter. Dann wählt man 
aus dem Script-Menü den Eintrag Open 
Scripts Folder, legt im sich öffnenden Fens- 
ter einen neuen Ordner mit dem Namen 
Safari Scripts an und legt die geladenen 
Skripte dort ab. Nun lässt sich jederzeit im 
Script-Menü über Safari Scripts ' Create 
Phone List eine Telefonliste im HTML-Format 
erstellen. Wer sich mit HTML auskennt, kann 
das Skript im Skripteditor modifizieren und 
so Farben, Schriften und das Erscheinungs- 
bild der Tabelle verändern. If 


Netzwerk schonen 


Wer größere Dateien mit einem E-Mail-Pro- 
gramm innerhalb eines Firmennetzwerks an 
mehrere Personen versendet, bekommt in 
der Regel Ärger mit dem Administrator. Um 
dies zu verhindern, empfiehlt es sich, der 
Nachricht den Dateipfad statt des vollstän- 
digen Dokuments beizufügen - sofern alle 
Empfänger Zugriff auf den Ablageort haben. 
In Apples Mail lässt sich dies schnell erle- 
digen. Dazu bewegt man die Datei, drückt 
dann die Control-Taste und lässt das 


Symbol dann über der Nachricht los. Nun 
befindet sich ein Dateisymbol mit Link in 
der Nachricht. cja 


Adobe Reader 
Startvorgang beschleunigen 


Adobe Reader 6.0 glänzt nicht gerade durch 
schnelle Startzeiten. Dem kostenlosen Pro- 
dukt kann man jedoch Beine machen. Dazu 
markiert man das Programm-Icon, gibt die 
Tastenkombination [Befehl-I] ein und öffnet 
im Informationsdialog die Rubrik Plug-Ins. 
Hier lassen sich nicht benötigte Zusatzmo- 
dule deaktivieren. Radikale Anwender besei- 
tigen alle Häkchen bis auf das des Such- 
Plug-ins. Wer auf bestimmte Funktionen nicht 
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A Beschleunigt Deaktiviert man beim 
Adobe Reader 6.0 einige Module, startet 
der PDF-Viewer bedeutend schneller 


verzichten möchte, aber das dazugehörige 
Plug-in nicht kennt, startet Adobe Reader. 
Hier findet man über Adobe Reader : Info 
über Adobe Zusatzmodule... die Beschrei- 
bungen zu den Plug-ins. Die hier investierte 
Zeit wird - je nachdem wie viele Module 
deaktiviert werden - durch flottere Startvor- 
gänge des PDF-Programms belohnt. Auf 
Wunsch lässt sich sogar der Start-Screen 
deaktivieren. Dazu markiert man via Adobe 
Reader - Grundeinstellungen... die Rubrik 
Programmstart und deaktiviert die Option 
Eröffnungsbildschirm anzeigen. cja 
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iPod 
iPod als Navigator 


Der iPod kann Musik abspielen und Daten 
transportieren. Mit einem AppleScript, das 
Apple jetzt zur Verfügung stellt, lässt er sich 
sogar als simples Navigationssystem einset- 
zen. Voraussetzung dafür ist, dass das Script- 
Menü aus dem Ordner Programme - Apple- 
Script installiert ist. Ein Doppelklick auf 
ScriptMenu.menu genügt, dann ist das Icon 
in der Menüleiste zu sehen. Nun lädt man 
unter www.apple.com/applescript/ipod/ die 
iPod-Skriptsammlung herunter, wählt aus 
dem Script-Menü den untersten Eintrag 
Open Scripts Folder und legt die Dateien im 
sich öffnenden Fenster ab. Anschließend ruft 
man einen Routenplaner auf, der mit Text- 
ausgabe arbeitet (etwa: www.routenplaner- 
vw.de), legt Anfang und Zielpunkt fest und 
lässt die Route berechnen. Das Ergebnis 
wählt man aus und bearbeitet es, wenn 
nötig, noch in einem Textverarbeitungspro- 
gramm. Dann wählt man den gesamten Text 
aus, legt ihn per [Befehl-C] in die Zwischen- 
ablage und wählt Script-Menü - iPod Scripts 
- Clipboard to Note. Die Route ist jetzt auf 
dem iPod unter Notizen zu finden und lässt 
sich bequem per Scrollrad abarbeiten. If 


FreeHand 


Spektrum 


Im Popup-Menü der Palette Farbfelder fin- 
det man das gesamte FreeHand-Angebot an 
Farbfächern. Hierüber hat man beispiels- 
weise Zugriff auf die Pantone-Farben oder 
auch auf kundenspezifische Farbfächer, die 
man selbst erstellt hat. Im Gegensatz dazu 
zeigt das Popup-Menü des Füllsymbols aus 
der Werkzeugleiste lediglich den Inhalt der 
Palette Farbfelder sowie die ColorCubes. 
Dies liegt daran, dass die beiden Angebote 
aus den Inhalten zweier verschiedener Ord- 
ner generiert werden. Das Angebot der Palet- 
te Farbfelder wird aus dem Ordner Color 
gespeist, das Farbangebot der Werkzeugleis- 
te ensteht aus dem Inhalt des Ordners Color 
Swatches. Möchte man die Werkzeugleiste 
erweitern, kopiert man die gewünschten 
Farbfächer vom Ordner Color in den Ordner 
Color Swatches. Beide Ordner findet man 


im Benutzerordner : Library - Application Sup- 
port Macromedia - FreeHand MX 11 Ger- 
man - Settings. er 


51 200 Prozent 


Die maximale Darstellungsgröße von Free- 
Hand beträgt 25 600 Prozent. Diese Vergrö- 
Berungsstufe ist allerdings nicht im Stan- 
dardangebot des Popup-Menüs wählbar. Um 
so stark zu vergrößern, muss man entweder 
das Lupenwerkzeug einsetzen oder am lin- 
ken unteren Dokumentrand den Eintrag von 
256x vornehmen. Wem dies immer noch zu 
klein ist, der sollte die Fähigkeiten der Prä- 
ferenzdatei von FreeHand genauer betrach- 
ten. Hier finden sich zum einen Informatio- 
nen zu den in den Programmvorgaben vor- 
genommenen Einstellungen, zum anderen 
aber auch Informationen, auf die der Anwen- 
der üblicherweise keinen Zugriff hat. Die Text- 
datei heißt Einstellungen Datei und liegt im 
Benutzerorder - Library - Application Support 
" Macromedia - FreeHand MX - 11 German 
Settings. Um nun die maximale Darstellungs- 
größe zu erhöhen, sucht man den Eintrag 
„(MaxMagnification) (256)*, ändert die 256 
auf 512 und startet FreeHand neu. Grund- 
sätzlich empfiehlt es sich allerdings, vor dem 
Ändern der Datei eine Sicherungskopie von 
dieser zu machen. cr 


Warnmeldung unterdrücken 


Durch den Eingriff in die Präferenzen-Datei 
von FreeHand lassen sich auch nervige Warn- 
meldungen unterdrücken oder die Anzeige 
der zuletzt benutzten Dokumente beeinflus- 
sen. Weist man beispielsweise einem Text 
zum zweiten Mal eine Umhüllung zu, er- 
scheint grundsätzlich eine Warnmeldung, die 


sung in Pfade konvertiert wird. Möchte man 
auf diese Warnmeldung verzichten, öffnet 
man Einstellungen Datei und ändert bei dem 
Eintrag (WarnTextinEnvelope) (Yes) das Yes 
in No. Um die Anzahl der zuletzt benutzten 
Dokumente zu erhöhen, die FreeHand 
anzeigt, ändert man den Wert beim Eintrag 
(MaxRecentDocuments). er 
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Photoshop 
Metaebene 


Um eine neue Ebene zu erstellen, die den 
Inhalt ihrer sichtbaren Schwestern enthält, 
erstellt man in der Palette Ebene eine neue, 
leere Ebene. Hat man diese aktiviert, wählt 
man aus dem Popup-Menü der Palette Ebe- 
nen den Befehl Sichtbare auf eine Ebene 
reduzieren und hält während der Auswahl 
des Befehls die Wahl-Taste gedrückt. 
Dadurch werden alle Ebeneninhalte in der 
neuen Ebene zusammengeführt, die Ebenen 


bekannt gibt, dass der Text durch die Zuwei- bleiben aber weiterhin bestehen. er 
>» V Tuning Modif- [@ 1} > Ensielkasper Eyası 
ziert man die Ein- [Teilen el = 
» | 
stellungen Datei | Futtermittel fen 
von FreeHand, este] De E 


lassen sich verbor- 
gene Funktionen 
freischalten und 
störende Ver- 
haltensweisen 


MEI FTEaPIee "7 


ee ne 
La ei 
A Dil 
[I 18 = SE 
(En) (ei 


Vi Nee ee erregen |, even | 


A ee Er |: (Ten | 


abstellen u 


Umhüllter Text wird in Pfade konvertiert, 
wenn eine zweite Umhöllung übertragen bzw, 
auf einem Perspektivenraster platziert wird, 
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A Allumfassend 

In Photoshop lässt 
sich eine Ebene 
erstellen, die den 
Inhalt aller sichtba- 
ren Ebenen enthält 


< Komplett 

Über die Standard- 
farbfächer hinaus 
bietet das Popup- 
Menü der Palette 
Farbfelder Zugriff 
auf selbst erstellte 
Farbfächer und 
bespielsweise 
Pantone-Farben 
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Service 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


e8 
Bewegen von „Flime“ vorbereiten 
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A Gehemmt 
Geschützte Doku- 
mente lassen sich 
nicht auf derselben 
Partition verschie- 
ben. Liegt der Ziel- 
ort auf einer ande- 
ren, bleibt die Warn- 
meldung wegen ver- 
meintlich fehlender 
Rechte aus 


Mac 0SX 


Verweigerte Verschiebeaktion 


Unter Mac OS X v10.2.6 lässt sich eine Datei 
nicht in einen anderen Ordner verschieben. 
Ich erhalte die Meldung, dass ich nicht alle 
Zugriffsrechte besitzen würde. Die Datei ist 
geschützt, aber daran dürfte es ja nicht lie- 
gen, da ich andere geschützte Dateien ver- 
schieben kann. Mike Hülser 


Es liegt am Schutz. Das Problem tritt unter 
allen Versionen von Mac OS X auf, wenn die 
betreffende Datei auf der gleichen Partition 
verschoben werden soll. Verschiebt man die- 
selbe Datei auf ein anderes Volume oder 
einen Server, geht die Aktion reibungslos 
über die Bühne. Deaktivieren Sie einfach 
über das Informationsfenster ([Befehl-I]) den 
Schutz, verschieben das Dokument und set- 
zen dann erneut die Option Geschützt. cja 


V Wechsel Eine 
Änderung der 
DHCP-Zuweisung 
erreicht man am 
einfachsten durch 
den Wechsel der 
Umgebung über 
das Apple-Menü 
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Ungewollte Verbindung 


Warum wählt sich Mac OS X nach 
dem Start automatisch ins Inter- 
net ein? Ich habe die automati- 
sche Suche der Software-Aktua- 
lisierung abgestellt und finde kei- 
nen weiteren Grund für dieses 
Verhalten. 
Stefan Mandlburger 


Neben der Software-Aktualisie- 
rung wählt sich der Mac unter 
Mac OS X auch dann automa- 
tisch ins Internet ein, wenn er 
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nach Informationen des Hilfe Cen- 
ter sucht, E-Mails senden oder 
empfangen möchte oder wenn 
Web Sharing aktiviert ist. In Ihrem 
Fall scheint es aber eher eine Einstellung in 
der Systemeinstellung Netzwerk zu sein, die 
die TCP/IP-Verbindung Öffnet. Lassen Sie 
sich Ihre Verbindungsart - beispielsweise 
Internes Modem - anzeigen und klicken 
dann auf den Reiter PPP. Hier öffnen Sie die 
PPP-Optionen und deaktivieren dann die 
Option Bei Bedarf automatisch verbinden. 
Nun sollte sich Ihr Rechner nicht mehr unauf- 
gefordert einwählen. cja 


Neue Zuweisung erzwingen 


Wir verwenden Mac OS X in unserem klei- 
nen Netzwerk, und die IP-Adressen werden 
per DHCP vergeben. Nun will ich an einem 
Rechner eine neue DHCP-Zuweisung unter 
Mac OS X Jaguar, erreiche das aber nicht. 
Können Sie mir sagen, wie ich eine neue IP 
erzwingen kann? Otto Meisner 


Öffnen Sie die Systemeinstellung Netzwerk 
und steuern Sie die Netzwerkverbindung an, 
deren DHCP-Zuweisung Sie ändern möch- 
ten. Wechseln Sie dann die Konfiguration, 
etwa auf Manuell, und betätigen den Button 
Jetzt aktivieren. Anschließend stellen Sie die 
Konfiguration wieder auf DHCP um und akti- 
vieren die Änderung erneut. Schneller geht 
dies, wenn Sie mit mehreren Umgebungen 
in der Netzwerkeinstellung arbeiten. Dann 
brauchen Sie nur zwischen den einzelnen 
Umgebungen zu wechseln, um eine neue 
DHCP-Zuweisung zu bekommen. cja 


A Eigenmächtig Mac OS X wählt sich, wenn man es 
zulässt, aus verschiedenen Gründen unaufgefordert 
ins Internet ein 


CD wird nicht erkannt 


Mein Power Mac G4 1,25 GHz erkennt unter 
Mac OS X einen eingelegten CD-Rohling 
nicht. Im Web habe ich einen Trick gefun- 
den, der besagt, dass man im Verzeichnis 
“/Library/Preferences die beiden Dateien 
cdB Preferences und cd Info.cid löschen und 
sich aus- und wieder einloggen soll. Der Tipp 
bezieht sich aber auf Audio-CDs. 

Manuel Hilmer 


Bevor Sie in diesem Fall Dateien aus dem 
System entfernen, sollten Sie in der System- 
einstellung CDs & DVDs nachsehen. Dort ist 
eventuell festgelegt, dass Ihr Mac beim Ein- 
legen einer leeren CD eben keine Aktion aus- 
führen soll. Verändern Sie, falls dies so ist, 
die Option nach ihrem Gusto. Falls die CD 
aber wieder nach einer Weile selbstständig 
vom Rechner ausgeworfen wird, kann es sich 
auch um eine Scheibe handeln, die schon 
einmal erfolglos gebrannt wurde und somit 
Ausschuss ist. cja 


eBay 
Vorsicht geht vor 


Ich habe heute eine sehr eigenartige E-Mail 
von eBay bekommen, in der man aufgefor- 
dert wird, die eigenen Daten zu aktualisie- 
ren. Diese Mail beinhaltet einen Link. Der 
Link lässt sich in der HTML-Nachricht aber 
leider nicht anklicken. Stephan Keiler 
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Man versucht, Sie auszuspionieren. Löschen 
Sie diese E-Mail und antworten Sie auf kei- 
nen Fall darauf. Generell gilt: Klicken Sie nie 
auf HTML-Links in E-Mails, deren Absender 
Ihnen nicht bekannt ist oder suspekt wirkt. 
Ansonsten würden Sie wahrscheinlich Spam- 
Versendern bestätigen, dass Ihre E-Mail- 
Adresse tatsächlich existiert und dass Sie 
ein lohnenswertes Ziel für ungewollte Wer- 
besendungen sind. cja 


Final Cut Pro 
Programmkonflikt 


In letzter Zeit hängt sich Final Cut Pro immer 
wieder auf, sodass ich die Anwendung 
zwangsbeenden muss. Nach diesen Vorfäl- 
len habe ich dann eine ziemlich große .av- 
Datei auf der Festplatte liegen. Ich setze 
Final Cut Pro 4 ein. Winfried Kunz 


Dieses Problem scheint aus einem Konflikt 
zwischen zwei Programmen zu resultieren. 
Haben Sie AntiVirus von Symantec auf dem 
Rechner installiert? Wenn ja, dann wäre es 
angebracht, das Virenschutzprogramm wäh- 
rend der Arbeit mit Final Cut Pro 4 zu deak- 
tivieren und so lange während der Arbeit 
abgeschaltet zu lassen, bis ein Update das 
Problem löst. Die .av-Datei können Sie 
getrost wegwerfen. cja 


Verständnisschwierigkeiten 


Ich würde gerne iMovie-3.0.3-Projekte eines 
Freundes in Final Cut Pro 4.0 bearbeiten. 
Die Dateien lassen sich jedoch nicht öffnen. 

Susan Woynitz 


Aktualisieren Sie Final Cut Pro via Software- 
Aktualisierung mindestens auf die Version 
4.0.1, dann lassen sich die Projekte von 
iMovie 3.0.3 öffnen. Beachten Sie aber, dass 
Sie zuerst das ProKit Framework installiert 
haben müssen, um die Installation erfolg- 
reich durchführen zu können. cja 


Rechner 


Ladegerät außer Betrieb 


Versuche ich, die Batterie an meinem Power- 
Book G4 mit 17-Zoll-Monitor aufzuladen, 
fließt kein Strom. Das System zeigt kein 
Ladesymbol, und am Ladegerät ist kein Licht- 
symbol zu sehen. Ist das Ladegerät oder gar 
die Batterie defekt? Walter Wiesenhof 


Ziehen Sie den Stecker des Ladegeräts aus 
der Steckdose und stecken ihn nach ein paar 
Sekunden wieder ein. Nun sollte der Adap- 
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ter normalerweise wieder funktionieren und 
die Batterie aufladen. Dieses Problem kann 
nicht nur bei Ihrem Gerät, sondern auch bei 
den Modellen des PowerBook G4 mit 867 
MHz und 1 GHz auftreten, falls der Adapter 
an einer stark belasteten Leitung oder einer 
Leiste mit großen Spannungsschwankungen 
hängt. Der Ausfall ereignet sich, da der Adap- 
ter über einen Überspannungsschutz verfügt. 
Am sichersten wäre es, wenn Sie Ihren Rech- 
ner mit einer anderen Leitung oder Steck- 
dosenleiste verbinden würden. cja 


Verweigerte Restore-CD 


Mein iMac mit TFT-Display verweigert gleich 
bei der ersten Installation die Restore-CD 1. 
Ich würde aber gerne Mac OS 9 installieren. 

Bernd Ziegler 


Einige iMacs mit Flat Panel sowie einige 
PowerBook-G4-Modelle (DVI) auf dem euro- 
päischen Markt sind von Apple mit der fal- 
schen vorinstallierten Software ausgeliefert 
worden, sodass beim ersten Start die Re- 
store-CD 1 nicht angenommen wird. Ver- 
wenden Sie die erste Installations-CD von 
Mac OS X und führen erneut einen Clean 
Install durch, wobei die Option Festplatte 
löschen aktiviert sein muss. Danach starten 
Sie vom Betriebssystem auf der Festplatte 
und legen die Restore-CD 1 ein. Nach einem 
Doppelklick auf das Restore-Icon sollte alles 
seinen gewohnten Gang gehen. cja 


Festplattengeräusche 


Ich will mir ein gebrauchtes PowerBook G4 
(DVI) kaufen. Aber die Festplatte, die 60 
GByte Kapazität hat, gibt seltsame Klicklaute 
von sich. Arndt Gossler 


Auf die Entfernung ist es schwer, Ihnen zum 
Kauf zu raten oder davor zu warnen. Daher 
nur so viel: Einige der in dieser Modellreihe 
verbauten Festplatten machen Klick- oder 
Tickgeräusche, sodass die Festplatte in Ord- 
nung sein könnte. Sicherheitshalber sollten 
Sie den Mobilrechner vor dem Kauf aber von 
einem Fachmann begutachten lassen. cja 


Arbeitsverweigerung 


An meinem Cube arbeite ich mit 
iMovie. Nun habe ich meine DV- 


Vorausgesetzt, dass Ihre Kamera für den Ein- 
satz mit iMovie geeignet ist (eine Liste kom- 
patibler Modelle finden Sie unter www.apple 
.com/imovie/compatibility/camcorder.html), 
beenden Sie zunächst iMovie und prüfen 
dann, ob die Lautsprecher richtig ange- 
schlossen sind. Wenn ja oder wenn auch 
nach dem Verbinden der Boxen mit dem Mac 
der Importvorgang nicht klappt, ist die Ur- 
sache für das Problem eventuell eine veral- 
tete Firmware auf dem Cube. Suchen Sie 
dann im Internet beim Apple-Support nach 
der Artikel-ID 75129 und überprüfen, ob Ihre 
Firmware aktuell ist. Eine Anleitung zur In- 
stallation der Firmware finden Sie ebenfalls 
auf der Webseite. cja 


Speicherfrage 


Ich möchte zusätzlichen Arbeitsspeicher in 
meinen iMac mit 17-Zoll-Monitor und 1 GHz 
einbauen. Können Sie mir bitte sagen, was 
ich dabei beachten sollte und welche Modu- 
le ich verwenden kann? Michael Bader 


Dieses iMac-Modell arbeitet mit Arbeits- 
speicher der Spezifikation PC2100 266 MHz 
DDR SDRAM SO-DIMM. Weiter verfügt der 
Rechner über zwei Arbeitsspeicher-Slots, 
wobei Sie den von Apple schon beleg- 

ten belassen und nur den 


< wählerisch Lediglich 

für Apple spezifizierte 

PC2100 266 MHz 

DDR SDRAM SO- 

DIMMS akzeptiert der 

== 17-Zoll-Mac mit 1 GHz 


Kamera angeschlossen und woll- 
te die dort gespeicherten Daten 
in iMovie 3.0.3 importieren. Dies 
hat aber nicht funktioniert. 

Kevin Maier 
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oberen 200-Pin-Slot für die RAM-Erweiterung 
verwenden sollten. Falls Sie mehr als 256 
oder 512 MByte einbauen wollen, sind dort 
Low-profile-SO-DIMMS angesagt. Das RAM- 
Modul sollte außerdem speziell für Apple- 
Rechner ausgelegt sein, damit Mac OS X 
ohne Probleme funktioniert und das System 
ihn auch nutzen kann. Solche Module ver- 
kauft unter anderem der Apple Store. Nun 
ist nur noch zu beachten, dass Sie beim Ein- 
bau, bei dem die Bodenklappe des Macs 
abgeschraubt wird, nicht elektrisch auf- 
geladen sind. Ansonsten könnte das Spei- 
chermodul eventuell durch eine statische 
Entladung zerstört werden. cja 


AirPort 
Einfach oder gedreht? 


Ich habe ein Wireless-Netz in meinem Büro 
um meine AirPort Basisstation aufgebaut 
und will nun noch ein iBook hin und wieder 
einbinden. Allerdings hat das Gerät keine 
AirPort-Karte, sodass ich es gerne via Ether- 
net-Kabel anschließen möchte. Benötige ich 
dazu eine Crossover-Verbindung oder genügt 
ein einfaches Ethernet-Kabel? 

Sandro Seitzer 


Wir schließen aus Ihrer Schilderung, dass 
Sie eine Station mit zwei Ethernet-Buchsen 
einsetzen. Hier ist eine Verbindung 
über ein einfaches Kabel 

möglich. cja 


über einfache Ethernet- 


Kabel mit modernen 
Macs kommunizieren 


Info Update Mac OS X v10.2.8 


waren die Geräte der Serie Power Mac G4 Dual 
(Gigabit Ethernet) mit 450 und 500 MHz sowie 
die Servervarianten dieser Modelle. Für die leid 
tragenden Anwender schlug Apple Workarounds 
vor, bei denen Hardware-Komponenten wie Hubs, 
AirPort oder PCI-Karten von Drittherstellern 
zwischen den betroffenen Rechner und den 

Netz- beziehungsweise Internet-Zugang geschal- 
tet wurden. Apple hat dieses Problem nun durch 
das Update Mac OS X v10.2.8 der Build-Version 
6R73 behoben. j 


Äußerst selten zieht Apple ein veröffentlichtes 
Betriebssystem-Update nach sehr kurzer Zeit 
wieder zurück. Bei Mac OS X v10.2.8 war dies 
nun der Fall. Schon nach kurzer Zeit gingen viele 
Anwenderbeschwerden über die Aktualisierung 
ein, sodass Apple schnell einen Rückzieher 
machte. Bestimmte Rechnermodelle können 
nach der Installation des Updates keinen Ether- 
net-Zugang mehr zu lokalen Netzen und dem 
Internet herstellen, sofern 10-Base-T-Ethernet- 
Komponenten eingebunden waren. Betroffen 


iPod 
Überprüfung inklusive 


Ist es eigentlich ein normales Verhalten, dass 
mein iPod beim Start des Geräts und ohne 
meine Intervention für längere Zeit das Disks- 
can-Symbol einblendet? Daniel Wagner 


Dies ist eine normale Software-Funktion des 
iPod, mit der das Gerät prüft, ob die einge- 
baute Festplatte beschädigt ist und repa- 
riert werden muss. Findet der Player beim 
Start ein Problem, startet er den Scan-Vor- 
gang selbstständig - dabei kann der Prüf- 
vorgang auch bis zu 20 Minuten dauern. 
Wenn anschließend nicht das Festplatten- 
symbol mit einem schwarzen Pfeil auf der 
linken Seite erscheint, dann ist alles 

in Ordnung. cja 


Stufflt Deluxe 
Überflüssiges beseitigen 


Ich habe mir Stufflt Deluxe 8.0.1 zugelegt 
und hätte gerne die Kernel Extension für die 
in der Version neue AVR.-Funktion beseitigt. 
In den Systemeinstellungen habe ich sie 
zwar deaktiviert, aber wie bekomme ich den 
potenziellen Troublemaker aus meinem 
Betriebssystem? Steffen Müller 


Dazu greift man einach noch ein- 
mal zum Installer. Nach der 
Eingabe der Regi- 
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4 Automatisch Der iPod checkt auto- 
matisch seine Festplatte, wenn er beim 
Start ein Problem findet 


striernummer öffnet man via Aufklappfen- 
ster die Option Uninstall. Über den kleinen 
Pfeil bei Stufflt Deluxe 8.0 Uninstall lassen 
sich weitere Optionen anzeigen. Hier findet 
man auch an zweiter Stelle die Option Stuf- 
fILAVR. Diese Option markieren Sie und ent- 
fernen mit dem Button Uninstall die uner- 
wünschte Kernel Extension aus dem System. 

cja 


QuickTime 


Streams speichern 


Lassen sich QuickTime-Streams lokal auf der 
Festplatte speichern? Volker Stengel 


Dazu benötigt man zusätzliche Software, mit 
Tricks alleine funktioniert dies nicht. Sehen 
Sie sich einmal bei Audio-Streams die Free- 
ware Wiretap und bei Video-Streams Snapz 
Pro X an. Beide Programme finden Sie unter 
www.versiontracker.com. cja 


USB-Modem 
Treiberfrage 


Ich will das defekte Modem meines iMac 
G3/233 durch ein Elsa-MicroLink-56k- 
Modem mit USB-Anschluss ersetzen. Wo fin- 
de ich die Treiber? Axel Bittis 


Die Firma Elsa ist insolvent und somit gibt 
es nur noch eingeschränkten Support. Wenn 
Sie das Gerät über TKR erstanden haben, 
fragen Sie dort einmal per Mail nach. cja 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 


Wx 


CtrlAttributeStrip 
Layouter-Tool 


Redakteure lieben es, Text mithilfe von For- 
matierungen wie Fett, Kursiv und Ähnlichem 
übersichtlich zu gestalten. Layouter hassen 
es, solche Texte zu erhalten. Schließlich müs- 
sen sie diese Formatierungen mühsam per 
Hand wieder entfernen, um stilistisch kor- 
rekt die entsprechenden Schriftschnitte ein- 
zufügen. Eine Lösung dieses Problems ist 
das kostenlose Plug-in CtrlAttributeStrip. Es 
entfernt die - für Layouter - überflüssigen 
Informationen, wenn man einen Text per 
Copy-and-Paste in InDesign oder InCopy 
einfügt. Erhalten bleiben daraufhin nur die 
reinen Textinformationen. jk 
Autor: Ctrl Publishing Systems 

Gebühr: Freeware 

Voraussetzung: InDesign 2, InCopy 2 
iPitch K X 
Gitarrenstimmer 


Im Gegensatz zu anderen Instrumenten muss 
eine Gitarre relativ häufig gestimmt werden. 
Entsprechende Stimmgeräte sind nicht billig. 
Eine preiswerte Alternative bietet iPitch. Mit 
diesem Programm lassen sich die einzelnen 
Töne eines Akkordes via Mac vorspielen. Die 
Shareware unterscheidet hierbei zwischen 
vier verschiedenen Gitarren und einem Kla- 
vier. Insgesamt beinhaltet iPitch 30 verschie- 
dene Akkorde und kann diese auch noch 


IPITCH 


A Klangvoll iPitch erleichtert mit unter- 
schiedlichen Funktionen das Stimmen 
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über fünf Oktaven wiedergeben. Praktisch ist 
die Funktion loop note, die es gestattet, 
einen Ton so lange zu hören, bis er auf der 
Gitarre getroffen ist. Alternativ lässt sich auch 
die Klangdauer variieren. jk 
Autor: The Pixel People Ltd 

Gebühr: 3 US-Dollar 

System: Mac 0S 8.6, Mac 0SX 


x 


Smiler 
iDVD 3 Theme 


Apples iDVD ist ein tolles Programm, wenn 
es darum geht, eine eigene Video-DVD mit 
wenig Aufwand zu erstellen. Der Haken dabei 
ist die hohe Widererkennbarkeit durch ande- 
re IDVD-Nutzer aufgrund der immer gleichen 
Hintergrundbilder und Icons, der so genann- 
ter Themes. Smiler bringt etwas Abwechs- 
lung auf den Schirm. Wenn einem die bun- 
ten Smileys jedoch zu verspielt sind, sollte 
man sich auf der Webseite des Herstellers 
unter www.idvd-themetastic.com umsehen. 
Neben den drei Freeware-Themes für nicht- 
kommerzielle Nutzung gibt es noch eine gan- 
ze Reihe anderer netter Designs. jk 
Autor: Blue Fusion UK Limited 

Gebühr: Freeware 

Voraussetzung: iDVD 3 


Another Launcher Ä 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


“ol 


A Kolossal Die Eier legende Wollmilchsau der Starthilfen hat 


einen Namen: Another Launcher 


einträgen eine feine Sache. Fehlt nur noch 
eine Erinnerungshilfe, welcher Befehl wel- 
ches Programm oder Dokument öffnet. jk 
Autor: Peter Maurer 

Gebühr: Eine Spende (etwa 15 Euro) 


System: Mac OS X 
x 


Galleria 


Starthilfe 


Die Menüerweiterung Another Launcher über- 
trifft so ziemlich alles, was zu diesem Zweck 
auf dem Markt der Finder-Tools exis- 
tiert. Egal ob es darum geht, ein Programm, 
ein Lesezeichen, ein Dokument oder Pref- 
Pane zu öffnen, Another Launcher stellt alles 
fein säuberlich sortiert in einem eigenen 
Menü zur Verfügung. Mithilfe der mannigfal- 
tigen Einstellungsmöglichkeiten lässt sich 
dieses Menü den eigenen Bedürfnissen 
anpassen. Sogar eine Gruppenfunktion ist 
enthalten. So kann man beispielsweise mor- 
gens mit einem Tastaturkürzel den E-Mail- 
Client und die wichtigsten News-Seiten im 
Browser starten. Überhaupt ist die Zuwei- 
sung eigener Tastaturkürzel zu den Menü- 


HTML-Bildergalerien-Gestalter 


Galleria ist ein schneller und einfacher Foto- 
albumgenerator für Internet-Seiten. In der 
Programmoberfläche werden der Quell- und 
der Zielordner gewählt und in der registrier- 
ten Version noch eine Vorlage definiert. Ein 
Klick auf Start und das Programm erstellt 
neben einer Indexdatei die nötigen Vorschau- 
bilder und rechnet die Originalbilder auf eine 
webkonforme Größe herunter. Was webkon- 
form ist, ist unter dem Menüpunkt Preferen- 
ces einstellbar. Vor dem Erstellen der Web- 
seite und der dazugehörigen Bilder lässt sich 
noch ein Haken bei Add Captions setzen. 
Dann verlangt das Programm bei jedem 
Screen nach einer Bildunterschrift. Unter 
dem klassischen Mac OS kann es vorkom- 


A Konform Mit 
Galleria kommen die 
Bilder sehr einfach 
auf die Webseite 
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men, dass Galeria Vollzug meldet, ohne über- 
haupt angefangen zu haben. Dann sollte 
man den RAM-Ausbau erhöhen. jk 
Autor: Arctic Software 

Gebühr: 15 US-Dollar 

System: Mac OS 7.6.1, Mac OSX 10.1 


DoubleCommand 


Allen Warnungen zum Trotz: Für Besitzer der 
ersten, einfachen Apple-USB-Tastatur ist 
dieses Tool sehr nützlich. jk 
Autor: Michael Baltaks 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X 10.1 


netTunes 


Tastatur-Manipulator 


Um es gleich vorweg zu sagen: Der Einsatz 
von DoubleCommand geschieht auf eigenes 
Risiko. Die Kernel-Extension erlaubt das 
Ändern der standardmäßigen Tastaturbele- 
gung und greift somit tief ins Betriebssystem 
ein. So lässt sich etwa aus der Eingabe-Taste 
eine Befehl-Taste machen und aus der Num- 
lock-Taste eine Vorwärtslöschen-Funktion. 
Die Konfiguration von DoubleCommand 
erfolgt über einen Texteditor wie TextEdit. 
Dazu ist in der zugehörigen Hilfe namens 
install.html eine Anleitung enthalten. Es soll- 
te jedoch jedem klar sein, dass das Tool 
einen großen Eingriff in das System darstellt. 
Daher sollte das Dokument install.html auf 
jedem Fall vor der Installation gelesen wer- 
den. Dort steht auch, was im Problemfall zu 
tun ist und wie sich DoubleCommand im Sin- 
gle User Mode wieder deinstallieren lässt. 


Audio-Bearbeitungsprogramm 


Ist das vorhandene MP3S-Stück zu lang 
oder sind hörbare Defekte enthalten? 
Dann ist es Zeit für den Einsatz des MP3 
Trimmer. Mit diesem Programm lässt 
sich sowohl am Anfang als auch am 


:<eJjasterz.ag MP3 Trimmer 


ÜBERBLICK 

> MP3 Trimmer schneidet einen MP3- 
Track auf die gewünschte Länge und 
speichert das Ergebnis ohne Neu- 
kompression; es kann auch Stücke 
analysieren und Defekte reparieren 

> Autor: deepNiner 

> Sprache: Englisch 


Ende eines Stückes überflüssiges Mate- 
rial entfernen. So erhält das Lied exakt 
die Länge, die man haben will. Sicherlich 
lässt sich das auch mit anderen Pro- 
grammen und etwas mehr Aufwand erle- 
digen, doch der Clou bei diesem Tool ist 
die fehlende Neukompression. MP3 Trim- 
mer lässt das Stück bis auf die vorge- 
nommene Kürzung unangetastet. Dies 
macht eine erneute MP3-Kodierung über- 
flüssig und vermeidet so bleibende 
Klangqualitätseinbußen. Denn ähnlich 
wie bei Bildern im JPEG-Format führt 
erneutes Eindampfen der Daten grund- 
sätzlich auch zu einer leichten Ver- 
schlechterung der Bildqualität. 

Ein weiteres Feature des Programms ist 


iTunes-Fernsteuerung 


Statt einen Rechner mit Monitor im Wohn- 
zimmer aufzubauen und an die HiFi-Anlage 
anzuschließen, reicht mit installiertem net- 
Tunes auch einfach nur der Rechner. Steu- 
ern lässt sich die MP-3-Sammlung dann von 


A Kurzweilig Mit diesem Gespann lässt 
sich iTunes über das Netzwerk fernsteuern 


einem anderen Computer per Netzwerk. Dazu 
wird auf dem abspielenden Rechner (Ser- 
ver) das PrefPane netTunes Server und auf 
dem Steuerrechner netTunes gestartet. Letz- 
terer erhält quasi ein Spiegelbild des Ser- 
ver-Monitors auf dem eigenen Rechner. 
Dadurch kann jegliche iTunes-Lenkung vom 
Client aus in Echtzeit erfolgen. jk 
Autor: David Nanian 

Gebühr: 18 Euro 

System: Mac OS X 10.1 


DaysAway 
Erinnerungsprogramm 


Hat mal wieder einmal den Geburtstag eines 
nahen Verwandten oder guten Freundes ver- 
schwitzt, ist es an der Zeit, sich auf die 
Suche nach einem Terminkalender zu bege- 
ben. Am besten sollte es einer sein, der auto- 
matisch an bevorstehende Termine erinnert, 
einfach zu benutzen ist und sich ohne anzu- 
kündigenden Termin unsichtbar macht. Gut, 
der Start der Schulferien oder des Urlaubs 
sind auch nicht ganz unwichtig und sollten 
ebenfalls zu verwalten sein. Bevor nun die 
große Suche startet, reicht ein Blick auf 
DaysAway. Die Shareware erfüllt alle ge- 
nannten Kriterien, die Erinnerung lässt sich 


Shareware 
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Kompromisslos MP3 Trimmer kürzt einen Song auf 
die gewünschte Länge und speichert ihn, ohne eine Neu- 
kompression durchzuführen 


erreicht dieses Logfile einen Umfang von 
immerhin 218 DIN-A4-Seiten. Dies ver- 
schiebt allerdings die manuelle Auswer- 
tung in den Bereich des Unmöglichen. 
Ein deutliches Manko des Programms 
ist, dass es keinen Ein- oder Ausblend- 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S 9, Mac 0OSX 


PREIS & BEZUG 


> Gebühr: 5 US-Dollar 
> Info: www.deepniner.net/mp3trimmer 


Wertug eoooeffK] 


helpline 


die Analyse- und Reparaturfunktion. Für 
die Reparatur versucht der MP3 Trimmer 
die enthaltenen Audio-Informationen 
eines Tracks in eine neue Datei zu trans- 
ferieren. Die Analyse überprüft die ein- 
zelnen Frames auf den korrekten Inhalt 
und speichert einen Bericht in einer 
mehr als detaillierten Textdatei ab. Bei 
einem Stück von viereinhalb Minuten 


filter besitzt. Zwar müsste das Musik- 
stück dann zumindest teilweise neu 
codiert werden. Aber in einer zukünftigen 
Version sollte diese Funktion dennoch 
angeboten werden. Denn ein harter Über- 
gang von O auf 100 Prozent der Lautstär- 
ke ist in der Regel mit einem kleinen 
Knackser verbunden, was auf guten HiFi- 
Anlagen den Musikgenuss stört. jk 
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farblich und stilistisch an den eigenen 
Geschmack anpassen. Definiert man das 
Programm als Startobjekt, erinnert es bei 
jedem Systemstart und außerdem in einem 
bis zu einstündigen Intervall an wichtige 
Ereignisse. Damit es sich besser planen 
lässt, zeigt es die noch verbleibenden Tage 
mit an. Eine Option, dass man nur einmal 
am Tag die Erinnerung angezeigt bekommt, 
wäre allerdings praktisch. jk 
Autor: Pariahware 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X 


TrashLater e 


Automatischer Papierkorb 


[; 


TrashLater überwacht Ordnerinhalte und 
löscht veraltete Dateeien. Für jeden über- 
wachten Ordner lässt sich eine eigene Defi- 
nition von „alt" festlegen. Programmüber- 
greifend wird zusätzlich ein Zeitintervall für 
die Kontrolle bestimmt. Entdeckt TrashLater 
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A Kehrbesen Gerade für Cache-Ordner 
bietet sich das automatische Löschen 
durch TrashLater an 


eine Datei, die über den eingestellten Zeit- 
abschnitt hinaus in dem Ordner liegt, wird 
diese automatisch in den Papierkorb beför- 
dert. Auf Wunsch fragt das Utility erst noch 
einmal nach. Alternativ lässt sich die Datei 
auch sofort löschen oder lediglich verschie- 
ben. Das Programm ist zwar lokalisiert, die 
Hilfe gibt es aber nur in Englisch. jk 
Autor: Eric Roller 

Gebühr: 12 US-Dollar 

System: Mac OS X 


x 


BubbleDrum 
Schlagzeugemulator 


Drummer und solche, die es werden wollen, 
sollten einen Blick auf das Programm 
BubbleDrum werfen. Bis zu sechzig Schlag- 
zeuge lassen sich darin erstellen und natür- 
lich auch spielen. Nachdem auf der Bühne 
alle Schlagzeuge im Edit-Mode angelegt sind, 
lässt sich den Boxen im Play-Mode zeigen, 
wo der Hammer hängt. Der interne Lautspre- 
cher der meisten Macs dürfte gerade mit 
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A Kraftvoll Die Farbe und Größe der Drums 
lassen sich in BubbleDrum anpassen 


den Bass-Drums überfordert sein. Damit nie- 
mand zum filigranen Mauskünstler werden 
muss, kann jedem Instrument eine Taste auf 
der Tastatur zugeordnet werden. Was dem 
Programm fehlt, ist eine Mitschnittfunktion. 
Zurzeit sind die besten Drumsessions Uni- 
kate. So ist zwar die Bühne mit den ange- 
ordneten Schlagzeugen speicherbar, nicht 
jedoch die kreativen Ergebnisse. jk 
Autor: Melonsoft 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS 9, Mac 0SX 


Cookie Muncher Ä 
Cookie-Verwalter 


Cookies können eine Erleichterung, aber 
auch eine Plage sein. Die kleinen Textdateien 
speichern sinnvolle Sachen wie Passwörter, 
Warenkörbe oder auch den Zeitpunkt des 
jüngsten Besuchs einer Webseite. Sie spei- 
chern aber unter Umständen auch die IP- 
Adresse, die Seite von der man kommt und 
andere persönliche Informationen, die den 
Versender des Cookies eigentlich nichts 
angehen. Cookie Muncher tritt nun an, die- 
se Informationshappen zu verwalten. Zwar 
muss der Benutzer selber festlegen, welche 
Cookies gut und welche böse sind, doch wird 
die Arbeit durch eine selbst anzulegende 
Positivliste stark vereinfacht. Ist einmal alles 
zur eigenen Zufriedenheit geklärt, lassen sich 
alle Cookies außerhalb der Liste löschen. 
Auf Wunsch erledigt Cookie Muncher dies 
bei jedem Login automatisch. So sind im 
Browser immer nur die Kekse enthalten, die 
auch als akzeptabel eingestuft sind. Unter- 
stützt werden Safari, Mozilla, Internet Explo- 
rer, Camino und OmniWeb. jk 
Autor: Tommy Pavlicek 

Gebühr: 8 US-Dollar 

System: Mac OS X 


X 


SoundConverter 


Formatkünstler 


Über 100 Formate kann das Programm 
SoundConverter verarbeiten. Wie der Name 
bereits andeutet, konvertiert das Tool bei- 


spielsweise eine AIFF-Datei in eine BMP- 
Datei. Dazu wird im Programmfenster das 
Zielformat mit den Einstellungen zur Anzahl 
der Kanäle, der Abtastrate und der Lautstär- 
ke sowie im Bedarfsfall der Kodierung 
gewählt. Zieht man nun den Ordner mit den 
Originalen in das SoundConverter-Fenster, 
arbeitet dieses die Dateien nach einander 
ab und speichert sie im gleichen Ordner ab. 
Natürlich funktioniert das auch mit einzel- 
nen Dateien. Allerdings hat der Autor auf 
eine Einstellmöglichkeit zur Datenrate ver- 
zichtet. Aber quasi als Trostpflaster unter- 
stützt die Shareware sogar Handy-Klingel- 
töne. Zwar lassen sich diese nur untereinan- 
der konvertieren, aber immerhin. jk 
Autor: Steve Dekorte 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS X v10.2 


Compositor d 
Bildbearbeitung 


Effektvolle Bilder sind mit Compositor im Nu 
erstellt. Dank ausgeklügelter Filteraktionen 
lässt sich mit einem Klick beispielsweise ein 
Reliefbild erzeugen. In Funktion und Bedie- 
nung lehnt sich Compositor stark an den 
Klassenprimus Adobe Photoshop an, was 
die Einarbeitungszeit auf nahe Null schwin- 
den lässt. Besonders praktisch bei der Arbeit 
in Compositor ist die Quick-Platte, die die 
wichtigsten Befehle ohne lange Menüsuche 
bereithält. Das Fehlen der Ebenen kann der 
Heimanwender in Anbetracht der sonstigen 
Funktionsvielfalt und des dafür veranschlag- 
ten Preises von 35 US-Dollar durchaus 
verschmerzen. Compositor speichert in acht 
verschiedenen Formaten und kann auch mit 
Alphakanälen umgehen. jk 
Autor: Robert Covington 

Gebühr: 35 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1.5 


pe 


A Kompatibel 


Es gibt wohl kaum 


ein Format, das 
sich mit Sound- 
Converter nicht 


konvertieren lässt 


V Künstlerisch 
Compositor wartet 

mit 160 Filtern auf 
und macht aus fast 
jedem Bild ein 
Kunstwerk 
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„.. Kontrolle ist besser 


Nachdem nun auch Sun der Trusted Computing Group beigetreten ist, verweigern 
sich nur noch Apple und Palm der umstrittenen Sicherheitsallianz um Microsoft, IBM, Intel 
und HP. Wie lange wird Steve Jobs dem Druck standhalten? 


> Das Rezept für einen wirklich sicheren 
Computer klingt eigentlich ganz einfach: Man 
nehme einen Rechner, packe einen Ver- 
schlüsselungschip auf das Mainboard und 
verzahne diese abgesicherte Hardware-Platt- 
form eng mit der System-Software. Schon 
erhält man einen Computer, der vor heim- 
tückischen Viren und Würmern gefeit ist, 
wertvolle Daten und Informationen vor dem 
unerwünschten Zugriff Dritter schützt und 
eine perfekte Zusammenarbeit zwischen 
Software und Hardware garantiert. Doch die 
Versuche von Microsoft, IBM, Intel, Hewlett- 
Packard und anderen, sich diesem Ideal zu 
nähern, werden in der Computerszene mit 
großem Misstrauen verfolgt. 

Den Überblick über die unterschiedlichen 
Sicherheitsinitiativen der Computerindustrie 
zu bewahren, fällt inzwischen sogar Exper- 
ten nicht mehr leicht. Im Blickpunkt der 
Öffentlichkeit stand von Anfang an das unter 
dem Codenamen Palladium entwickelte 
Konzept von Microsoft, das von dem Soft- 
wareGiganten inzwischen als „Next Genera- 
tion Secure Computing Base“ (NGSCB) be- 
zeichnet wird. „NGSCB wird die Integrität 
von Computersystemen signifikant verbes- 
sern und damit ein sehr viel höheres Niveau 
im Hinblick auf Datenschutz und Daten- 
sicherheit als bei den heute gängigen Syste- 
men ermöglichen“, verspricht Gerold Hüb- 
ner, Chief Security Officer der Microsoft 
Deutschland GmbH. 

Wer heute beispielsweise auf einem Com- 
puter eine E-Banking-Anwendung ausführt 
oder sensible Daten verarbeitet, müsse 
sicherstellen, dass keine anderen Program- 
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me auf dem Rechner aktiv sind, die Scha- 
den anrichten können, erläutert Hübner. 
„Das könnten typische Schadprogramme 
sein, also Viren, Würmer, Trojaner oder ande- 
re Applikationen, die nicht so funktionieren, 
wie sie eigentlich sollten. Wenn beispiels- 
weise trotz Einsatz moderner Antiviren-Soft- 
ware doch ein Trojaner in den Computer 
kommt, könnte er die Kontrolle über den 
Rechner oder ein Programm übernehmen 
und sensible Datenverarbeitungsvorgänge 
negativ beeinflussen.“ 

Genau hier setzt die Microsoft-Initiative 
laut Hübner an: „Sie schützt vor allem Soft- 
ware vor Software: Die neuen Soft- und 
Hardware-Komponenten ermöglichen es im 
Zusammenspiel, Applikationen einen siche- 
ren, abgeschotteten und exklusiven Bereich 
im Hauptspeicher des Rechners zu garantie- 
ren. Man kann sagen, dass der Rechner 
dadurch in einen offenen und einen hoch- 
sicheren Bereich aufgeteilt wird.“ 


Schlüssel im Fritz-Chip 


Palladium/NGSCB verlangt neben einigen 
Designänderungen am Hauptprozessor und 
dem Chipsatz einen zusätzlichen Verschlüs- 
selungschip im Rechner, der TPM (Trusted 
Partner Module) genannt wird. Diesen 
Sicherheitschip kann man mit einer Smart- 
card vergleichen, die auf die Hauptplatine 
des Rechners gelötet wird. Häufig wird die- 
ser Prozessor auch Fritz-Chip genannt - nach 
dem US-Senator Fritz Hollings (Wahlspruch: 
„Performance is better than Promise“), der 
sich in den USA für eine gesetzliche Veran- 


kerung des Trusted Computing stark macht. 
Der Fritz-Chip enthält verschiedene sichere 
kryptografische Schlüssel und speichert ein- 
deutige Erkennungsmerkmale der sicheren 
Software-Komponenten eines Rechners. 
Dem Microsoft-Szenario der Next Gene- 
ration Secure Computing Base zufolge ist 
der Sicherheitschip eine Weiterentwicklung 
der von der Trusted Computing Platform Alli- 
ance (TCPA) entwickelten Spezifikationen für 
eine so genannte Trusted Computer Base. 
Die TCPA ist eine Vereinigung führender Hard- 
und Software-Hersteller und Telekommuni- 
kationsausrüster. Die auf diesem Sicherheits- 


V Fritz Hollings Der 
Krypto-Prozessor 
des Trusted Com- 
puting wird auch 
Fritz-Chip genannt - 
nach dem US-Sena- 
tor Fritz Hollings 
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Sichere Computer 


chip gespeicherten kryptografischen Schlüs- 
sel nutzt die NGSCB auch, um Daten zu ver- 
schlüsseln, die von einem Programm im 
sicheren Betriebsmodus auf der Festplatte 
gespeichert werden. „Weder andere Appli- 
kationen noch das Betriebssystem selbst 
können auf die so geschützten Daten zugrei- 
fen. Backup-Möglichkeiten und Verfahren zur 
Übertragung von geschützten Daten auf 
andere PCs wird Windows beinhalten“, 
erklärt Microsoft-CSO Hübner. 

Kritiker befürchten jedoch, dass Palla- 
dium beziehungsweise NGSCB nicht nur 
dem hehren Ziel dient, Computer-User vor 
bösen Sabotageprogrammen zu schützen. 
So vermutet Ross Anderson, ein renommier- 
ter Sicherheitsexperte der Cambridge Uni- 
versity und einer der prominentesten Geg- 
ner des Palladium-Projekts, dass es eigent- 
lich nur um kommerzielle Interessen der 
Unterhaltungs- und Software-Industrie geht. 
„Disney kann dann DVDs verkaufen, die sich 
nur auf einer Palladium-Plattform entschlüs- 
seln - also anschauen - lassen, die aber 
nicht kopiert werden können“, schreibt 
Anderson in seinem Papier „Trusted Com- 
puting FAQ“ (http://moon.hipjoint.de/tcpa- 
palladium-fag-de.html). „Die Musikindustrie 
kann dann Musik-Downloads verkaufen, die 
nicht mit anderen getauscht werden kön- 
nen. Sie hätte beispielsweise auch die Mög- 
lichkeit, CDs zu verkaufen, die man nicht 
öfter als drei Mal abspielen kann oder nur 
am eigenen Geburtstag.“ 
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A Hate-Page Die TCPA-Initiative und Microsofts Palladium-Projekt 
rufen im Web zum Teil heftige Reaktionen hervor 
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Verdrängt Palladium Linux? 


Das Statement von Anderson hat dazu 
geführt, dass viele Computer-Anwender glau- 
ben, Palladium sei nur zur Durchsetzung 
eines radikalen Digital Rights 
Management und zur Verdrän- 
gung von Open-Source-Soft- 
ware wie Linux erdacht worden. 
Microsoft-Mann Hübner wider- 
spricht dem vehement: „Sämtliche Software, 
die bislang auf einem Rechner mit klassi- 
scher PC-Architektur lief, wird auch weiter- 
hin uneingeschränkt laufen. Dabei spielt es 


A Zertifiziert Die IBM-Laptop-Baureihe 
Thinkpad X entspricht teilweise der TOPA- 
Spezifikation 1.1 für sichere Computer 


„Disney kann dann DVDs verkaufen, die sich nur auf einer 
Palladium-Plattform entschlüsseln - also anschauen - lassen, 
die aber nicht kopiert werden können.“ Ross Anderson 


keine Rolle, ob es sich dabei um Program- 
me unter Microsoft Windows oder einem 
anderen Betriebssystem, beispielsweise 
Linux, handelt.“ 

Auch der Computerexperte des Daten- 
schutzbeauftragten des Landes Branden- 
burg, Roy Pfitzner, spricht in seiner Analyse 
„ICPA, Palladium und DRM“ von einer „spe- 
kulativen Darstellung“ der TCPA- und Palla- 
dium-Technologie durch Anderson. So weist 
Pfitzner die Behauptung zurück, der Fritz- 
Chip übernehme mit dem Boot-Vorgang die 
Kontrolle über den PC, da der TCPA-Chip eine 
passive Komponente sei, die keinen Code 
ausführen könne. Pfitzner sieht im Gegen- 
satz zu Anderson auch nicht die Gefahr, dass 
TCPA die General Public Licence (GPL) unter- 
graben könnte, auf der Linux und viele ande- 
ren Open-Source-Projekte beruhen. Ander- 
son hatte unter anderem auf hohe Kosten 
für den Test- und Zertifizierungsprozess ver- 
wiesen, der „teuer genug“ sei, um die 
Gemeinschaft freier Software-Entwickler 
draußen zu halten. Pfitzner verweist darauf, 
dass die TCPA keine Zertifikate für TCPA-kon- 
forme Software vergebe. Außerdem habe 
IBM bereits die ersten GPL-Linux-Treiber für 
einen Sicherheitschip TPM (Trusted Partner 
Module), also einen Fritz-Chip, veröffentlicht. 


NGSCB im Bundestag 


Der Streit um Trusted Computing war im April 
2003 sogar bis in den Bundestag in Berlin 
vorgedrungen. In einer so genannten klei- 
nen Anfrage an die Bundesregierung woll- 
ten Abgeordnete der CDU/CSU-Fraktion wis- 
sen, ob Palladium beziehungsweise NGSCB 


nicht „neue Probleme im Zusammenhang 
mit Datenschutz, Schutz vor Industrie- 
spionage sowie für Aspekte der inneren 
Sicherheit“ schaffe. Martina Krogmann, die 
Internet-Beauftragte der Unions-Fraktion, be- 
klagte in dem Papier: „Erstmals können 
bestimmte Verhaltensweisen erzwungen 
werden, damit der Rechner für den Nutzer 
wichtige Inhalte verarbeitet.“ 

Software, die auf einem TPM (also einem 
Fritz-Chip) basiert, sei nicht transparent, 
heißt es weiter in der Anfrage. „Der Nutzer 
könnte mit TCPA und Palladium effektiv in 
seinen Rechten eingeschränkt und in seiner 
Privatsphäre verletzt werden. Es ist nicht 
mehr kontrollierbar, ob verschlüsselte Soft- 
ware schädliche Zusatzfunktionen enthält, 
etwa so genannte Spyware oder fernsteuer- 
bare Funktionen.“ Durch die kryptografischen 
Funktionen der sicheren Hardware abgesi- 
chert, könnten auch kriminelle und terrori- 
stische Netzwerke sicherer kommunizieren, 
so die Abgeordnete. „Damit ergeben sich 
neue Probleme im Zusammenhang mit 
Datenschutz, Schutz vor Industriespionage 
sowie für Aspekte der inneren Sicherheit.“ 

Die Bundesregierung macht sich dagegen 
keine großen Sorgen, wenn künftig Betriebs- 
systeme eingesetzt werden, die auf einem 
Verschlüsselungschip aufsetzen: „Die Chance 
eines Hardware-gestützten Betriebssystems 
liegt darin, dass Programme mit Schadens- 
funktion (beispielsweise Computerviren und 
Trojanische Pferde) nicht in der Lage sind, 
das Betriebssystem zu verändern“, antwor- 
tete Bundesinnenminister Otto Schily der 
CDU-Abgeordneten. „Die Risiken liegen dar- 
in, dass Fehler im Betriebssystem nicht mehr 
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A Mike Nash ist als Vice-President der 
Security Business Unit bei Microsoft für das 
NGSCB-Projekt verantwortlich 


einfach beseitigt werden können.“ Bei der 
Implementierung müsse zudem sichergestellt 
sein, dass ein Hardware-gestütztes Betriebs- 
system nicht zu große Einschränkungen bei 
der Nutzung von Rechnern zur Folge habe. 
„Nach ersten Informationen bietet der tech- 
nische Ansatz von Palladium grundsätzlich 
Möglichkeiten zum umfassenden Schutz sen- 
sibler Daten vor unberechtigtem Zugriff.“ 
Immerhin sieht auch das Innenministe- 
rium die Gefahr, dass „Software-Anwendun- 
gen auf dem neuen besonders sicheren PC 


einer Lizenz bedürfen und dafür zusätzliche 
Kosten anfallen. Dadurch könnten erhebli- 
che Marktzutrittshindernisse besonders für 
kleinere Software-Hersteller errichtet wer- 
den. Dies gilt in besonderem Maße für den 
Einsatz von quelloffener, freier Software.“ 


Palladium und TCPA 


In der hitzigen Debatte um das Trusted Com- 
puting wird die Palladium-Initiative von 
Microsoft häufig mit der Arbeit der Industrie- 
organisation TCPA gleichgesetzt. Microsoft 
gehörte 1999 neben Compaq, HP, IBM und 
Intel zu den Gründungsmitgliedern der TCPA. 
Das Microsoft-Projekt geht jedoch über die 
Spezifikationen der TCPA hinaus und ver- 
langt verschiedene Modifikationen an der 
Hardware für das neue sichere Windows- 
System, die andere TCPA-Lösungen nicht vo- 
raussetzen. Microsoft geht davon aus, dass 
der Fritz-Chip sich als feste Komponente auf 
dem Mainboard befindet; die TCPA lässt 
auch entfernbare Smart-Cards zu. 

Die wichtigste Software-Komponente der 
Palladium-Technologie ist ein kleines Sicher- 
heitssubsystem für Windows, das Microsoft 
als Nexus bezeichnet. Der Nexus ist in Zu- 
sammenarbeit mit der geänderten Hardware 
des Rechners sowie den im Sicherheitschip 
gespeicherten Schlüsseln und Erkennungs- 
merkmalen für die Abschottung der Spei- 
cherbereiche verantwortlich. Im sicheren 
Betriebsmodus des Rechners übernimmt der 


Nexus die Kontrolle. Die Programme, die im 
geschützten Speicherbereich ablaufen, kön- 
nen dann nur kontrolliert über den Nexus 
auf Daten und sonstige Ressourcen zugrei- 
fen, während andere Applikationen nicht 
geschützte Daten oder Speicherbereiche 
nutzen können. 

Nicht nur Microsoft, sondern auch die 
Chiphersteller Intel und AMD haben inzwi- 
schen ihre eigenen Sicherheitstechnologien 


A Internet-Beauftragte Die CDU-Abgeordnete Martina Krogmann 
fragte bei der Bundesregierung nach den Risiken von Palladium 


>» Fritz-Chip 


>» NGSCB 


Lexikon zum Trusted Computing 


>» TCPA 


Kryptografisch versiegelter Sicherheitschip 


wood-freundlichen Gesetzesvorschläge 
bekannt. Der Fritz-Chip fragt in einem vorher 
definierten Hauptspeicherbereich jeden 
Datenfluss auf korrekte Schlüssel ab. Er soll 
zusammen mit der entsprechenden System- 


manipuliert werden. 
>» LaGrande 


Sicherheitstechnologie von Intel. Sie stellt 


cher sowie geschützte Datenpfade zur Verfü- 
gung. LaGrande gilt als wichtigste Hardware- 
Plattform für das Microsoft-System NGSCB. 


(auch Trusted Partner Module, TPM, genannt), 
nach dem US-Senator Fritz Hollings aus South 
Carolina benannt. Hollings ist für seine Holly- 


Software verhindern, dass Anwendungen von 
Sabotageprogrammen wie Viren und Würmern 


eine geschützte Ausführungsumgebung inner- 
halb des Prozessors, einen geschützten Spei- 


Next Generation Secure Computing Base. Von 
Microsoft zusammen mit den führenden Chip- 
herstellern entwickelte Sicherheitstechnologie 
für Windows. NGSCB basiert auf einer Weiter- 
entwicklung der Spezifikationen der TCPA. 


>» Palladium 

Codename für die Next Generation Secure 
Computing Base (NGSCB) von Microsoft. Wur- 
de von Microsoft nach negativen Artikeln 
durch die Bezeichnung NGSGCB ersetzt. 


>» TCG 

Trusted Computing Group. Von AMD, Micro- 
soft, IBM und HP gegründetes Konsortium. 
Die Gruppe will die Spezifikationen für Hard- 
ware-gestützte Sicherheitstechniken und die 
entsprechenden Software-Schnittstellen defi- 
nieren. Die TCG-Gründungsmitglieder wollen 
die Arbeit der TCPA fortführen. 


Trusted Computing Platform Alliance. Konsor- 
tium aus über 200 Unternehmen, das seit 
1999 vergeblich versucht hat, weithin akzep- 
tierte Spezifikationen für das Trusted Compu- 
ting zu definieren. Die TCPA-Spezifikation 1.1 
wurde bislang nur von wenigen Herstellern 
umgesetzt. So forderte Microsoft weiter 
gehende Standards. Die TCPA-Mitglieder AMD, 
Microsoft, IBM und HP gründeten die 
Nachfolgeorganisation Trusted Computing 
Group (TCG), in der die künftigen Sicherheits- 
spezifikationen definiert werden sollen. 


>» Trusted Computing 

Bezeichnung für die von der TCPA (Trusted 
Computing Platform Alliance) beziehungs- 
weise TCG (Trusted Computing Group) voran- 
getriebene Spezifikation zur Schaffung von 
weit reichenden Kontrollmöglichkeiten über 
die auszuführende Software. 
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V Paul S. Otellini 
Der Präsident und 


Chief Operating Offi- 


cer von Intel wirbt 


auf dem Entwickler- 


forum IDF für das 
Intel-Sicherheits- 
projekt LaGrande 


Sichere Computer 


angekündigt, die zum großen Teil auf TCPA 
aufbauen. Bei Intel heißt das Projekt „La- 
Grande“, mit dem eine geschützte Ausfüh- 
rungsumgebung innerhalb des Prozessors, 
geschützte Speicher sowie geschützte Daten- 
pfade zur Verfügung gestellt werden sollen. 
„Mit anderen Worten: LaGrande wird die 
Hardware-Plattform von Palladium werden“, 
schreibt der Datenschützer Pfitzner in seiner 
Analyse. Auch AMD arbeitet an einer La- 
Grande-ähnlichen Technologie, die AMD 
SEM-Architektur nennt. 

Die TCPA scheint inzwischen bei der 
Weiterentwicklung des Trusted Computings 
keine Rolle mehr zu spielen. Anfang 2003 
gründeten AMD, HP, IBM, Intel und Micro- 
soft die Nachfolgeorganisation Trusted Com- 
puting Group (TCG), die straffer handeln 
kann als die alte TCPA. Bei der TCPA konn- 
ten die über 200 Mitglieder ihre Spezifika- 
tionen nur einstimmig verabschieden, was 
häufig zu fruchtlosen Endlos-Debatten führ- 
te. Bei der TCG dagegen genügt eine Zwei- 
drittel-Mehrheit. 

Experten gehen davon aus, dass die Hard- 
ware-Firmen nun ihre Hausaufgaben erledi- 
gen und die notwendigen modifizierten Kom- 
ponenten wie Chipsets oder Grafik- und 
Tastatur-Controller entwickeln, während 
Microsoft an der unter dem Codenamen 
Longhorn entwickelten ersten Palladium- 
kompatiblen Windows-Version arbeitet. „Ich 
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A Sicherheitslöcher Das Sicherheitszentrum CERT verzeichnet eine ständig steigende 
Anzahl von Sicherheitslöchern in Computer-Betriebssystemen 


glaube, dass die Hardware im späten Herbst 
2004 auf den Markt kommt. Und dann wer- 
den alle auf Longhorn warten”, sagt Martin 
Reynolds, Senior Analyst des Marktfor- 
schungsunternehmens Dataquest. 


Apple hält sich raus 


Apple hält sich bislang aus dem Thema 
Trusted Computing heraus. Steve Jobs igno- 
rierte einfach die TCPA - und auch bei der 
Nachfolgeorganisation TCG wurde noch kein 
Vertreter aus Cupertino gesehen. Damit ist 
Apple neben Palm einer der wenigen Com- 
puterkonzerne, die sich nicht zu der umstrit- 
tenen Trusted-Computing-Plattform beken- 
nen. Sun Microsystems als wichtiger Player 
außerhalb der Windows-Welt war hingegen 
Mitte September 2003 der TCG beigetreten. 
„Da sich die Welt immer stärker vernetzt, 
wird sicheres Computing zur Grundvoraus- 
setzung zum Schutz unserer kritischen Infra- 
struktur, unserer Unternehmensnetzwerke 
und unserer Personal Computer“ - so 
begründete Whitfield Diffie, Chief Security 
Officer von Sun Microsystems, den Schritt 
seines Unternehmens. 

Ob Apple von der Zurückhaltung in 
Sachen Trusted Computing profitieren oder 
Schaden erleiden wird, lässt sich heute noch 
nicht abschätzen. „Wenn die Bemühungen 
um Trusted Computing in sichereren Com- 
putern und Mobiltelefonen münden, wird 
sich der Druck auf Systemhersteller wie 
Apple (...) erhöhen“, so Stephen Sprague, 
Chef von Wave Systems Corp., einem US- 
Software-Unternehmen, das sich auf TCG- 
kompatible Produkte spezialisiert hat. „Sie 


wollen sich doch nicht in einer Situation 
befinden, in der sich Kunden zwischen einer 
sicheren Plattform und Ihrer Plattform ent- 
scheiden müssen.“ 


Widerstand gegen das Kartell 


Andere Stimmen im Netz wie der einfluss- 
reiche Kolumnist Dan Gilmor von den kali- 
fornischen San Jose Mercury News loben 
Apple dagegen dafür, dem „Unterhaltungs- 
Kartell“ widerstanden zu haben: „Im Gegen- 
satz zu Intel und AMD, den großen Chipher- 
stellern für Windows-Computer, hat Apple 
keine Pläne angekündigt, Technologien in 
Hardware zu packen, die letztlich die Rech- 
te der Verbraucher einschränken könnten, 
was sie mit ihren gekauften Produkten 
machen dürfen.“ 

Gilmor schlägt vor, die Abkürzung DRM 
nicht mehr mit „Digital Rights Management“ 
aufzulösen, sondern mit „Digital Restrictions 
Management“, also dem digitalen Manage- 
ment von Beschränkungen. „Und im Gegen- 
satz zu Microsoft hat Apple für sich nicht das 
Recht in Anspruch genommen, das Betriebs- 
system aus der Ferne zu bedienen.“ Gilmor 
sieht zwar auch die positiven Aspekte des 
Trusted Computing: „Es könnte unser Ver- 
trauen stärken, dass eine E-Mail von uns 
auch unversehrt ankommt, ohne dass sie 
jemand ausspäht. Es handelt sich aber auch 
um das perfekte Werkzeug für das Copyright- 
Kartell, ganz zu schweigen von künftigen 
Regierungen, die sich noch weniger um die 
Freiheit kümmern als die jetzige, um auf PCs 
unautorisierte Anwendungen zu verhindern.“ 

Christoph Dernbach 
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Kunst-Blockbuster 


> In der internationalen Kunstszene genießt Matthew Barney so etwas wie 
den Status eines Superstars. Verheiratet mit der isländischen Musikerin 
Björk hat der Amerikaner in den vergangenen zehn Jahren an seinem Cre- 
master-Zyklus gearbeitet: fünf ebenso bizarre wie visuell brillante Filme, 
in denen sich Barneys private Begeisterung für Extremsport, Entfesselungs- 
kunst und Körperkult mit Referenzen aus mythologischen Kontexten zu 
einem einzigartigen Bilderkosmos verdichtet. Die Cremaster-Website prä- 
sentiert hierzu neben Fotos von Requisiten, die eigenständige Arbeiten 
darstellen, Zusammenfassungen der einzelnen Filme sowie einen Trailer 
des Filmzyklus, dessen Aufführung man nicht verpassen sollte. 
www.cremaster.net 


Musikvideos on demand 


> Musikfernsehen funktioniert heute ja auch nicht mehr viel besser als 
das Radioprogramm: Videoclips abseits der üblichen Quotenliste sind rar 
und laufen in der Regel zu den unmöglichsten Sendezeiten. Gut, dass 
Anbieter wie Sputnik 7 aus New York hier eine Alternative bieten können: 
Spezialisiert auf Independent-Produktionen werden hier Musikvideos 
gezeigt, die man nicht jeden Tag im Fernsehen sehen kann. Zusätzlich gibt 
es eine Auswahl an Kurzfilmen sowie Radio-Streams in den Bereichen 
Rock, Electronic und Eclectic. In Kooperation mit Epitonic.com stehen 
auch noch einige MP3-Dateien zum kostenlosen Download bereit. 
www.sputnik7.com 


Die Invasion hat stattgefunden 


> Wer kennt sie nicht, die Space-Invaders aus dem gleichnamigen Arcade- 
Game-Klassiker. Es scheint ganz so, als wären die pixeligen Aliens in der 
Zwischenzeit doch noch auf diesem Planeten gelandet. Zumindest hat sich 
ein aus Paris stammender Künstler ganz dicht an ihre Fährten geheftet 
und dokumentiert weltweit Sichtungen der außerirdischen Automatenspe- 
zies. Finanziert wird das Forschungsprojekt über einen kuriosen Online- 
Shop, in dem sich nicht nur T-Shirts, Aufkleber oder Musikproduktionen 
erstehen lassen, sondern auch recht spacige Turnschuhe. 
www.space-invaders.com 


Was man über Cybersex wissen sollte 


> 255 000 User, in diesem Fall Liebhaberinnen, können nicht irren: Ohne 
Frage ist Herb Zipper der digitale Don Juan des 21. Jahrhunderts. Viel- 
leicht nicht ganz so schmuck wie seine literarischen Vorbilder, doch aus- 
gestattet mit avancierten Kommunikationstechnologien (Webcam) und 
Erfolg versprechenden Selbstdarstellungsaufwertungen (Photoshop 7) 
leistet er unbeschwert wertvolle Aufklärungsarbeit auf einem noch unbe- 
kannten Gebiet des weltweiten Gefühlsaustauschs. 
www.herbzipper.com 
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Type-Beratung 


„Die Laufweite ist nicht die Einsamkeit des Langstreckenläufers, sondern der Abstand 
zwischen den Buchstaben“, so der Typograf Erik Spiekermann. MACup erklärt technische 
Hintergründe und Fachbegriffe, die beim Umgang mit Schriften relevant sind 


> TrueType-Schriften sind schlecht, Post- 
Script-Schriften klasse, OpenType-Schriften 
lassen sich austauschen, Unicode ist prak- 
tisch und Antialiasing unpraktisch? Ohne 
Hintergrundwissen ist es häufig schwer, sich 
im Schriftendschungel zurechtzufinden. 


Technokratisch 


TrueType-Schriften basieren genauso wie 
PostScript-Schriften auf der Outline-Techno- 
logie. Bei PostScript dienen kubische Bezier- 
kurven als Grundlage, TrueType hingegen 
beschreibt einen Umriss mit quadratischen 
Gleichungen, also etwas einfacheren Ele- 
menten und basiert auf den quadratischen 
Kurven (B-Splines genannt, wobei ein Punk- 
tezug durch Kurven verbunden wird), die 
wiederum eine Untergruppe der Bezierkur- 
ven von PostScript darstellen. 

Ein Qutline-Font wie PostScript oder True- 
Type wird durch die Punkte des Ausgabe- 
geräts, also entweder durch die Bildschirm- 
pixel oder die Druckerpunkte dargestellt. Der 
Prozess, die Outline-Information in ein Punkt- 
muster auf das Raster des Ausgabegeräts 
zu konvertieren, wird als Rastern bezeich- 
net. Für die Qualität der PostScript-Type-1- 
Schriften ist der Rasterizer enorm wichtig, 
für die Qualität der TrueType-Schriften ist in 
erster Linie der Designer verantwortlich und 
lässt sich vom Betriebssystem unterstützen. 


PostScript und TrueType 


Bei der Unterstützung von PostScript-Schrif- 
ten muss man unterscheiden, welches Be- 


MACup.com 12/03 


triebssystem eingesetzt wird. Möchte man 
PostScript-1-Schriften auf Mac OS 9 skalie- 
ren, muss der Adobe Type Manager einge- 
setzt werden. Dieser rastert die Schriften am 
Monitor sowie für die Ausgabe und konver- 
tiert die Schriften bei der Ausgabe auf Nicht- 
PostScript-Druckern. Zwar ist der ATM nicht 
unerlässlich, aber er ist Voraussetzung für 
die akkurate Darstellung der Schriften am 
Monitor in verschiedenen Größen. Seit Mac 
OS X rastert das System Type-1-Schriften 
selbst. Durch diese integrierte ATM-Light- 
Funktionalität entfällt die zusätzliche Instal- 
lation von Adobes Rasterizer. 
PostScript-1-Schriften enthalten Informa- 
tionen, die der Interpreter beim Rastern 
umsetzt. Dabei handelt es sich aber um blo- 


„Der schlechte Ruf der TrueType-Schriften geht vorrangig auf 


ten. Sie enthalten zum einen spezifische 
Instruktionen, mit denen kontrolliert wird, 
wie die Schrift erscheint, und zum anderen 
Anweisungen zur Umsetzung. Diese Tatsa- 
che erklärt übrigens auch die Dateigröße der 
TrueType-Schriften. 


Schlechter Ruf 


Die Struktur von TrueType- ist einfacher als 
die von PostScript-1-Schriften, und einige 
Formen weisen weniger Punkte auf. Dennoch 
ist es in der Praxis so, dass PostScript- 
Rasterizer schneller PostScript-Schriften ver- 
arbeiten können und viele TrueType-Schrif- 
ten tatsächlich mehr Punkte als PostScript- 
Schriften aufweisen. 


ihre Geschichte und die aktuelle Handhabung zurück.“ 


ße Beschreibungen des Problems, weil bei 
der PostScript-Schrifttechnologie sozusagen 
keine übermäßig intelligenten Schriften, 
dafür aber ein schlauer Interpreter einge- 
setzt werden. 

So findet auch das Hinting, also das opti- 
male Anpassen des Buchstabens in das 
Pixelraster, im Rasterizer statt. Die Hints von 
PostScript-1-Schriften teilen dem Rasterizer 
mit, welche Funktionen kontrolliert werden 
sollen, und der Rasterizer erledigt seine 
Arbeit kraft seiner eigenen Intelligenz. 

Bei der TrueType-Technologie kommen die 
Informationen in erster Linie aus den Schrif- 


Der schlechte Ruf der TrueType-Schriften geht 
aber vorrangig auf ihre Geschichte und 
aktuelle Handhabung zurück. Typograf und 
Designer Henning Krause, der das TrueType- 
Format für durchaus leistungsfähig hält, führt 
kaufmännische Gründe an: „Die Entwicklung 
einer guten TrueType-Schrift kostet (techno- 
logiebedingt) erheblich mehr, als von den 
Entwerfern und Schriftenhäusern refinanziert 
werden kann.“ Ihm zufolge bleibt das The- 
ma auch in einer möglichen OpenType- 
Zukunft aktuell, weil OpenType „als Umver- 
packung der PostScript- oder TrueType-Tech- 
nologie“ zu verstehen sei. 
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Schriftformate 


Ähnlich sieht es auch Erik Spiekermann. Sei- 
ner Meinung nach umweht TrueType der Ruch 
des Billigen, weil „für den riesigen Windows- 
Markt der typografischen Halblaien und 
Anfänger alle möglichen Schrottschriften 
schnell produziert werden.“ Spiekermann 
rechnet vor: „Wie sonst kann man 500 
Schriften für 100 Euro oder weniger anbie- 
ten?“ Wer auf solche Angebote hereinfalle, 
dürfe dann keine Qualitätskontrolle, manuel- 
les Hinting und gutes Kerning erwarten. 
Weiter hat PostScript den Vorteil, dass es 
länger etabliert ist als TrueType. PostScript 
ist im Publishing-Bereich Standard, und gera- 


4 MultipleMaster 
in InDesign Adobe 


InDesign erlaubt 
es dem Benutzer, 
die Varianten der 

Myriad im Multiple- 
Master-Format zu 
beeinflussen. Per 

Schieberegler oder 

Eingabe von Werten 
lassen sich Stärke 
und Breite ändern 


CE 


>» MultipleMaster- 
Schrift Bei zwei 
Designachsen 
benötigt man vier 
Masterschnitte. 
Durch Interpolation 
der Master entlang 
der Designachsen 
entstehen neue 
Varianten 
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Antialiasing 


>» QuickDraw: Durch das Antialiasing, also die 
Kantenglättung, sind bestimmte Schriften auch 
noch in kleinen Schriftgrößen lesbar, allerdings 
hat dies seinen Preis: Schriften mit dünnen 
Linien oder Serifen sehen nicht so gut aus, da sie 
grau wirken. Serifenlose Schriften hingegen kön- 
nen durchaus besser wirken. Antialiasing gab es 
dank QuickDraw bereits unter den Betriebssyste- 
men Mac OS 8 und 9. Dabei war QuickDraw 

für die TrueType-Schriften zuständig, und der 
Adobe Type Manager glättete die Kanten von 
PostScript-Schriften. QuickDraws TrueType- 
Rendering verwendete die Hints unabhängig 
davon, ob Antialiasing aktiviert war oder nicht. 


» Quartz Mit Mac OS X und Quartz ändert sich 
das Antialiasing-Verhalten. Die Quartz Engine 
basiert auf dem PDF-Format. Quartz nutzt die 
integrierte OpenGL-Technologie, die das Rendern 


von Texten mit Kantenglättung, Bitmap-Bildern 
und Vektorgrafiken geräte- und auflösungsunab- 
hängig ermöglicht. Quartz versucht, die Zeichen- 
formen beizubehalten, auch wenn Antialiasing 
aktiviert ist, was zur Folge haben kann, dass 

die Hints zum Teil nicht genutzt werden. 

Viele Cocoa-Programme verwenden reines 
Quartz, um den Text zu rendern. Carbonprogram- 
me können ebenfalls Quartz nutzen, wenn sie 
unter Mac OS X laufen, aber bei den meisten 
kommt nach wie vor QuickDraw zum Einsatz. Seit 
10.1.5 können die Entwickler QuickDraw basie- 
rend auf Quartz 2D nutzen, allerdings wurde die 
Systemeinstellung für das Antialiasing ignoriert 
und greift erst seit Mac OS X v10.2 wieder. 
Letztendlich sind für die Schriftdarstellung beim 
aktuellen Betriebssystem die Anwendung, das 
Aktivieren der Antialiasing-Funktion sowie das 
Schriftformat ausschlaggebend. 
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de Sonderzeichen wie Ligaturen et cetera 
findet man eher in den PostScript-Schriften. 
Auch die Probleme, TrueType-Schriften auf 
PostScript-Geräten auszugeben, tragen zu 
ihrer Unbeliebtheit bei. Allerdings werden 
diese Probleme immer seltener, denn mitt- 
lerweile haben alle PostScript-3-Belichter 
einen TrueType-Rasterizer im ROM. 


OpenType 


Das OpenType-Format ist eine gemeinsame 
Entwicklung von Adobe und Microsoft und 
umfasst die vorhandenen TrueType- und Ado- 
be-PostScript-Type-1-Schriftartenformate. 
Technisch gesehen sind OpenType-Schriften 
erweiterte TrueType-Schriften, die entweder 
TrueType-Outlines (.ttf) oder PostScript-Out- 
lines (.otf) aufweisen. 

Neben dem plattformübergreifenden Ein- 
satz auf Macintosh und Windows kann eine 
OpenType-Schrift umfassende Sprachunter- 
stützung sowie typografische Feinheiten ein- 
schließen. OpenType basiert auf der Uni- 
code-Standardverschlüsselung mit maximal 
65 536 Zeichen. So können in einer Datei 
auch Kapitälchen, Ligaturen, Mediävalzif- 
fern, Währungssymbole, Bruchziffern und 
fremdsprachliche Sonderzeichen enthalten 
sein. Allerdings gibt es auch innerhalb der 
OpenType-Schriften Unterschiede. So unter- 
teilt Adobe nach Standard- und Professio- 
nal-Fonts. Die Standard-Fonts enthalten 
beispielsweise Standardligaturen oder Euro- 
zeichen, die Pro-Fonts weitere Sonderzei- 
chen und zusätzliche Funktionen. Um Post- 
Script- oder TrueType-Schriften in das Open- 
Type-Format zu konvertieren, bieten sich gro- 
ße Schriftenhersteller an. 

Auch wenn das Format zukunftsträchtig 
scheint, ist der Erfolg der OpenType-Techno- 
logie doch von anderen Faktoren abhängig. 
Henning Krause warnt deshalb: „Es gab 
schon viele ambitionierte Ansätze, die Be- 
schränkungen der derzeitigen Font-Formate 
hinter sich zu lassen. Krause räumt ein, dass 
die Chancen mit OpenType zwar nicht 
schlecht stehen würden, der Ball nun aber 
bei den Anwendungsprogrammierern liege. 
„Ohne breite Unterstützung bleibt OpenType 
eine Totgeburt.“ 


Unterstützung von OpenType 


Bei der Frage, ob ein Programm OpenType- 
Schriften unterstützt, muss man die Unter- 
stützung spezifizieren: Zunächst gibt es die 
allgemeine Unterstützung, die sich lediglich 
auf die Verwendung der Schriften bezieht. 
Diese ist vom Betriebssystem beziehungs- 
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weise vom Adobe Type Manager abhängig. 
Die aktuelle Version des ATM Deluxe für den 
Macintosh sowie der Grafiklayer von Mac OS 
X unterstützen OpenType-Schriften. Die zwei- 
te Stufe ist die Unicode-Unterstützung, also 
der Zugriff auf die erweiterten Zeichensätze 
in mehreren Sprachen. Die dritte Form der 
Unterstützung wird als OpenType-Layout- 
unterstützung bezeichnet und beinhaltet die 
erweiterten typografischen Funktionen. 

Punkt zwei und drei müssen von den 
Anwendungsprogrammen geleistet werden. 
Wenn die Anwendungen OpenType-Schriften 
nicht unterstützen, kommt man zwar nicht 
in den Genuss der erweiterten Funktionen, 
kann die Schrift aber wie eine normale Post- 
Script-1- oder TrueType-Schrift einsetzen. 
Möchte man die volle Funktionalität nutzen, 
genügt es aber nicht, dass das Programm 
OpenType unterstützt, sondern es muss auch 
entsprechende Möglichkeiten zur Auswahl 
bieten. Unter den Standardapplikationen 
leisten dies derzeit nur InDesign und teil- 
weise auch Photoshop. 


MultipleMaster 


Die MultipleMaster-Schriften sind mehr als 
eine Weiterentwicklung des Type-1-Formats. 
Grundsätzlich beinhaltet die MultipleMaster- 
Technologie zwei oder mehr Outlines, die 
Master genannt werden und eine oder mehr 
Designachsen beschreiben. Auf der De- 
signachse liegen dynamische Werte eines 
typografischen Parameters wie Stärke oder 
Breite. Solange die Bezierpunkte eine sinn- 


ASCII und mehr 


» ASCII-Zeichensatz 

Der ASCIl-Zeichensatz besteht aus 2 hoch 7, also 
128 Zeichen, die durch die lateinischen Grund- 
buchstaben, Zahlen und sonstigen Zeichen 
belegt sind - Umlaute sind im ASCIlI-Zeichensatz 
nicht enthalten. Aufgrund der beschränkten 
Zeichenanzahl kann man davon ausgehen, dass 
die meisten Fonts die gleiche Belegung haben. 


>» 8-Bit-Zeichensätze 

Die 8-Bit-Zeichensätze sind eine Erweiterung des 
ASCII-Zeichensatzes, die 2 hoch 8, also 256 Zei- 
chen, aufweist. Dabei sind die ersten 128 Zei- 
chen mit der ASCII-Zeichensatzbelegung iden- 
tisch, die folgenden 128 Zeichen sind mit Umlau- 
ten, Sonderzeichen, kyrillischen Buchstaben et 
cetera belegt. Die fehlende Norm bei der Bele- 
gung führt oft zu Konvertierungsproblemen. 


> Unicode 

Unicode-Schriften bestehen aus 2 hoch 16, also 
maximal 65 536 Zeichen. Dabei hat jedes Zei- 
chen programm-, system- und sprachunabhängig 
eine eigene Nummer. Die Vergabe der Nummern 
erfolgt nach exakten Richtlinien, um unterschied- 
liche Belegungen zu vermeiden. Unicode umfasst 
Alphabete wie das lateinische oder arabische, 
ideografische Zeichen und Symbole. Das Uni- 
code-Konsortium hat dieses Jahr die Major-Ver- 
sion Unicode 4.0.0 vorgestellt, die neue Symbole 
für den technischen und mathematischen 
Bereich sowie einige individuelle Zeichen enthält. 
Voraussetzung für die einheitliche Zeichendar- 
stellung ist die Unterstützung des Betriebsys- 
tems sowie der Anwendungen. Das Macintosh- 
Betriebssystem unterstützt Unicode, die Anwen- 
dungen hinken allerdings noch weit hinterher. 


volle Interpolation zulassen, entstehen durch 
Interpolation der Masterdesigns die Schnit- 
te. Somit weist beispielsweise die erste von 
Adobe entwickelte MultipleMaster-Schrift 
Myriad zwei Achsen auf: eine Stärkeachse, 
auf der von light nach black gearbeitet wird, 
sowie eine Breitenachse, auf der von con- 
densed bis expanded angeboten wird. Bei 
den vier Masterdesings handelt es sich um 
light condensed, black condensed, light 
expanded und black expanded. Alle Stadien 
dazwischen kann der Benutzer festlegen, 
sofern die Anwendung dies unterstützt bezie- 


hungsweise auf vordefinierte Zwischenschrit- 
te zurückgreift. Auch multiple Achsen sind 
möglich, jedoch verdoppelt jede zusätzliche 
Achse die Anzahl der benötigten Master- 
schnitte. Bis zu maximal vier Designachsen 
sind möglich, wobei man dazu 16 Master- 
schriften benötigen würde. 

Da auch die MultipleMaster-Schriften 
bestimmten Namenskonventionen folgen, 
lassen sich die zunächst verwirrenden Schrif- 
tennamen aufschlüsseln. So bedeutet bei- 
spielsweise der im Schriftmenü auftauchen- 
de Name MyriaMM_215 LT 300 CN, dass es 
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<A Alignment Zones Je gröber das Pixelraster (bei kleinem PPM), 
desto deutlicher werden die Unterschiede zwischen geraden und 

r' runden Buchstaben. Der Überschussbereich muss dann durch 

Li so genannte Alignment Zones begrenzt werden. Im linken Bild ist 
er ie eine PPM von 8, im rechten Bild eine PPM von 36 verwendet 
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Schriftformate 


UPM / PPM 


mit Hints 


sich um eine MultipleMaster-Schrift Myriad 
mit zwei Designachsen, nämlich Stärke und 
Breite handelt. Diese Variante weist eine 
geringe Strichstärke (LT für Light) und eine 
schmale Breite (CN für Condensed) auf. 


Hinting 


Gibt man Schriften auf niedrig auflösenden 
Geräten wie dem Bildschirm oder 300-dpi- 
Druckern wieder, stehen speziell bei kleinen 
Schriftgraden nicht genügend Pixel zur Ver- 
fügung, um die Buchstaben in ihren Feinhei- 
ten und Details exakt darzustellen. Abhilfe 
schafft die Hinting-Technik. Die Hints sind 
mathematische Instruktionen, die bei True- 
Type- und PostScript-Type-1-Schriften einge- 
setzt werden. Die Hint-Algorithmen ermög- 
lichen es, den Buchstaben in das grobe 
Pixelraster einzupassen und so Asymmetrien 


globalen Ebene für den gesamten Font in 
allen PPM-Größen; der Glyph-Ebene, also 
pro Buchstaben in allen PPM-Größen, und 
der Delta-Ebene, also für einen Glyph in einer 
PPM-Größe. Bei TrueType-Hints wird mit ein- 
zelnen Punkten gearbeitet, was das Hinting 
flexibler, aber auch schwieriger macht. Durch 
die flexiblen Instruktionen lassen sich zum 
Beispiel die Diagonalen kontrollieren und 
bestimmte Punkte in bestimmten Größen 
am Zeichen bewegen, was wiederum die Les- 
barkeit verbessert. Da TrueType eine echte 
Programmiersprache ist, sind dem Hinting 
theoretisch keine Grenzen gesetzt. 

Schrifterstellungsprogramme bieten meis- 
tens Autohints für TrueType-Schriften an, 
allerdings führen diese Automatismen häu- 
fig nicht zu optimalen Ergebnissen und der 
verwendete Algorithmus kann vom Designer 
nicht nachvollzogen werden. 


zu vermeiden. 

Das Vorhandensein oder das Fehlen der Unabhängige Schriftgröße 
Hints kann die Breite eines Zeichens völlig 
verändern. Die Vergabe von Hints istein zeit- Um Outline-Fonts auflösungsunabhängig zu 
aufwändiger und langwieriger Prozess - bei messen, verwendet man die Maßeinheit PPM 
billigen Schriften fehlen sie häufig. (Pixel per em). Diese gibt an, wie viele Pixel 

PostScript-Schriften lassen vertikale und in der Höhe in eine Schrift passen und ent- 
horizontale Hints sowie Überschuss, Stem spricht in der Regel der Schriftgröße; „em“ 
Snaps, Eckenausgleich und Kurvenabfla- bedeutet traditionsgemäß ein Geviert in der 
chung zu. Einige dieser Einstellungen wer- Breite des großen M; heute ist damit die 


A grid-fitting Mit 

dem Hinting wird dem 
Font Rasterizer mitge- 
teilt, wie die Outlines 
in das Pixelraster ein- 
zupassen sind. Der 
Rasterizer aktiviert 
dann die Pixel, die sich 
innerhalb der Outline 
befinden, nachdem der 
Buchstabe herunter 
skaliert wurde 


den erst ab einer bestimmten Punktgröße 
aktiv. TrueType-Schriften können Hints in drei 
verschiedenen Richtungen (vertikal, horizon- 
tal und diagonal) aufweisen. TrueType-Hin- 


aktuelle Schriftgröße gemeint. Die Font-Höhe 
wiederum wird in UPM (units per em) ange- 
geben. TrueType-Fonts haben eine UPM von 
2048 und Type-1-Schriften weisen eine UPM 


ting lässt sich in drei Ebenen vollziehen: der von 1000 auf. 


Entwicklung der Formate 


» PostScript und seine Folgen Mit PostScript 
entwickelte Adobe zwei Schrifttechnologien: 
die Type-1 sowie die Type-3-Schriften. Obwohl 
die Befehlsstruktur von PostScript öffentlich 
und es also jedem möglich war, einen Post- 
Script-Interpreter zu bauen und somit mit 
Adobes Rasterizer zu konkurrieren, ließen 
sich die Hints nicht interpretieren - Adobe 
hatte lediglich die Type-3-Spezifikation freige- 
geben, und diese hatten zwar geringe Vorteile, 
aber den großen Nachteil, dass sie auf niedrig 
aufgelösten Ausgabegeräten nicht gut dar- 
gestellt werden konnten. 

Somit bestand Bedarf für eine skalierbare 
Schrifttechnologie, die vom Betriebssystem 
selbst unterstützt wurde. 1989 entwickelten 
Microsoft und Apple zunächst unter dem 
Codenamen Royal eine Alternative zu Adobes 
Typ-1-Standard, das TrueType-Format. Dabei 
entwickelte Apple das Schriftsystem, Micro- 
soft war für die Ausgabe zuständig. Die True- 


Type-Schriften enthielten strukturierte Tabel- 
len, kein proprietäres Hinting, sondern so 
genanntes Plug-in-Hinting sowie offene Struk- 
turen und Möglichkeiten zur Expansion wie 
beispielsweise Ligaturen. TrueType-Schriften 
konnten zudem auflösungsunabhängig ein- 
gesetzt werden. 1991 kamen die ersten True- 
Type-Schriften wie Arial und Courier zum 
ersten Mal zum Einsatz. 

Adobe reagierte mit der Freigabe des Post- 
Script-Type-1-Codes im März 1990 und Mitte 
des Jahres folgte der Adobe Type Manager, 
der Type-1-Fonts, aber nicht Type 3 für den 
Monitor und auf PostScript- und Nicht-Post- 
Script-Druckern skaliert. 

Der ATM beinhaltet den PostScript-Interpreter, 
der die Type-1-Schriften verarbeitet, und 
fungiert als Vermittler zwischen Betriebs- 
system und Anwendung. Beim Einsatz einer 
PostScript-1-Schrift rastert der ATM also die 
Schrift zur Darstellung in jeder Größe, gibt sie 


an die Drucker weiter und erlaubt die Verwen- 
dung der Type-1-Schriften auch auf Drucker, 
die nicht PostScript-fähig sind. 

In der Zwischenzeit hatten Apple und Micro- 
soft mit Problemen zu kämpfen. Die TrueType- 
Technologie basierte auf 32 Bit. Zu dieser 
Zeit lief Windows 3.1 auf 16-Bit-Prozessoren. 
Somit mussten TrueType-Schriften für 
Windows auf 16 Bit neu implementiert und 
Beschreibungen vereinfacht werden, was zu 
einem Qualitätsverlust der Schriften führte 
und daher nicht zur Verbreitung der TrueType- 
Schriften beitrug. Für viele Schriftenhersteller 
waren der Macintosh-Markt und dessen 
Absatz zu klein, um hochwertige Schriften 

zu erstellen. Als Folge entwickelten sich 
qualitativ schlechte TrueType-Schriften. 1995 
konnten unter Windows 95 die 32-Bit-True- 
Type-Schriften eingesetzt werden und Micro- 
soft versuchte mit kostenlosen TrueType- 
Schriften die Verbreitung weiter zu erhöhen. 
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Schriften erstellen 


Schriftkunst 


Schnell mal ein paar Buchstaben hingeworfen und fertig? Weit gefehlt - die 
Schriftkunst blickt auf eine jahrhundertealte Tradition zurück. MACup hat das Entwerfen 
von Schriften unter technischen und künstlerischen Aspekten betrachtet 


> Auf dem Schreibtisch eines Schriften- 
designers liegen typischerweise Software- 
Handbücher mit über 700 Seiten, Gesetzes- 
texte zum Urheber- und Geschmacksmus- 
tergesetz sowie Bleistift und Papier. Neben 
diesen Utensilien und - natürlich - dem 
künstlerischen Gespür für Schriften braucht 
ein Typograf aber vor allem Geduld. Rech- 
net man nämlich alle Arbeitsschritte bei der 
Entwicklung einer Schrift zusammen, wird 
schnell klar, warum vom ersten Entwurf bis 
zur Fertigstellung mehrere Jahre vergehen 
können. 


Auf die Details kommt es an 


Die Feinheiten einer Schrift machen ihre 
Qualität aus. Neben der Form der einzelnen 
Zeichen ist unter anderem die Metrik, zu der 
Dickte, Laufweite und Kerning zählen, aus- 
schlaggebend. So müssen die Räume für 


jeden einzelnen Buchstaben genauso zuge- 
richtet werden wie die Abstände bei speziel- 
len Buchstabenkombinationen wie zum Bei- 
spiel AV. Für eine hochwertige Darstellung 
von Schriften in kleinen Größen auf niedrig 
auflösenden Ausgabegeräten ist zudem noch 
das Hinting unbedingt notwendig, damit die 
Schrift sauber dargstellt werden kann. 

Viele der großen Schriftendesigner bevor- 
zugen nach wie vor die Papierskizzen, auf 
denen unzählige Male der gleiche Buchsta- 
be ent- und verworfen und später einge- 
scannt wird. Für eine saubere Umsetzung 
wird bei einer Handskizze der Buchstabe 
anschließend vektorisiert. Die Nachbear- 
beitung findet dann in einem Vektorpro- 
gramm wie beispielsweise Illustrator oder 
FreeHand statt - selten nutzen die De- 
signer die programmeigenen Zeichenfunk- 
tionen der Schrifterstellungsprogramme 
zum Erzeugen der Formen. 


Schrifterstellungsprogramme 


Zwei funktionsreiche Schrifterstellungspro- 
gramme konkurrieren im Moment auf der 
Macintosh-Plattform: FontLab und Font- 
Master. Beide Programme erzeugen Vektor- 
Schriften, die sich ohne Auflösungsverluste 
frei skalieren lassen. Die Zeichen, die natür- 
lich auch erst in den beiden Programmen 
erstellt werden können, weist man dabei 
beliebigen Tasten zu. 

FontLab erlaubt das Öffnen von beliebig 
vielen Fonts, die sich nach verschiedenen 
Kriterien ordnen lassen. Kerning- und Metrik- 
editor bieten manuelle und automatische 
Funktionen zur Bearbeitung, ein Outline-Edi- 
tor beinhaltet ein Vektormalwerkzeug zum 
Erstellen und Nachbearbeiten der Zeichen. 
DTL FontMaster von Dutch Type Library und 
URW++ ist ein Utility-Paket aus verschiede- 
nen Modulen, die sich beliebig zusammen- 


Erik Spiekermann 


Erik Spiekermann ist 
typografischer Gestalter 
und Schriftentwerfer. 
Von ihm stammen unter 
anderem FF Unit, FF 
Meta, ITC Officina, FF 
Info, LoType, Berliner 
Grotesk. Er gründete 
1979 die Firma MetaDe- 
. sign, deren Geschäfts- 
führer er bis August 2000 war. Er hält an der HfK 
in Bremen eine Honorarprofessur, ist Vizepräsi- 
dent des Rates für Formgebung und Präsident 
des Internationalen Instituts für Informations- 
design. Seit August 2000 arbeitet er als freier 
Gestalter in Berlin, London und San Francisco. 
Spiekermann: Das Erstellen einer Schrift ist 
bei mir immer eine Aufgabe, eine Problemstel- 
lung. Also: Wie muss eine Schrift aussehen, die 
in kleinen Größen auf schlechtem Papier gut 
lesbar ist, Platz spart und einigermaßen den 
Erwartungen an eine serifenlose Schrift ent- 
spricht, aber die Vorteile einer Antiqua hat? 
MACup: Welche Faktoren spielen dabei eine 
maßgebende Rolle? 


a 
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Spiekermann: Wenig Unruhe, aber Kontrast 
zwischen horizontal und vertikal, ausgeformte 
Innenräume, offene Einläufe der Standstriche in 
die Kurven, deutliche Betonung der Mittelhöhe. 
Aus diesen und mehr Überlegungen heraus ent- 
stand 1985 die Meta, damals noch für die Deut- 
sche Bundespost. Meine anderen Schriften hat- 
ten auch immer eine Aufgabe und waren nie das 
Ergebnis einer Eingebung. Übrigens sind fast alle 
Klassiker so entstanden, von Times über Franklin 
und Bell Gothic zur Frutiger. 


MACup: Arbeiten Sie noch mit Handskizzen? 
Spiekermann: Die ersten Überlegungen lassen 
sich mit einem weichen Bleistift sehr schnell 
festhalten und überprüfen. Dann folgen genau- 
ere Skizzen mit einem härteren Bleistift zur Fest- 
legung der Parameter wie Strichstärke, Mittel- 
länge, Grundformen anhand der prägenden 
Zeichen wien, e, 8, a, H sowie einigen Ziffern. 


MACup: Welche Software verwenden Sie? 
Spiekermann: Meta wurde 1985 bei Linotype 
nach meinen Zeichnungen auf einem Ikarus- 
System digitalisiert, die FF Meta dann 1991 mit 


Ikarus M auf dem Macintosh umgesetzt und 
wenig später in Fontographer weiter bearbeitet. 
Für die ITC Officina Sans gab es sehr gute 
Bleistiftzeichnungen, die Just van Rossum mit 
Fontographer digitalisierte. [...] Heute verwende 
ich Fontographer 3.5 in der Robofog-Version und 
die Version 4.1 für schnelles Umbauen und 
Ergänzen. Ich habe mit FontLab 4 auf dem Mac 
Fonts produziert, aber nicht gezeichnet. Die auto- 
matischen Hints sind sehr viel besser als die von 
Fontographer und man kann für alle Plattformen 
Fonts generieren, auch für den Palm. Allerdings 
ist das Programm so umfangreich, dass ich wohl 
Jahre brauchen werde, um es ansatzweise zu 
verstehen. Das Handbuch ist 700 Seiten stark. 
Ansonsten beschränke ich mich zunehmend aufs 
Skizzieren, auch digital. Ich schicke dann meine 
unsauberen Daten an Kollegen wie Christian 
Schwartz in New York, der meine Ideen versteht 
und reinzeichnet, aber auch selber Entwerfer 

ist und viele gute Ideen beiträgt. Mit Christian 
habe ich die neue FF Unit gemacht und die ITC 
Officina Display. Momentan arbeiten wir an der 
Meta Light, an einer Schrift für Bosch und bald 
an einer für die Deutsche Bahn. 
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stellen lassen. Der BezierMaster wird zum 
Editieren von Outlines eingesetzt. Möchte 
man zwei Schriftschnitte kreuzen, beispiels- 
weise um aus einem normalen und einem 
fetten einen halbfetten Schnitt zu erzeugen, 
kommt der BlendMaster zum Einsatz. Der 
TraceMaster erlaubt das Vektorisieren von 
Zeichen und mit dem DTL DataMaster ver- 
waltet und konvertiert der Designer die 
Schriftformate. So lässt sich hierüber auch 
in das OpenType-Format nach dem Adobe- 
Standard konvertieren. Der Ikarus-Master 
ist sozusagen ein Upgrade von den Ikarus- 
M- und Ikarus-D-Editoren und erlaubt das 
Erstellen der Schriften auf Basis der IK- 
Daten. In der aktuellen Version bietet die 
Software zudem diverse Batch-Funktionen, 
unter anderem für die Font-Metrik oder die 
EPS-Ausgabe. 

Die Programme bieten bestimmte Auto- 
matismen wie beispielsweise das Klassen- 
kerning, im DTL FontMaster durch das neue 
Modul KernMaster. 

Etwas abseits, aber nach wie vor im Ein- 
satz steht die Software Fontographer von 
Macromedia. Das Programm wird seit gerau- 
mer Zeit von seinem Hersteller stiefmütter- 
lich behandelt und nicht mehr aktualisiert. 
Fontographer unterstützt keine OpenType- 
Schriften und bietet weitaus weniger Funk- 
tionalität, wird aber trotz allem immer noch 
von einigen Designern verwendet. 


Gesetze 


© 
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Gegen den Ideenklau 


Neben Kreativität und handwerklichem Kön- 
nen muss ein Typograf auch juristische 
Kenntnisse besitzen, um seine Werke vor 
Diebstahl und fremden Ansprüchen zu schüt- 
zen. Bis 1981 waren Schriften lediglich nach 
dem Geschmacksmustergesetz von 1876 
geschützt, das keine schriftspezifischen Tei- 
le enthielt. Damit war es leicht, eine vorhan- 
dene Schrift unwesentlich abzuändern und 
sie dann unter einem neuen Namen als eige- 
nen Entwurf anzumelden und zu verkaufen. 
Dank der Association Typographique Inter- 
nationale (ATypl), einer Vereinigung von 
Schriftdesignern und -herstellern, wurde 
1981 das Schriftzeichengesetz verabschie- 
det. Diese Erweiterung des Geschmacks- 
mustergesetzes macht Ideendieben das 
Leben schwerer. Darin ist klar festgehalten, 
dass es nicht genügt, fünf Prozent einer 
Schrift zu verändern, um sie als neuen Font 
schützen zu lassen. 

Die wichtigste Voraussetzung für den 
Schutz einer Schrift nach dem Schriftenge- 
setz ist ihre „Neuheit und Eigentümlichkeit“. 
Zu den Entscheidungskriterien, die von Fach- 
leuten begutachtet werden, zählen die Form 
der einzelnen Zeichen, Größenverhältnisse, 
Funktion der Senkrechten und Waagerech- 
ten, Kurven und Bögen oder auch der 
Gebrauchszweck. Um eine Schrift auch urhe- 


berrechtlich zu schützen, muss laut Gesetz 
„ästhetischer Überfluss“ vorhanden sein, 
was aber selten anerkannt wird. Übrigens ist 
durch den Schutz der Schrift nicht automa- 
tisch der Name gewahrt - dieser muss noch 
als Warenzeichen eingetragen werden. cr 


Henning Krause 


Henning Krause ist Gründer 
des Designstudios formgebung, 
des Ateliers für Schrift (www. 
formgebung.de). 
Krause: Beim Erstellen geht es 
zunächst darum, die Wünsche und 
Anforderungen an eine Schrift 
klar herauszuarbeiten. Das sind 
Fragen sowohl des Marketings als 
auch der Technik. Aus dem Marke- 
ting ergeben sich naturgemäß 
auch technische Anforderungen. 
[...] Die Faustregeln fürs Gestalten 
lassen sich so zusammenfassen: Das Formenrepertoire der 
Schrift mithilfe eines geeigneten Wortes wie Hamburgefont 
festlegen. Dann die Kleinbuchstaben vervollständigen, es 
folgen Versalien, Interpunktion, Zahlzeichen, dann der Rest. 
Die Standardpositionen sollten alle belegt sein, alphabe- 
tische Zeichensätze also vollständig entwerfen, Symbol- 
Zeichensätze notfalls mit Platzhaltern auffüllen. Unter- 
schneidungen werden erst angelegt, wenn durch Zurichtung 
keine Verbesserungen mehr zu erzielen sind. Ganz wichtig: 
Nicht jeden Entwurf sofort für den Stein der Weisen halten. 


Prof. Werner Schneider, Helmut Ness 


Professor Werner 


Schneider lehrt seit 40 
Jahren an der Werkkunst- 
schule/Fachhochschule 
Wiesbaden. Sein bevorzugtes 
Arbeitsgebiet ist das Schrift- 
design (Type-, Logo- und Logo- 
type-Design). Er erhielt zahl- 
reiche internationale Auszeich- 
nungen, unter anderem die 
Goldmedaille für Type-Design (Schneider-Antiqua). 
Helmut Ness studierte visuelle Kommunikation 
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4 Entwurfsmodifikation Das Versal-W einer neuen 
Schreibschrift von Werner Schneider 


bei Prof. Werner Schneider an der Fachhochschule 


Wiesbaden. Er ist heute Designdirektor und Mitge- 
sellschafter der Fuenfwerken Design AG. Als Schrift- 
gestalter entwarf er mit Prof. Werner Schneider die 
Linotype-Schrift Vialog und gemeinsam mit den 
Gestaltern von Fuenfwerken die Vialog Signs. 


MACup: Wie entwickelt sich die Idee für eine 
Schrift? 
Schneider: Der Entwurfsprozess meiner Schriften 
vollzieht sich nicht über die Tastatur, sondern ist 
von organischer Vorgehensweise geprägt. Man sieht 
es vielen Schriften an, ob sie organisch modelliert 


oder statisch über die Tastatur gesteuert sind! Auf 
dem Skizzenblatt sind Entwurfsmodifikationen vom 
Versal-W einer neuen Schreibschrift zu sehen. 

Dies war nur eines von Dutzenden Studienblättern 
bezogen auf einen einzigen Buchstaben! 


Ness: Ziel ist es zunächst, eine Systematik zu 
erreichen. Eine Schrift oder ein Piktogrammsatz 
besteht aus vielen Zeichen, die einen gemeinsamen 
Stil verkörpern müssen. Um mir grundsätzliche 
Gedanken zu machen oder Ideen festzuhalten, 
nutze ich ein Skizzenbuch. 
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Schriften erste 


llen 


Am Beispiel von FontLab zeigt MACup einige Schritte, die beim Erstellen von Schriften eine Rolle spielen 
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Tani 


Vorbereitung Wer noch mit Handskizzen 
01 arbeitet, scannt diese ein und konver- 

tiert sie mit einem Vektorisierungspro- 
gramm. Um die Größe des Zeichens im Grafik- 
programm korrekt vorzubereiten, eignen sich 
zum Beispiel ein Buchstabe mit Unter- und 
einer mit Oberlänge. Diese kopiert man aus 
einer bestehenden Schrift vom Schrifterstel- 
lungsprogramm nach Illustrator und erstellt 
anhand ihrer Größe Hilfslinien zur Orientie- 
rung. Bevor man das Zeichen über die 
Zwischenablage zu FontLab kopiert, kontrol- 
liert man die Voreinstellungen in Illustrator: In 
Einstellungen - Dateien und Zwischenablage 
muss bei Zwischenablage die Option AlCB 
(Adobe Illustrator Clipboard) aktiviert sein. 
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Übersicht und Pfad- 
2 richtung Hat man in 

FontLab eine neue 
Schrift angelegt, erscheint 
das Font Window, das Über- 
sichtsfenster mit allen Zeichen. Durch Doppelklick auf das 
gewünschte Zeichen öffnet sich das Glyph-Fenster, in das 
man den Inhalt aus der Zwischenablage hineinkopiert. Die 
korrekte Vorschau lässt sich im Menü View über den Befehl 
Show Layers - Preview Mode aktivieren. Handelt es sich um 
einen Buchstaben mit Innenpfad und weisen die übereinan- 
der liegenden Pfade die gleiche Richtung auf, wird der 
Innenpfad gefüllt. Um die Pfadrichtung der inneren Fläche 
umzukehren, wählt man aus dem Menü Tools - Operations 
den Befehl Reverse Contur. Die roten Symbole zeigen die 
aktuelle Pfadrichtung an. Nun klickt man auf die Kontur der 
oberen Fläche, wodurch sich die Pfadrichtung ändert und 
der transparente Innenpfad entsteht. 
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Metrik ein Zeichen, bei Änderung des 
Kernings mehrere Zeichen mit gedrückter 
Umschalt-Taste respektive Control-Taste. 

Im Metric-Fenster werden die Metrik sowie 
das Kerning beeinflusst. Klickt man auf 
das M-Symbol bei Metric, lässt sich mithilfe 


Metrik Ein Großteil der Arbeit besteht 
03 darin, die Metrik und die Hints einzu- 

stellen und zu korrigieren. Im Menü 
Window findet man den Befehl New Metric 
Window, in dem man die Dickte, also die 
Buchstabenbreite samt freiem Raum links 
und rechts sowie den Abstand einer 
bestimmten Buchstabenkombination (das 
so genannte Paar-Kerning) definiert. Dazu 
aktiviert man zuvor im Font Window die 
gewünschten Zeichen - bei Änderung der 
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von zwei vertikalen Linien der Raum um 
das Zeichen, also der Abstand zum vorher- 
gehenden und zum Folgebuchstaben, 
festlegen. 

Durch einen Mausklick auf das K landet 
man im Kerning-Modus. In der Kerning- 
Ansicht stellt man das Paar-Kerning ein. 
Dazu erhält man eine vertikale Linie 
zwischen dem aktiven und dem vorher- 
gehenden Buchstaben, über die der 
gewünschten Abstand definiert wird. 


Metrikdaten überehmen 
04 Um sich eine Basis zu = 
schaffen, kann man Fern 
Metrikdaten austauschen. So 
kann man aus einer anderen 
Schrift Metrikdaten importie- mi 
ren, die zuvor beispielsweise 
in eine AFM-Datei exportiert 
wurden. Beim Erstellen einer 


PostScript-Datei wird diese 

AFM-Datei automatisch erzeugt. Beim Import der gewünsch- 
ten Metrikdaten legt man fest, ob die Informationen zu 
Metrik und Kerning aus der AFM-Datei übernommen werden 
sollen. In den AFM-Files (Adobe Font Metric) sind das Stan- 
dardformat für Textdateien, die Angaben zum Kerning, zur 
Metrik und zum Header (Schriftname, Schnitt et cetera) von 
PostScript-Schriften enthalten. 
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© Alignment Zones Rundungen 
an Buchstaben wie dem O ragen 
nach unten und oben weiter he- 
raus als Buchstaben mit gera- 
den Horizontalen wie demH. 
Dieser Überschuss ist notwen- 
dig, damit die runden Zeichen 
optisch nicht kleiner wirken. Nor- 
mal ist ein Wert von drei bis vier 
Prozent Überschuss. Bei kleinem 
PPM-Wert - und somit wenig 
Pixel in der Höhe - bewirkt ein 
Pixel mehr oder weniger bereits 
einen großen Unterschied und 
kann so einen Buchstaben mit 
Rundung unproportional werden 
lassen. Je gröber das Pixelraster 
bei kleinem PPM, desto stärker 
sind die Unterschiede zwischen 
geraden und runden Buch- 
staben. Der Typograf vermeidet 
oder beschränkt diese Abwei- 
chungen, indem er so genannte 
Ausrichtungsbegrenzungen 
(Alignment Zones) einsetzt. 
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Das gleiche Problem tritt bei der 
Strichbreite auf. Bei kleinen 
PPMs kann die Breite eines 
Pixels im Extremfall 100 Prozent 
der Strichbreite entsprechen. 
Um dieses Problem zu umgehen, 
arbeitet der Typograf mit Stan- 
dardbreiten, die für die horizon- 
talen und vertikalen Bereiche 
getrennt definiert und nach Algo- 
rithmen begrenzt werden. 
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Kerning-Klassen Um das Kerning zu erleichtern, 
05 kann der Typograf Klassen erstellen. Eine Klas- 

se besteht aus mehreren zusammengehören- 
den Zeichen samt einem Master, dem Key Glyph. 
Definiert man das Kerning für den Master, wird dieses 
auf die restlichen in der Klasse enthaltenen Zeichen 
übertragen. Dies erleichtert die Arbeit, erspart einem 
aber nicht das Feintuning. 
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Klasse und Key Glyph Für eine neue Klasse 
0 wählt man im Menü Window - Collection/ 

Classes Panel die Palette aus, erstellt eine 
neue Klasse, vergibt einen Namen, der mit einem 
Unterstrich beginnt, und nimmt per Drag and Drop 
aus dem Font-Fenster ähnliche Zeichen auf. Die 
Zeichennamen erscheinen nun automatisch hinter 
dem Klassennamen. Um den Key Glyph zu erstellen, 
aktiviert man diesen im unteren Teil der Palette, 
fügt hinter den Namen einen Apostroph ein und 
bestätigt die Eingabe. 


Metrikfenster lassen sich die gewünschten 
Einstellungen vornehmen. Klickt man auf das 
kleine, blau hinterlegte Dreieck rechts unten 
am Zeichen, lässt sich der Befehl Copy to the class x 
auswählen. Damit lassen sich die Einstellungen in 
den Key Glyph übertragen. 


07 Metrik in eine Klasse übertragen Zurück im 


auflösenden Medien sauber dargestellt werden 

kann, müssen Hints vergeben werden. Beim 
FontLevel-Hinting arbeitet man mit den Alignment 
Zones, die im Dialog der Fontinfo - Hinting settings 
eingestellt werden. Primary Zones enthalten die 
Schriftlinie, die Linie für die Mittellänge und für 
die Oberlänge. wobei es maximal sieben Primary 
Zones gibt. Die Secondary Zones hingegen enthalten 
Linien für die Unterlänge. 


(9 Hinting Damit die Schrift auch auf niedrig 


Assistant aus dem Menü Tools. Hier erscheinen 
die zuvor erstellten Klassen. Hat man zum 
Beispiel eine Klasse für A und eine für N erstellt 
und über das Metric-Fenster das Kerning für AN einge- 
stellt, kann man über den Kerning Assistant sämtliche 
Kombinationen der in den Klassen A und N enthalte- 
nen Zeichen mit dem Kerning von AN übernehmen. 


08 Kerning Assistant Nun öffnet man den Kerning 


sämtlicher benötigter Zeichen abgeschlossen 

ist, sollte man Einstellungen zu Namen, Copy- 
right, Lizenzen, Schriftformat et cetera vornehmen. 
Per Menü File - Generate Mac Suitcase wird der 
fertige Font exportiert. 


0 Export Spätestens wenn die Erstellung 
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V Ordnung Der 
Befehl Manage 
System Fonts 
erkennt und organi- 
siert die über das 
System verwalteten 
Schriften. Symbole 
weisen auf den 
aktuellen Ablageort 
der Schrift hin 


Schriftverwaltungsprogramm 
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Suitcase X1 


Schriften finden, organisieren und aktivieren ist das erklärte Ziel von Suitcase. Der Test 
zeigt: Das Funktionsangebot ist beeindruckend, aber es hapert noch an der Umsetzung 


> Nachdem Extensis vor kurzem den Her- 
steller von Font Reserve, DiamondSoft Inc., 
übernommen hat, kommen die ehemals mit- 
einander konkurrierenden Zeichensatzver- 
waltungsprogramme Suitcase und Font 
Reserve nun aus gleicher Schmiede. Laut 
Extensis sollen beide Produkte weiter ver- 
marktet werden; Suitcase hat ein Update auf 
die Versionsnummer 11 erfahren. Ein gelun- 
genes Zeichensatzverwaltungsprogramm 


Check che Bei ee 0 Ehe Fe ya rt ba are eh ie 


"All Byrne Foren Ei) 


u 


FEUtkEtERE. 


_ Aztirwie manage 11-77 


* im ha Karma r 
= time Mora Barmamı | 

= © Tırres[T dire ) 
Dre an 

= Time 

* Di Thoshein 

* Dleatıia 

* Bieikna 

= Dtapei den ri 
= a Tasoma ® 


Mer Weriier 


98 medienproduktion 


sollte nicht nur die Übersicht der Schriften- 
menüs verbessern und die Arbeit durch 
Schriftensets beschleunigen - spätestens 
seit Mac OS X und seiner diversen Schriften- 
ordner sollte eine Software auch die vom 
Betriebssystem verwalteten Schriften im 
Auge behalten und organisieren können. So 
testen wir auch im ersten Schritt die Kom- 
munikation zwischen dem Schriftverwal- 
tungsprogramm und den Schriftenordnern 
des Betriebssystems. 


Systemschriften 


Üblicherweise bietet Mac OS X allein drei 
Font-Ordner sowie den Ordner Zeichensät- 
ze vom Classic-System, und wer seine 
Schriftliste manuell verkürzt, hat zudem noch 
mindestens einen weiteren Ordner mit aus- 
gelagerten Schriften. Der Befehl Manage 
System Fonts aus dem Menü Tools soll 
zunächst die Organisation der Font-Ordner 
der zwei Betriebssysteme übernehmen. Im 
erscheinenden Dialogfenster wählt man die 
zu verwaltenden Font-Ordner und die ge- 
wünschten Schriften aus. Dadurch erzeugt 
Suitcase pro Font-Ordner ein neues Set, das 


in der Set-Liste auftaucht und sich per Maus- 
klick aktivieren lässt. Das bedeutet auch 
gleichzeitig, dass diese bis dato permanent 
aktiven Schriften auch deaktiviert werden 
können. Damit diese Verwaltung und Orga- 
nisation überhaupt möglich ist, muss Suit- 
case die Schriften an einer anderen Stelle 
lagern. Fonts, die beispielsweise aus dem 
Ordner System - Library - Fonts stammen, 
verschiebt die Software in den Ordner Suit- 
case Fonts, der im Ordner System - Library 
neu erstellt wird. So ermöglicht Suitcase 
auch Classic-Programmen, auf Schriften 
zuzugreifen, die sich in einem der Font-Ord- 
ner von Mac OS X befinden. 

Die Verwaltung der Systemschriften ist 
eine saubere Lösung, da sich nun nahezu 
alle Schriften per Suitcase verwalten lassen, 
ohne dass man sie manuell in andere Ord- 
ner transportieren muss. Ändert man seine 
Meinung und entfernt das neu angelegte Set 
aus Suitcase, verschiebt Suitcase aber lei- 
der nicht automatisch die Schriften zurück 
an ihre Ausgangsposition. Erst das Deakti- 
vieren der Schriften in der Dialogbox Ma- 
nage System Fonts und der anschließende 
Befehl Apply bewirkt das Verschieben. 
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Um eigene kundenspezifische Sets zu erzeu- 
gen, kann der Anwender ganze Schriftenord- 
ner per Drag and Drop in Suitcase platzie- 
ren; Schriften aus Unterordnern werden 
dabei ebenfalls erkannt. Sämtliche Sets las- 
sen sich grundsätzlich entweder permanent 
oder temporär, also bis zum nächsten Rech- 
nerstart, aktivieren. Klickt man im Dock auf 
das Suitcase-Symbol und hält die Maustas- 
te gedrückt, erscheint eine Liste aller vor- 
handenen Sets, deren Aktivierungszustand 
man auf diese Weise schnell ändern kann. 


Alles automatisch? 


Ein wichtiger Punkt bei der Zeichensatzver- 
waltung ist die automatische Aktivierung von 
Schriften. Öffnet der Anwender ein Doku- 
ment in InDesign 2, XPress 6 oder Illustra- 
tor 10, sollen eventuell fehlende Schriften 
automatisch aktiviert werden. Voraussetzung 
dafür ist zum einen, dass die Schriften in 
einem Set aufgenommen worden sind, zum 
anderen müssen die Anwendungen ein ent- 
sprechendes Plug-in erhalten. Wird das 
Dokument geschlossen, sollen auch die 
Schriften automatisch wieder deaktiviert wer- 
den. Zudem soll Suitcase auch Schriften in 
einem platzierten EPS erkennen. Dies alles 
sind absolut praktische Funktionen, die 
jeden Publisher erfreuen, wenn sie denn 
auch einwandfrei funktionieren. In unseren 
Tests zeigen sich jedoch einige Schwachstel- 
len: Das Aktivieren von im EPS enthaltenen 
Schriften funktioniert nur teilweise (so wird 
die Skia beispielsweise gar nicht aktiviert), 
hingegen werden alle Schriften bis auf die 
Skia aktiviert, auch wenn die automatische 
Aktivierung ausgeschaltet ist. Das automa- 
tische Deaktivieren von Schriften im EPS 
funktioniert weder in XPress 6 noch in InDe- 
sign. In Illustrator wird das Suitcase-Plug-in 
zunächst in den falschen Ordner installiert 
und muss manuell an die richtige Stelle 
gelegt werden; das Deaktivieren von Schrif- 
ten nach Schließen des Dokuments will uns 
ebenfalls nicht gelingen. 


Doppelt und dreifach 


Aufgrund seines Duplicate Font Management 
erkennt Suitcase, welche Schriften mehrfach 
vorhanden sind. Ein Dialogfenster gibt Auf- 
schluss darüber, wie oft welche Schrift vor- 
handen ist und wo sie sich befindet. Vor- 
kommnisse, die über Suitcase verwaltet 
werden, lassen sich im Dialogfenster direkt 
entweder aus Suitcase entfernen oder vom 
Rechner löschen. Allerdings kommt es im 
Test auch hier zu Problemen - die Anzeige 
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in Suitcase wird häufig nicht korrekt aktua- 
lisiert. Zudem werden wir mit Abstürzen 
konfrontiert, sobald wir mehrere doppelt vor- 
liegende Schriften entfernen wollen. 


Suchen, betrachten, reparieren 


In Suitcase X1 kann der Anwender seine 
Schriften mit Schlüsselwörtern und Stilen 
versehen, und das ganz einfach per Drag 
and Drop. Dies soll ihm beim Suchen von 
geeigneten Schriften helfen. Suitcase bietet 
dazu bereits vordefinierte Schlüsselwörter 
und Stile an, die sich erweitern und auch in 
Kombination zuweisen lassen. Über den 
Suchdialog von Suitcase kann der Publisher 
dann nach Suchkriterien wie Schlüsselwort 
und Stil, aber auch nach Hersteller oder 
Format suchen. Allerdings sollte man sich 
das Zuweisen gut überlegen: Einmal zuge- 
wiesene Stile und Schlüsselworten lassen 
sich nur in mühsamer Handarbeit entfernen. 

In der überarbeiteten Vorschau muss sich 
der Anwender nicht mit Standards begnü- 
gen, sondern kann eigenen Text eingeben, 
der sich in verschiedenen Größen anzeigen 
und dessen Schrift sich direkt im Vorschau- 
fenster auch aktivieren lässt. Ein Schriftmus- 
ter lässt sich ausdrucken; wer es komfortab- 
ler möchte, setzt die mitgelieferte, allerdings 
zusätzlich zu registrierende Shareware Font- 
Book von Lemke ein, die neben einem brei- 
ten Angebot an Schriftmustern auch Einblick 
in die Tastaturbelegung bietet. 

Bereits seit der letzten Version ist Font- 
doctor Bestandteil von Suitcase und erlaubt 
das Scannen und Reparieren von beschä- 
digten Fonts. Dabei prüft die Software auch 
doppelte ID-Nummern oder fehlende Prin- 
ter-Fonts und erzeugt bei Bedarf einen 
Report mit sämtlichen Problemstellen. 


Gemischte Gefühle 


Der Funktionsumfang von Suitcase X1 lässt 
wenig Wünsche offen: Das Management der 
Systemschriften, der Umgang mit doppelten 
Schriften, ein auskunftsfreudiges Informa- 
tionsfenster, in dem sich auch ID oder Her- 
steller ablesen lassen, die automatische Akti- 
vierung für drei Standardapplikationen und 
verbesserte Suchfunktionen sollten dem 
Schriftenchaos ein Ende setzen. Die Ober- 
fläche von Suitcase ist übersichtlich und 
leicht zu bedienen und die meisten Vorgän- 
ge lassen sich intuitiv per Drag and Drop vor- 
nehmen. Fehler bei der Umsetzung trüben 
aber die Freude an den Funktionen. Wech- 
selt eine Schrift ihren Standort, muss Suit- 
case jedes Mal neu gestartet werden, damit 
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die Änderung erkannt wird. Das automati- 
sche Aktivieren respektive Deaktivieren der 
Schriften gelingt nicht immer korrekt - bei 
der manuellen Aktivierung von Sets und ent- 
haltenen Schriften kämpfen wir mit der 
Aktivierung einer Schrift, die lediglich ein- 
mal auf dem Rechner vorliegt. Suitcase ist 
davon überzeugt, dass diese Schrift doppelt 
vorhanden ist und sich so nicht aktivieren 
lässt, obwohl sie selbst bei den Duplikaten 
nicht angezeigt wird. Außerdem reagieren 
die Programme zum Teil nicht auf die Vor- 
einstellungen des Suitcase-Plug-ins. Somit 
ist das Update funktionell gesehen lohnens- 
wert, die Fehlerquote im Moment aber noch 
zu hoch. Die deutsche Version wird Ende des 
Jahres erwartet. er 


A Vorsorgeunter- 
suchung Der in 
Suitcase X1 mitge- 
lieferte FontDoctor 
prüft Schriften hin- 
sichtlich verschie- 
dener Kriterien, so 
auch auf fehlende 
Printer-Fonts oder 
doppelte Font-ID 


| kompakt | Suitcase X1 


> Zeichensatzverwaltungsprogramm 


> Automatische Font-Aktivierung bei XPress 6, InDesign 2 
und Illustrator 10; verwaltet Systemschriften von Mac OS X 


und der Classic-Umgebung 


MERKMALE 

> Neue Suchfunktionen 

> Vorschau mit anwenderdefiniertem Text 
> FontDoctor scannt und repariert 


VORAUSSETZUNG 


> Power Mac mit Mac OS X v.10.2.6 oder höher, 128 MByte 


RAM, 30 MByte freier Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 


> Preis: etwa 130 US-Dollar, Upgrade von früheren Versionen 
50 US-Dollar, Upgrade von FontReserve 60 US-Dollar 


> Info: Extensis, www.extensis.com 


Wertung 
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V Lokalisierung 
In den Projektein- 
stellungen muss 
trotz lokalisierter 


Version vom NTSC- 


Format auf das 
deutsche PAL um- 
geschaltet werden 


Titelanimations-Software 


LiveType 1.0.1 


Final Cut Pro 4 liefert mit LiveType ein Programm zur Titelanimation, das 
Grafikeffekte auch ohne dedizierte Compositing-Software ermöglicht 


> LiveType arbeitet mit drei Arten von Bau- 
steinen: LiveFonts, Strukturen und Objekten. 
Alle Elemente sind von vornherein mit Anima- 
tionen versehen, und mit Dutzenden von 
Fonts und Hunderten von Objekten und Tex- 
turen wird eine beeindruckende Fülle sol- 
cher Bausteine mitgeliefert. 


Choreografie 


Man stelle sich eine Bühne mit gut ausge- 
bildeten Tänzern, Beleuchtern und Bühnen- 
arbeitern vor. Als Anwender muss man nur 
noch die geeigneten Charaktere auswählen 
und deren Auftritte und Verweildauer bestim- 
men: So ungefähr sieht die Arbeit mit Live- 
Type aus. Dabei hat man, anders als in FCP, 
Zugriff auf den Bewegungsablauf und die 
Typografie jedes einzelnen Schriftzeichens 
- Solotänze sind also kein Problem. Als 
Erstes sollte man aber die Bühne abstecken 
und sich für ein Format entscheiden - unter- 
stützt werden Multimedia bis HDTV. 


Maskenball 


Den Hintergrund kann eigenes Filmmaterial 
bilden, aber auch eine der animierten Tex- 
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A Schnelles Zurechtfinden Die Oberfläche von LiveType: links der Canvas, 
unten die Timeline, das Info-Fenster und rechts der Medien-Browser, wo 
man natürlich auch den unvermeidlichen Matrixeffekt findet 


turen aus LiveType. Diese meist recht 
abstrakten und als Schleife wiederholbaren 
Strukturen tragen höchst fantasievolle 
Namen wie „Klebrige Süßigkeit“, „Glück“, 
„Jenseits“ oder „Vorhölle“. Das meiste davon 
ist durchaus brauchbar, und die Macher der 
abstrakten Transfersequenz im Film „2001: 
Odyssee im Weltraum“ - damals noch auf- 
wändig im Slit-Scan-Verfahren erstellt - 
wären vermutlich angetan gewesen. 

Dies sind die einzigen Elemente, die voll- 
flächig deckend sind, auch wenn sich die 
Deckkraft reduzieren lässt. Alles andere, also 
die animierten Schriften und Effekte, besitzt 
von vornherein Alphamasken und gibt somit 
den jeweiligen Hintergrund außerhalb der 
eigenen Kontur frei. Diese Information kann 
auch als Stanzmaske für andere Spuren die- 
nen. So kann man zum Beispiel eine Textur 
nur innerhalb der Buchstaben sichtbar wer- 
den lassen. Damit entsteht eine unbegrenz- 
te Fülle an Kombinationsmöglichkeiten in 
mehreren übereinander liegenden Spuren. 
Man kann die Alphakanäle auch in FCP über- 
nehmen und dort mit eigenem Material kom- 
binieren, denn LiveType exportiert die Filme 
mit dem Codec „Animation“ und lässt auf 
Wunsch den Hintergrund weg. 


Voll skriptfähig 


Die LiveFonts als Kern des Programms sind 
animierte Schriften, denen relativ hoch auf- 
lösende QuickTime-Filme zugrunde liegen. 
Ebenso wie die mitgelieferten Effekte basiert 
das Ganze auf einer Skriptsprache, die im 
Handbuch vollständig dokumentiert und mit 
Beispielen erläutert ist. Mit der integrierten 
Anwendung FontMaker und genug Geduld 
und Sorgfalt kann man aus eigenem Mate- 
rial solche LiveFonts erstellen. Apple setzt 
damit wieder einmal, wie bei der Skriptspra- 
che für Filter in FCP, auf die Kreativität der 
kleinen Drittanbieter. Gleichzeitig wird damit 
die Automatisierung häufig wiederkehrender 
Animationsaufgaben möglich, was LiveType 
weit über ein reines Aufmotzprogramm für 
Instant-Titel hinauswachsen lässt. 

Das Programm macht Spaß und läuft sta- 
bil. Zu wünschen bliebe noch, dass sich auch 
die Kontrollpunkte der Pfade per Keyframe 
animieren ließen und damit beispielsweise 
eine Rotation des gesamten Schriftzugs. 
Doch schon jetzt wird sich mancher wün- 
schen, dass Apple das Programm bald auch 
separat anbieten möge. Uli Plank 


| kompakt | LiveTyp 1.0.1 


> Compositing-Software zur schnellen 
Gestaltung von Titelanimationen 


MERKMALE 

> Umfangreiche Sammlung von 
animierten Schriften, Grafikeffekten 
und Hintergründen 

> Schnelle und übersichtliche Keyframe- 
Animation 

> Leistungsfähige Skriptsprache 

> Eingeschränkte Animation der Textpfade 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4 mit Mac OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: Nur im Bundle mit FCP 4 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36 
www.apple.com/de/finalcutpro/ 


Wertung 
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Adobe Creative Suite 


Kreative Packung 


Vorbei ist die Zeit der Laufnummern bei Adobe, jetzt spricht man von „CS“. 
Das Kürzel steht für Creative Suite und dabei wiederum handelt es sich um Adobes 
neues Produktpaket. MACup fasst zusammen, was die neuen Versionen bieten 


Die Creative Suite wird es in zwei Versio- 
nen geben: Premium und Standard. Die 
Standardversion enthält Photoshop CS mit 
ImageReady CS, InDesign CS und Illustrator 
CS, während sich im Premium-Paket zusätz- 
lich GoLive CS und Acrobat 6 befinden. Bei- 
den Paketen hat Adobe zudem die Workflow- 
Komponente Version Cue beigelegt. Hinter 
diesem Namen verbirgt sich ein Dateima- 
nagement-Werkzeug, mit dem Projekte für 
unterschiedliche Benutzer freigegeben und 
Änderungen an Dateien dokumentiert wer- 
den können. Dadurch wird nicht nur die 
Arbeit im Team ein wenig geordneter, auch 
am Einzelarbeitsplatz helfen diese Funktio- 
nen, den Überblick zu behalten. Software- 
Hersteller Adobe will damit den Zeiten ein 
Ende setzen, in denen der Anwender lange 
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nach der aktuellen Version von Dateien 
suchen muss und Gefahr läuft, die falsche 
Version zu bearbeiten. 

Die Vorgehensweise ist allerdings etwas 
gewöhnungsbedürftig: Zunächst werden über 
ein mitgeliefertes Administrations-Tool Ver- 
sion-Cue-Benutzer eingerichtet. Berechtigte 
Benutzer geben dann bestimmte Projekte für 
Version Cue frei, und Daten der Creative 
Suite lassen sich daraufhin mittels Version 
Cue speichern. Dazu muss Version Cue 
jedoch zum einen in den Systemeinstellun- 
gen und zum anderen in allen Applikationen 
aktiviert werden. Der Anwender kann beim 
Speichern einer Version Anmerkungen zu 
den durchgeführten Änderungen eingeben, 
die jederzeit von anderen Benutzern einseh- 
bar sind - dies ist auch möglich, ohne die 


Datei zu öffnen. So ist sichergestellt, dass 
man mit der aktuellen Version einer Datei 
arbeitet. Version Cue verwendet dabei XMP- 
basierende Metadaten, nach denen der 
Anwender auch suchen kann. 

Wer auf eine Suite updaten möchte, muss 
entweder Besitzer von Photoshop oder von 
einer der Adobe Collections sein. Entschließt 
man sich zum Kauf einer Suite, lassen sich 
die Bestandteile nicht auf mehrere Rechner 
verteilen, sondern - auch aufgrund einer 
gemeinsamen Seriennummer - nur auf 
einem Rechner installieren. Lediglich der Ver- 
sion Cue kann auf einem anderen Rechner, 
beispielsweise einem Server, laufen. CS- 
Applikationen, die zusätzlich zur Suite erwor- 
ben werden, lassen sich in die Version-Cue- 
Funktionalität einbeziehen. 
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Photoshop CS 


Beim Start von Photoshop CS erscheint ein 
sich automatisch öffnender Hilfe-Bildschirm. 
Dieser ist in viele der Adobe-Applikationen 
integriert und bietet neben Tutorials einige 
Tipps und Tricks. Erwähnenswert ist das Kon- 
zept der aufgabenorientierten Hilfe in Photo- 
shop CS mit Lösungswegen zu häufigen Auf- 
gabenstellungen. 

Will man bestehende Bilder öffnen, lan- 
det man beim Dateibrowser, der in der Vor- 
gängerversion eingeführt wurde und hier um 
einige Funktionen erweitert ist. So kann der 
Anwender zum Beispiel innerhalb des Datei- 
browsers eine Beschlagwortung mit frei defi- 
nierbaren Schlüsselwörtern durchführen und 
innerhalb des Browsers über die erweiterte 
Suchfunktion nach diesen Schlagwörtern 
oder beliebigen Dateieigenschaften fahn- 
den. Auch die Darstellungsoptionen des 
Dateibrowsers wurden verbessert. So ist die 
Vorschaugröße der Bilder frei einstellbar; die 
Reihenfolge lässt sich per Drag and Drop 
festlegen. Automatisierungsfunktionen wie 
das Erstellen einer PDF-Präsentation oder 
einer Webfotogalerie kann nun direkt aus 
dem Dateibrowser heraus geschehen. Auch 
RAW-Dateien, die von professionellen Digi- 
talkameras erzeugt werden, lassen sich aus 
dem Dateibrowser heraus öffnen. Dafür sorgt 
die neue Version 2 des in Photoshop CS 
integrierten Camera-RAW-Plug-ins. Mittels 
des Plug-ins, das übrigens wie einige ande- 
re Funktionen in Photoshop CS nun auch 16 
Bit unterstützt, hat man volle Kontrolle über 
die Interpretation der von der Kamera 
gespeicherten Bilddaten. 


Bilder bearbeiten 


Damit der Anwender zu jedem Zeitpunkt 
genau einschätzen kann, wie es um die Bild- 
qualität bestellt ist, bietet Photoshop die 
Palette Histogramm an. Diese macht nichts 
anderes, als permanent ein Histogramm des 
aktiven Bildes darzustellen. Dabei kann die 
Palette die Information entweder für das Bild- 
Composite oder kanalweise aufzeigen. 

Zur Bearbeitung der Bilder ist Photoshop 
um das integrierte Colormatching ergänzt 
worden. Mit dieser Funktion lassen sich die 
Farb- und Tonwerte von unterschiedlichen 
Bilddateien aneinander angleichen. So kann 
man automatisch geänderte Lichtverhält- 
nisse aus Bildern entfernen, was besonders 
Modell- oder Produktfotografen Arbeit 
erspart. Als Ergänzung der Gradaktionskur- 
ven und der Tonwertkorrektur fügt Adobe eine 
einfach anzuwendende Funktion mit guten 
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Ergebnissen ein: Mit der Bildeinstellung 
Schatten/Lichter kann man selektiv die 
Details der dunklen oder hellen Teile eines 
Bildes aufhellen oder abdunkeln, ohne dabei 
die restlichen Tonwerte zu verändern. 


Kreative Arbeit 


Will man mehrere Variationen eines Bildes 
speichern, um sie einem Kunden zu präsen- 
tieren, kann man hierfür die Ebenenkompo- 
sitionen nutzen. In dieser neu eingeführten 
Palette werden Zustände der Ebenenpalet- 
te per Klick als separate Einträge gespei- 
chert. Durch das Anwählen stellt Photoshop 
den Zustand der Ebenenpalette wieder her. 
Per vorgefertigtes Script lassen sich auch 
einzelne Ebenenkompositionen als separa- 
te Photoshop-Dateien exportieren. 


Kleinigkeiten 


Neben offensichtlichen Verbesserungen wer- 
den mit Photoshop CS auch einige seit lan- 
gem bestehende Kritikpunkte ausgeräumt, 
und kleinere Neuheiten machen die Arbeit 
bequemer. Zum Beispiel können Ebenensets 
nun ineinander verschachtelt, hoch auflö- 
sende Bilder bis 300 000 x 300 000 Pixel 
bearbeitet, Texte auf Pfaden platziert und 
beliebig viele Filter in einem großen Vor- 
schaubereich betrachtet werden, bevor man 
sie anwendet. Auch die freie Belegung der 
Tastatur und die Unterstützung von nicht- 
quadratischen Pixeln gehören zu den neuen 
Zutaten. Allerdings vermissen wir in der Beta- 
version die Option, ein Tastenkürzel für den 
eigenen Arbeitsbereich zu definieren. 

Bei den Automatisierungsfunktionen bie- 
tet Photoshop nun auch die aus Photoshop 
Elements stammende Photomerge-Funktion 
zum Erstellen von Panoramabildern. Auch 
einen Befehl zum automatischen Freistellen 
und Ausrichten von Scans und erweiterte 
Exportoptionen für PSD-Dateien findet man 


in der neuen Version. 


ImageReady CS 


Das mit Photoshop CS gelieferte ImageRea- 
dy CS hat sich ebenfalls weiterentwickelt. 
Das Interface wurde überarbeitet und über- 
sichtlicher gestaltet. So bietet die Web-Con- 
tent-Palette Zugriff auf Rollover-Zustände, 
ImageMaps, Slices und Animationen. Slices 
lassen sich nun per Gummiband-Werkzeug 
mit Rollover-Zuständen verbinden, Shock- 
wave-Flash-Dateien sind direkt aus Image- 
Ready CS exportierbar und Ebenen können 
gruppiert werden. 


A Dateibrowser In dem überarbeiteten Dateibrowser von Photo- 
shop CS kann man bestimmte Dateien per Fähnchen kennzeich- 
nen, beliebige Schlagworte vergeben und danach suchen oder 
auch die Vorschaugröße nach eigenem Ermessen justieren 


A Histogramm Die 
El Histogrammpalette 
von Photoshop zeigt 
standardmäßig das 
Histogramm des Bil- 
des an. Ist, wie hier 
gezeigt, eine Aus- 
wahl im Bild erstellt 
worden, zeigt das 
Histogramm aus- 
schließlich den aus- 
gewählten Bereich 


< Ebenensets 
verschachteln Viele 
kleine Neuerungen 
haben ihren Weg 

in Photoshop CS 
gefunden, so auch 
die Möglichkeit, 
Ebenensets in- 

Pi einander zu 
verschachteln 
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InDesign CS 


InDesign bringt einige praktische Neuerun- 
gen mit sich, daneben findet man viele Ände- 
rungen im Detail, die die alltägliche Arbeit 
beschleunigen. So lassen sich die Paletten 
am Dokumentrand andocken und der 
Arbeitsbereich kann wie in Photoshop 
gespeichert werden. Dies spart dem Anwen- 
der das lästige Wiederherstellen von lieb 
gewonnenen Eigenarten und ist besonders 
dann praktisch, wenn mehrere Benutzer an 
einem Rechner arbeiten müssen. Aber auch 
ohne Benutzerwechsel greift man gerne mal 


zu seiner gespeicherten Benutzeroberfläche 
zurück - immerhin bietet InDesign nun 35 
Paletten an, die im Handumdrehen den Blick 
vom Wesentlichen ablenken. 

Auch beim Anlegen von neuen Dokumen- 
ten kann man sich die Arbeit erleichtern: Per 
Document Preset lassen sich häufig benö- 
tigte Dokumenteinstellungen wie Papiergrö- 
ße, Spaltenanzahl, Größe der Zwischenräu- 
me oder Beschnitt speichern. 

Zu den auffälligsten Veränderungen zählt 
die Palette Control, die automatisch am obe- 
ren Dokumentrand erscheint und an die 
Maßpalette von XPress erinnert. Die schwe- 
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A Nested Style Mit den verschachtelten Formaten lassen sich 
Texte automatisch mit mehreren Zeichenformaten auszeichnen. 
Dabei definiert der Anwender den Formatwechsel anhand diverser 
Kriterien wie zum Beispiel einer bestimmten Anzahl von Zeichen 


File Edit aranu 
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A Sparsam Der Texteditor zeigt Sonderzeichen und verwendete 
Stilvorlagen. Durch die spartanische Ausrüstung kann der Anwen- 
der schnell den Text editieren, ohne abgelenkt zu werden 
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A Separation am Monitor Dank der neuen 
Palette Separations Preview lassen sich 

einzelne Farbauszüge ein- und ausblenden 
und so Fehler bei der Ausgabe minimieren 


bende Palette lässt sich auch als normale 
Palette an beliebiger Stelle platzieren und 
verändert abhängig von der Aktivierung der 
Objekte ihren Inhalt. Praktisch ist, dass sich 
entsprechend der Aktivierung und des Inhalts 
der Palette per Mausklick die dazugehörigen 
Paletten öffnen und wieder schließen las- 
sen, sodass auch hierüber die Palettenflut 
von InDesign besser zu handhaben ist. 


Tabellen und Text 


Als große Neuerung sind die verschachtel- 
ten Formate zu nennen. Dabei kann der 
Anwender anhand von definierbaren Über- 
gängen mehrere Zeichenformate hinterei- 
nander schalten. Als Signal zum Wechsel 
definiert man dabei beispielsweise eine Zei- 
chenanzahl, eine Wortanzahl oder auch ein 
Sonderzeichen - bei bestimmten Layouts 
eine wirkliche Arbeitserleichterung. Weiter 
ist nun ein anwenderdefiniertes Unterstrei- 
chen und Durchstreichen möglich; diese 


Attribute lassen sich in ein Format aufneh- 
men, wobei sich die Farbe nach der Textfar- 
be richten kann. Unterlängen werden hier 
allerdings sorglos durchgestrichen. 

Auch die Tabellen wurden überarbeitet: 
Per Convert to Body Row respektive Convert 
to Footer Row lassen sich Zeilen innerhalb 
einer Tabelle als Kopf- beziehungsweise Fuß- 
zeilen definieren. Der Vorteil davon: Läuft 
eine Tabelle über mehrere Rahmen oder Sei- 
ten, kopiert InDesign den als Kopf- oder Fuß- 
zeile definierten Text in jeden Tabellenrah- 
men und aktualisiert diesen auch, sobald 
der Anwender im ersten Rahmen Änderun- 
gen vornimmt. 

Weitere Kleinigkeiten und überarbeitete 
Funktionen machen die Arbeit mit Text effek- 
tiver: Der Befehl Balance Ragged Lines kor- 
rigiert hässliche Zwischenüberschriften. Die 
neue Palette /nfo gibt Aufschluss über die 
aktiven Objekte, wobei man sich besonders 
über die Ansage von Zeichen- und Zeilenan- 
zahl bei aktivem Text freut. Der Microsoft- 
Word-ähnliche Texteditor gibt bei reinen Text- 
bearbeitungen einen besseren Überblick und 
zeigt in der Randspalte die Formate an. 


Farben und Formate 


Ähnlich wie XPress bietet InDesign nun auch 
die Möglichkeit, aus Spot- und Prozessfar- 
ben Mixed-Ink-Farben zu mischen. Weiter 
kann der Anwender basierend auf diesen 
Grundfarben automatisch Farbabstufungen 
erzeugen lassen, die das händische Mischen 
von Farben überflüssig machen soll. 

Von großem Wert ist die separierte Druck- 
vorschau. Hier lassen sich über eine Palet- 
te alle Prozess- und Sonderfarben ein- und 
ausblenden, während das Dokument geöff- 
net ist. So kann der Publisher kontrollieren, 
ob seine Elemente richtig separiert sind. 
Auch das Kombinieren von Farbauszügen 
wird am Monitor angezeigt. Die Vorschau für 
eine Transparenzreduktion wie in Acrobat 6 
rundet die Kontrollmöglichkeiten ab. Begibt 
sich der Anwender zur Ausgabe, kann er 
nicht mehr nur wie bisher Sonderfarben 
untereinander zusammenfügen, sondern die- 
se per Alias-Funktion an eine der Prozess- 
farbplatten übergeben. 

InDesign unterstützt, wie nicht anders 
erwartet, das Format PDF 1.5 und erlaubt 
das Hinzufügen von Passwortschutz und 
Sicherheitseinstellungen. Auch Ebenen las- 
sen sich von InDesign nach Acrobat 6 über- 
nehmen, obwohl dies in der uns vorliegen- 
den Betaversion noch nicht reibungslos funk- 
tioniert. Der HTML-Export ist abgeschafft, 
dafür bietet InDesign jetzt die Funktion, ein 


MACup.com 12|03 


Paket für GoLive zu schnüren. Das Paket ent- 
hält Zeichen- und Absatzformate, die zu 
Cascading StyleSheets konvertiert werden, 
sowie man das Projekt in GoLive übernimmt. 


Neues und Sinnvolles 


Die Liste der kleinen Neuigkeiten oder über- 
arbeiteten Funktionen kann sich sehen las- 
sen. Mit Sicherheit wird es auch Anwender 
geben, die mit InDesign CS ihre Objekte 
direkt in den Papierkorb des Docks ziehen, 
um sie zu löschen, oder Größeneingaben in 
den Paletten per Prozentangabe basierend 
auf dem vorherigen Eintrag vornehmen. Doch 
das ist noch längst nicht alles: InDesign 
erleichtert besonders mit seinen verschach- 
telten Stilvorlagen den Produktionsalltag und 
die Kontroll- und Einflussmöglichkeiten vor 
der Ausgabe wie die separierte Vorschau, 
oder die Kombination von Schmuck- und Pro- 
zessfarben bringen dem Layoutprogramm 


gute Noten ein. 


Adobe Illustrator hat zahlreiche kleine und 
größere Neuerungen erfahren. Die auffälligs- 
te Neuheit im Kreativbereich sind die nun 
vorhandenen dreidimensionalen Gestal- 
tungsmöglichkeiten. Dabei kann der Anwen- 
der beliebige Vektorobjekte per 3D-Effekt in 
Rotationsgebilde verwandeln und Extrusio- 
nen durchführen. Auch die Platzierung von 
Objekten im dreidimensionalen Raum ist 
möglich, wenngleich bei dieser Funktion Aus- 
richtungshilfen wie zum Beispiel ein Perspek- 
tivraster fehlen. Das entsprechende Dialog- 
feld bietet Optionen wie das Setzen von 
Lichtquellen, Materialoptionen und Map- 
pings beliebiger Symbole auf das 3D-Objekt; 
allerdings findet all dies innerhalb des 3D- 
Effekt-Dialogs statt. Der Benutzer kann nicht 
wie bei anderen Illustrationsapplikationen 
direkt auf der Zeichenfläche arbeiten, was 
die Gestaltung von 3D-Objekten wenig intu- 
itiv macht. Nach der Eingabe der Optionen 
wird die 3D-Kreation als Effekt auf das 
Objekt angewandt und erscheint in der Palet- 
te Aussehen, wodurch zumindest die getrof- 
fenen 3D-Einstellungen bei Pfadveränderun- 
gen erhalten bleiben. 


Adobe Illustrator CS 


Typografie und PDF 


Adobe hat einige Angebote von typografi- 
schen Funktionen von InDesign direkt nach 
Illustrator portiert und die Gestaltungsoptio- 
nen für Text vergrößert. Zum Beispiel lassen 
sich nun über die Paletten Absatz- und Zei- 
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get one free 


Wer kann sich schon 
dem Reiz des All-Inclusive- 
Urlaubs entziehen: Ein 
bisschen mehr zahlen 
und dafür eine ganze 
Menge bekommen. Am 
Buffet schlägt man sich 
den Magen voll, bis er 
schmerzt - wer kann bei 
dem Törtchen zum Nach- 
tisch schon nein sagen, 
wo es doch im Preis in- 
begriffen ist. Und wenn es 
dann auf dem Teller liegen bleibt, weil man bis zum 
Hals abgefüllt ist, macht das nichts - hat ja nichts 
extra gekostet. Auch die Software-Hersteller setzen 
immer mehr auf die All-Inclusive-Strategie. Macro- 
media läutet das Studio-MX-Zeitalter ein, und Adobe 
zieht mit seiner Creative Suite nach. Die Adobe 
Creative Suite zeichnet sich durch ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis aus. Wer die Standard- 
applikation Photoshop CS sein Eigen nennen 


möchte und den Preis der Stand-alone-Version von 
1250 Euro den 1750 Euro für die Creative Suite 
Standard Edition respektive 2100 Euro für die 
Creative Suite Premium Edition gegenüberstellt, 
wird nicht lange überlegen. Spätestens dann, wenn 
man zwei der CS-Applikationen benötigt, greift man 
zum Paket. Allerdings sollte man dabei auch länger- 
fristige Überlegungen mit einbeziehen, denn Ma- 
genschmerzen nach dem üppigen Mahl will keiner. 
Ein Update von Creative Suite zu einem Einzelpro- 
dukt wird nicht mehr möglich sein. Somit kann der 
Anwender zwischen viel genutzten Anwendungen, 
bei denen man jede Update-Runde mitlaufen möch- 
te und wenig genutzten Anwendungen, bei denen 
man gerne auch mal ein Update aussetzt, nicht 
mehr unterscheiden können. Auch das Aufteilen der 
Suite auf mehrere Rechner ist nicht machbar. Durch 
den Einsatz der Suite müssen sich entweder GoLive- 
Webdesigner, InDesign-Layouter und Illustrator-Gra- 
fiker den Arbeitsplatz teilen, oder jeder bekommt 
doch wieder sein eigenes Programm - als Stand- 
alone-Version zum normalen Preis. cr 


chenstile entsprechende Textstile speichern. 
Die neue Glyphen-Palette erlaubt direkten 
Zugriff auf alle Glyphen jeder Schriftart und 
mit der OpenType-Palette können Ligaturen 
und Sonderzeichen automatisch auf einen 
entsprechenden Text angewandt werden. Vo- 
raussetzung hierfür ist natürlich, dass es sich 
bei der verwendeten Schriftart um einen 
OpenType-Font handelt, der entsprechende 
Sonderzeichen zur Verfügung stellt. 

Auch die PDF-Ausgabemöglichkeiten von 
Illustrator sind endlich verbessert und bie- 
ten umfassende Optionen zur Generierung 
von PDF-Dateien. So unterstützt Illustrator 
CS das Format PDF 1.5 sowie das zugehö- 
rige Speichern von Ebenen innerhalb der 
PDF-Datei. Schnittmarken lassen sich inner- 
halb des PDF-Dialogs speichern, und ein 
Kennwortschutz samt Sicherheitsoptionen 
steht nun ebenfalls zur Verfügung. 


Kleinkram und Performance 


Zu den kleinen Annehmlichkeiten der CS- 
Version zählen das Vorlagen-Angebot sowie 
die seit langem vermisste Möglichkeit, eige- 
ne Vorlagen zu speichern. Neben dem 3D- 
Effekt hat auch der Kritzeln-Effekt Einzug 
gehalten, der Elemente einen handgezeich- 
neten Touch verleiht. Angenehm ist das neue 
Schriftarten-Menü, das zu jeder wählbaren 
Schriftart eine Vorschau zeigt. Abgerundet 
würde die Version durch die Möglichkeit, 
Arbeitsbereiche speichern zu können. Aber 
dazu bietet das Programm immer noch kei- 
ne Funktion an, obwohl dies fast schon zum 
guten Ton gehört. 

Laut Adobe soll speziell Illustrator CS 
wesentlich schneller laufen als die Vorgän- 
gerversionen, und zwar unabhängig davon, 


A Dreidimsional Eine der auffälligen Neuerungen in Illustrator 
CS sind die einfach generierbaren 3D-Objekte. In der Abbildung 
ist oben links ein Pfad zu sehen, aus dem anschließend ein 
Rotationsobjekt generiert wurde (oben rechts). Direkt darunter 
wurde eine Skizze eines Hauses extrudiert 
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A Typografie Auch in Sachen Textgestaltung hat sich viel getan. So 
kann man nun Zeichen- und Absatzstile speichern sowie Texte über 
die Glyphen- und OpenType-Palette anspruchsvoller gestalten 
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Adobe Creative Suite 


ob man Objekte kopiert und einfügt, die 
Arbeitsfläche verschiebt, Dateien speichert 
oder druckt. In der vorliegenden Beta war 
das Programm zwar nicht gerade langsam, 
aber die versprochenen Geschwindigkeits- 
verbesserungen müssen sich in der finalen 
Version noch zeigen. 


Adobe GoLive CS + 


Die Webapplikation des CS-Pakets Adobe 
GoLive kommt mit einer überarbeiteten Ober- 
fläche, die ein wenig mehr an den Adobe- 
Stil der anderen Applikationen angepasst 
erscheint. Auch die Integration mit Photo- 
shop, Illustrator, InDesign und dem PDF-For- 
mat hat Adobe in der CS-Version von GoLive 
erweitert. So können zum Beispiel aus InDe- 


<e)asjorh.emg Creative Suite 


> Die Creative Suite Premium Edition enthält Version Cue, Photo- 


shop CS mit ImageReady CS, InDesign CS, Illustrator CS, GoLive 


CS und Acrobat 6 Professional; Creative Suite Standard Edition 


enthält Version Cue, Photoshop CS mit ImageReady CS, InDesign 


CS und Illustrator CS; deutsche Versionen sollen im Dezember 
verfügbar sein 


MERKMALE 


> 


Photoshop CS mit ImageReady CS 

Palette Histogramm, Colormatching, Ebenenkompositionen, 
Photo-Merge, Schlagwörter im Dateibrowser, Camera-RAW- 
Plug-in, neue fotografische Filter; überarbeitete Oberfläche 

in ImageReady 

InDesign CS 

Speicherbare Arbeitsbereiche, Presets für neue Dateien, ver- 
schachtelte Stilvorlagen, automatisierte Fuß- und Kopfzeilen 
über mehrere Tabellenrahmen 

Illustrator CS 

Erweiterte Typografiefunktionen, 3D-Effekte, speicherbare 
Vorlagen, verbesserte PDF-Unterstützung 

GoLive CS 

Überarbeitete Oberfläche, neue Bibliothek, direktes Öffnen und 
Bearbeiten von PDF-Dokumenten, automatische Vervollständi- 
gung von HTML-Code, CSS-Vorschau 


VORAUSSETZUNG 


> 
> 


> 


PowerPC G3, G4 oder G5 

Mac OS X v.10.2.4, empfohlen wird 10.2.6 oder höher, 

192 MByte Arbeitsspeicher pro Applikation, empfohlen wird 
256 MByte; zusätzlich 128 MByte RAM für Version Cue; 
1,77 GByte freier Festplattenspeicher 


PREIS & BEZUG 


> 


Voraussichtliche Preise: Creative Suite Premium Edition 2100 
Euro, Upgrade 1180 Euro 

Creative Suite Standard Edition 1750 Euro, Upgrade 830 Euro 
Photoshop CS: 1250 Euro, Upgrade 830 Euro 

InDesign CS: 1350 Euro, Upgrade 290 Euro 

Illustrator CS: 770 Euro, Upgrade 290 Euro 

GoLive CS: 570 Euro, Upgrade 235 Euro, 

Acrobat 6.0 Professional: 650 Euro, Upgrade 210 Euro 

Info: : Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, www.adobe.de 


Keine Wertung, da Beta 
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sign als Paket exportierte Projekte direkt in 
GoLive verwendet werden. Dabei kann man 
nicht nur auf jede Seite einer InDesign-Arbeit 
zugreifen, sondern direkt Texte, Grafiken und 
Medienelemente eines InDesign-Projekts 
nach GoLive übernehmen. 

In Sachen Workflow und Integration bie- 
tet GoLive die Möglichkeit, Webseiten, Site- 
Review-Diagramme oder Entwürfe von Web- 
designs direkt als PDF-Datei zu speichern, 
was im Web-Workflow durchaus nützlich ist. 
Auch die Bearbeitung von PDF-Dateien ist 
in GoLive möglich. So lassen sich direkt im 
PDF-Dokument Links definieren oder neu ver- 
knüpfen. Auch bietet GoLive neben der Web- 
vorschau nun eine Vorschau der Webseite 
als PDF-Dokument. 

Die neue Bibliothek kommt bei der Gestal- 
tung von Webseiten zum Einsatz. In ihr befin- 
den sich vorgefertigte Elemente für unter- 
schiedlichste Zwecke; eigene Programmier- 
leistungen können darin zur späteren Ver- 
wendung abgelegt werden. 


Teamarbeit 


Neben vielen Kleinigkeiten wie der automa- 
tischen Erkennung von Rollover-Buttons 
anhand von Dateinamen, der sofortigen Vor- 
schau von CSS-Elementen im überarbeite- 
ten CSS-Editor und zahlreichen neuen Quick- 
Time- sowie SMIL-Authoring-Möglichkeiten 
spielt auch die Zusammenarbeit im Team 
eine Rolle. Neben den Funktionen von Ver- 
sion Cue ermöglicht GoLive mit den so 
genannten Co-Author-Sektionen die inhalts- 
bezogene Zusammenarbeit an Webseiten. 
Über diese Art von integriertem Content- 
Management-System gibt der Programmie- 
rer lediglich bestimmte Bereiche einer Web- 
seite frei. Innerhalb der freigegeben Berei- 
che können daraufhin auch weniger versier- 
te Kollegen inhaltliche Änderungen durch- 
führen, ohne Gefahr zu laufen, aus Versehen 
die ganze Website zu ändern. 

Praktisch ist auch die Verwendung von 
Collections, einer beliebigen Zusammenstel- 
lung von Dateien einer Webseite, die per 
Klick auswählbar ist. Dadurch kann der 
Anwender leicht einzelne Teile der Websei- 
te auswählen, diese mehrfach verwenden 
und abändern. 


Programmierung 


GoLive ist nicht nur für den ambitionierten 
Designer ein mächtiges Werkzeug, auch Pro- 
grammierer können von der automatischen 
Vervollständigung von HTML-Code profitie- 
ren. Zudem bietet GoLive die Möglichkeit, 


von Hand programmierten Code automatisch 
zu optimieren und so der fehlerfreien Web- 
seite einen Schritt näher zu kommen. 

Die Anwendung hat aber nicht nur neue 
Funktionen bekommen - manche Funktio- 
nalitäten wurden auch entfernt. So gibt es 
in der neuen Version keine Dynamic-Con- 
tent-Anbindung mehr. Der dynamische Code 
muss zukünftig wieder von Hand erstellt oder 
über die Bibliothek eingefügt werden. 


Empfehlenswert 


In der Summe bietet Photoshop CS viele 
interessante Neuheiten, von denen Fotogra- 
fen und Designer begeistert sein dürften. 
Von Kleinigkeiten abgesehen, hat sich das 
Interface gegenüber der Version 7 kaum ver- 
ändert, wodurch sichergestellt ist, dass man 
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4a CSS-Editor Der neue CSS-Editor in Adobe 
GoLive bietet neben Gestaltungsmöglich- 
keiten auch eine nützliche CSS-Vorschau 


nach dem Kauf nicht ratlos vor der neuen 
Version sitzt. Illustrator weist keine bahnbre- 
chenden neuen Funktionen auf, stellt aber 
mit seinen typografischen Erweiterungen, 
den 3D-Effekten und der Unterstützung von 
PDF 1.5 ein empfehlenswertes Update dar. 
InDesign ist definitiv produktiver geworden. 
Speicherbare Arbeitsbereiche, Presets für 
neue Dateien, verschachtelte Stilvorlagen, 
automatisierte Fuß- und Kopfzeilen über 
mehrere Rahmen hinweg, das erweiterte 
Zusammenspiel mit anderen Applikationen 
und eine Menge Kleinigkeiten erleichtern 
dem Anwender die Arbeit. 

Mit der Creative Suite hat Adobe alle Kre- 
ativ-Applikationen auf einen Schlag aktua- 
lisiert. Es wird klar, dass Adobe nicht länger 
einzelne Aufgaben, sondern mit der Creative 
Suite den gesamten Design-Workflow über- 
nimmt und komplett auf die Integration der 
einzelnen Produkte setzt. Wenn auch einige 
Ungereimtheiten bestehen mögen, ist die 
Creative Suite mit ihrem Funktionsumfang 
im Vergleich zum Preis der Einzelprodukte 
ein richtiges Schnäppchen. gk, cr 
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V Feintuning Kör- 
per, Körperhaltung, 
Gesichtsausdruck, 
Haare und Kleidung 
des Models ent- 
stammen den diver- 
sen Bibliotheken 
des Poser 5. Wie 
die links schweben- 
de Palette zeigt, 
ermöglichen allein 
über zehn Parame- 
ter das präzise Fine- 
tuning der Falten 
im Gesicht 


3D-Modelling-Software 


Poser 5 


Das bekannte Programm zum Modellieren, Animieren und 
Rendern liegt nun in der Version 5 für Mac OS X vor. Der Test zeigt: 
Trotz Ecken und Kanten ist Poser 5 empfehlenswert 


> Der Ursprung von Poser ist in den Holz- 
puppen zu sehen, die man in beliebige Posi- 
tionen biegen konnte. Bereits vor einem Jahr 
erschien die Windows-Version von Poser 5, 
nun folgt endlich die Mac-Version, die aus- 
schließlich unter Mac OS X läuft. 

Die neuen Menschenfiguren sind detail- 
reicher gestaltet als bisher, sogar ihre Zehen 
können jetzt bewegt werden. Die ausdrucks- 
starke Mimik der Gesichter lässt sich mit 
dem neuen Werkzeug Morph-Putty ausge- 
zeichnet interaktiv steuern. Neue realistische 
Haare und Kleidungstücke folgen Bewegun- 
gen und beherrschen Kollisionserkennung. 
Einige neue Materialien genügen den hohen 
Ansprüchen, die man von anderen 3D-Pro- 
grammen gewöhnt ist und dienen unter 
anderem der naturalistischen Darstellung 
von Stoffen. Die neue Render-Engine FireFly 
liefert fotorealistische Qualität und kann Tie- 
fenschärfe und Bewegungsunschärfe simu- 


lieren. Endlich sieht man - wie bei anderer 
3D-Software üblich - bis zu vier Ansichten 
im Pose Room, und der Arbeitsablauf ist 
ähnlich wie in Carrara übersichtlich in sie- 
ben Arbeitsräume gegliedert. 


Menschen aus dem Baukasten 


Das Baukastensystem von Poser 5 stellt dem 
Benutzer so ziemlich alle benötigten Teile zur 
Verfügung: diverse erwachsene und kind- 
liche Figuren in unterschiedlichen Darstel- 
lungsqualitäten, deren Körperhaltung, 
Gesichtsausdruck, Hände, Handhaltung und 
Frisur jeweils nach Geschlecht und Alter dif- 
ferenziert wählbar sind. Kleidungsstücke und 
Schuhe komplettieren das Outfit, und so 
genanntes Dynamic Clothing folgt naturali- 
stisch den Bewegungen einer Figur. Dazu 
kommen Skelette, Stabpuppen, Roboter und 
Comic-Charaktere sowie einige Tiere. Dies 
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spart dem Käufer Arbeit, denn all diese Ein- 
zelteile können nur Spezialisten mit enormer 
Erfahrung herstellen. Mit so genannten 
Morphs gestaltet der Anwender die Ausprä- 
gungen eines bestimmten Objekts wie zum 
Beispiel des Gesichts bis ins kleinste Detail. 


Face Room 


Der Face Room bietet eine Vielzahl von Mög- 
lichkeiten, Gesicht und Kopf einer Figur zu 
verändern. Ein Weg führt über importierte 
Fotos, aus denen eine Texture Map erzeugt 
wird. Dabei sollte ein Foto die Person fron- 
tal und das zweite von der Seite zeigen, mög- 
lichst vor neutralem Hintergrund. Dann wer- 
den im Fenster Photo Lineup die roten 
Umrisskurven an den grünen Ankerpunkten 
gefasst und an die Gesichtszüge angepasst. 
Unter Texture Variation verbergen sich unter 
anderem Einstellungen für Alter- und 
Geschlechtsausprägung, und per Face Sculp- 
ting kann jeder beliebige Punkt des Kopfes 
aktiviert und der ihn umgebende Bereich 
durch Ziehen verformt werden. Außerdem 
lässt sich hier der Kopf zur Betrachtung und 
Bearbeitung beliebig drehen und verschie- 
ben. Weiter findet man im rechten Fenster 
das Face Shaping Tool, das Dutzende Dreh- 
regler zur Verfügung stellt, um die Ausprä- 
gungen der einzelnen Gesichtsteile mit 
Morphs zu formen und zu verändern. Der 
Anwender kann in wenigen Minuten durch 
gezieltes Verändern einer geladenen Figur 
ein sehr brauchbares, individuelles Gesicht 
erzeugen, wobei die Funktion Random Face, 
die Zufallsvariationen auslöst, sehr hilfreich 
ist. Doch trotz dieser fantastischen Werk- 
zeugpaletten ist die präzise Gestaltung eines 
Gesichts ausgehend von Fotos eher eine 
Sache von Stunden als von Minuten. 


Hair Room 


Der Hair Room entspricht dem Friseursalon 
des Poser. Mit den Befehlspaletten für 
Growth, Styling und Dynamic Controls kön- 
nen unter anderem Anzahl, Länge, Dichte, 
Ausrichtung und Lockigkeit für die einzelnen 
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Haargruppen festgelegt werden. Denn jede 
Frisur besteht aus mehreren Haargruppen - 
Stirnlocken wollen schließlich anders gestylt 
sein als Haare an der Seite oder im Nacken. 
Mit den Dynamic Controls wird festgelegt, 
wie sich die Haare bei Animationen im Wind 
zu bewegen und im Fall von Kollisionen zu 
verhalten haben. Um ein Gefühl für die Aus- 
wirkungen der einzelnen Parameter zu 
bekommen, wählt man eine der Frisuren aus 
der Bibliothek und beginnt diese vorsichtig 
zu verändern. 


Weitere Arbeitsräume 


Der neue Material Room dient dem Erzeu- 
gen von Shadern, die aus einzelnen Nodes 
aufgebaut sind. Alle Nodes gemeinsam 
bestimmen, wie die Oberfläche eines 
Objekts nach dem Rendern aussieht und 
erfordern bereits eine gewisse Übung im 
Umgang mit dem Programm. Die Möglich- 
keiten umfassen praktisch jede Art von Ober- 
fläche und reichen unter anderem von sam- 
tenen Stoffen über alterstrübes Glas und 
spiegelnden Kunststoff bis hin zum Nagel- 
lack mit Goldflitter-Effekt. Die Bibliotheken 
von Poser 5 sind um eine Materialpalette 
erweitert, in der sich die abgeänderten oder 
neu erzeugten Materialien speichern lassen. 

Im Cloth Room werden Objekte in dyna- 
mische Kleidungsstücke umgewandelt und 
ihr Verhalten bezüglich der Interaktion mit 
Körpern oder anderen Objekten bestimmt. 
Auch das Flattern im Wind ist möglich. 

Der Setup Room ist den Knochen gewid- 
met. Sie bilden das innere Gerüst der Figu- 
ren und ermöglichen sinnvolle Bewegungen. 
Beginnt man, an einem Glied zu ziehen, löst 
man eine ganze Bewegungskette von Finger 
über Hand, Unter- und Oberarm bis zur 
Schulter und dem Oberkörper aus. Auch die 
Knochenstruktur lässt sich hier verändern 
und für importierte Objekte neu festlegen. 


Kritikpunkte 


Trotz der eleganten Optik mit den schweben- 
de Paletten lässt die Qualität der Benutzer- 
oberfläche zu wünschen übrig. Man vermisst 
die Präzision und Reaktionsschnelligkeit, die 
bei Maya oder Cinema 4D die Arbeit zum 
Vergnügen machen. So wird man zum Bei- 
spiel mit verzögerten oder anscheinend fal- 
schen Reaktionen beim Selektieren eines 
Körperteils konfrontiert, aber auch mit man- 
gelndem Bildaufbau oder dem plötzlichen 
Verschwinden von Menüs, ohne dass man 
einen Menüpunkt ausgewählt hätte. Gleiten- 
des Navigieren mit dem Touch Pad eines 12- 
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Zoll-PowerBook G4 gelingt uns nicht, und die 
einzelnen Elemente lassen sich nicht über 
die Cursor-Tasten in vorgegebenen Schritten 
navigieren. So bleibt nur die Arbeit mit der 
Maus, die oft zu unpräzise ist, oder nume- 
risch über Drehregler oder Zahleneingabe, 
was wiederum genau, aber umständlich ist. 
Unverständlich bleibt auch, warum es keine 
Rückgängig-Funktion für die versehentliche 
Auswahl einer falschen Frisur gibt - die Ein- 
zelteile müssen mühsam gesucht, selektiert 
und weggeworfen werden. Wird der Speicher 
knapp, stürzt Poser kommentarlos ab. 


Gute Leistung 


Poser 5 bietet im Vergleich zum Vorgänger 
viele grundlegende Neuerungen und Verbes- 
serungen, die ein Upgrade oder den Neuein- 
stieg lohnenswert machen. Trotz seiner Män- 
gel und der Tatsache, dass Benutzeroberflä- 
che und Manual in Englisch sind, ist das 
Preis-Leistungs-Verhältnis gut. Der Fotorea- 
lismus bei der Darstellung von Menschen ist 
beeindruckend und die Möglichkeiten zur 
Darstellung menschlicher Figuren sind nahe- 
zu unbegrenzt. Der Anwender kann relativ 
schnell mit den Bibliothekskomponenten 
arbeiten. Um tief in die mächtigen Einstel- 
lungen hinabzusteigen, benötigt er aber eine 
Menge Zeit und Geduld. Natürlich ermög- 
licht es Poser, mehrere Figuren in einer Sze- 
ne zu kombinieren, doch die präzise Ausrich- 
tung zueinander - zum Beispiel die Hände 
eines sich umarmenden Paares in natürlicher 
Stellung am Rücken zu platzieren - gehört 
bereits zu den komplexen Aufgaben. Wer alte 
und neue Figuren aus dem Poser unter Bei- 


behaltung all ihrer Eigenschaften und Textu- 
re Maps in andere Programme wie Cinema 
AD oder Maya übertragen will, benötigt trotz 
vieler Exportformate zusätzliche Spezial-Soft- 
ware von Fremdherstellern, wie zum Beispiel 
den CR2Loader von Greenbriar Studio 
(www.GreenbriarStudio.com/3D), der aber 
bis jetzt noch keine dynamischen Frisuren 
und Kleider des Poser 5 transferieren kann. 

Zudem sind die Rechenanforderungen, 
vor allem bei dem fotorealistischem FireFly 
Renderer und bei der Darstellung aufwändi- 
ger Haarpracht stark gestiegen und erlau- 
ben erst ab einem PowerMac G4 mit 1 GBy- 
te Arbeitsspeicher ein flüssiges Arbeiten - 
die Herstellerangaben sind hier eindeutig 
euphemistisch. Allerdings kommt es wäh- 
rend der Arbeit häufig zu Abstürzen und dies 
hat eine Wertung zur Folge, die dem Potenzi- 
al der Software nicht entspricht.Franz Szabo 


I<ejasjerzi.amg Poser 5 


> 3D-Modelling und Animation von 
Mensch und Tier 


VORAUSSETZUNG 

> G3 ab 500 MHz, ab Mac OS X v10.2, 
ab 128 MByte freier RAM, ab 500 
MByte freier Festplattenspeicher 
(Herstellerangaben) 


PREIS & BEZUG 

> Preis: ab 300 Euro 

> Info: Info: www.curiouslabs.com, 
www.egisys.de 


Wertung ©eoooofFX] 
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< Neues Gesicht 
Im Face Room kann 
der Anwender mit 
Poser 5 aus zwei 
Fotos relativ einfach 
ein Gesicht entwik- 
keln. Dabei wird 
nicht nur eine Textu- 
re Map generiert, 
sondern über 
Morphs lassen 

sich Form, Alter, 
Geschlecht und 
ethnische Zugehö- 
rigkeit verändern 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


Doc Baumanns Screenshots 


Professionell! 


Über professionelle Ansprüche in Büchern über Digitalfotografie, Photoshop und 
Webfarben, bei digitalem Kartenmaterial und Illustrationen auf CD 


> Für Einsteiger und schlichte Fortgeschrit- 
tene scheint es kaum noch Bücher oder 
sonstiges Arbeitsmaterial zu geben. Unter- 
halb des Anspruchs „professionell“ wird das 
Angebot im Umfeld digitaler Bildbearbei- 
tung und Gestaltung zunehmend dürftiger. 
Da wir aus der Entwicklung der Werbung für 
Waschmittel und ähnliche Produkte wissen, 
dass die konservative Annahme, Superlati- 
ve ließen sich nicht weiter steigern, längst 
überholt ist, dürfen wir gespannt sein, wie 
die Zielgruppen künftig angesprochen wer- 
den: Sicher wird man bereits vor der Ent- 
scheidung, eine bestimmte Software zu 
erwerben, tödlich beleidigt sein, sollte es 
jemand wagen, einen nicht mindestens als 
Profi hinsichtlich der Beherrschung dieses 
Programms einzuschätzen. 

Stimmten die Werbeversprechen, könn- 
ten wenigstens echte Profis davon profitie- 
ren. Doch allzu oft wird das selbst gesetzte 
Niveau nicht erreicht - man darf sich freu- 
en, wenn es ausnahmsweise doch mal der 
Fall ist. „Professionelle Vektordaten zur pro- 
fessionellen Anwendung“ versprechen die 
„Maps for Illustrator“, „Sie lernen professio- 
nelle Techniken“, kündigen Deiters und Ewert 
auf ihrem Buch „Photoshop“ an, der Band 
über „Farben in Webdesign“ dient „als Vorbe- 


4 Highend-Fotografie Das Buch erklärt 
die Besonderheiten digitaler Fotografie 
kompetent und hilft mit gut nachvollzieh- 
baren Illustrationen weiter 
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reitung auf eine professionelle Tätigkeit“, und 
um „professionelle Digitalfotografie“ geht es 
in dem Band von Kraus und Padeste. 


Digitale Highend-Fotografie 


Bücher über digitale Fotografie gibt es 
längst so viele, dass man rätselt, warum 
sich abermals zwei Autoren hingesetzt und 
140 großformatige Seiten voll geschrieben 
haben. Nach der Lektüre weiß man’s. Und 
ebenso, dass das dringend nötig war. Denn 
nahezu alle sonstigen Titel zum Thema käu- 
en auf ein paar Seiten Altbekanntes über 
Filme und CDs wieder, um in den restlichen 
fünf Sechsteln zu erklären, wie man die digi- 
talen Aufnahmen am Monitor mit Photoshop 
& Co. aufpeppt und dem Hund eine Brille 
einmontiert. Natürlich kommen auch Hel- 
mut Kraus und Romano Padeste, Letzterer 


Farben im 
Webdesign 


Eymbolik, 


Varbpisihalsgle, 
Gestaltung 


dr 


A Farbzugabe Stefanie Bartels Farbenbuch 
ist durchaus interessant und lehrreich. 

Mit dem titelgebenden Webdesign hat es 
aber recht wenig zu tun 


 Fehlfarben Die 
Autorinnen versetz- 
ten die Pinguine in 
eine neue Umge- 
bung (Mitte). Neben 
falschen Schatten 
stört vor allem das 
unkorrigierte blaue 
Reflexlicht 


vom Highend-Kamerahersteller Sinar, nicht 
ohne Einbeziehen der digitalen Bearbeitung 
aus. Aber wenn es etwa um Auflösungsver- 
mögen oder Komprimierung geht, lernt der 
Leser, was er bisher alles nicht - oder nur 
oberflächlich - erfahren hat. Auch wenn es 
hier tatsächlich um Profi-Kameras und 
-Ansprüche geht, ist das Buch vom 
dpunkt.verlag jedem zu empfehlen, der sich 
in Digitalfotografie fundiert kundig machen 
möchte; Sie erhalten es zum Preis von 44 
Euro zum Beispiel bei www.amazon.de. 


Farben im Webdesign 


Wie viele Farben stehen eigentlich im Web- 
design zur Verfügung? 16 Millionen RGB- 
Töne? Leider erfährt man solche Neben- 
sächlichkeiten im Buch von Stefanie Bartel 
nicht. Würde der Verlag ein paar Seiten aus- 


4 Mittelfeld Der Band von Deiters und 
Ewert eignet sich für Anwender jenseits des 
Einsteigerstadiums - Profi-Ansprüchen wird 
er nicht gerecht 
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tauschen und es „Farben bei Fruchtbon- 
bons“ nennen, fiele das keinem Leser stö- 
rend auf. Aber da derzeit Webdesign ange- 
sagt ist, kommt halt dieser Begriff aufs 
Cover. Immerhin, es gibt einen „Kleinen 
Exkurs in die Webseitengestaltung“ von fast 
anderthalb Seiten Länge. Die ersten drei 
Kapitel befassen sich mit den Grundlagen: 
Physik und Psychologie der Farben, Farb- 
lehren. Darauf folgen rund 70 Seiten über 
die einzelnen Farben und ihre Wirkung - 
historisch, symbolisch, kulturspezifisch. Und 
zum Schluss 60 Seiten mit Screenshots zu 
Webseiten, die von bestimmten Farben 
beherrscht werden; der Text beschreibt, was 
man dort ohnehin sieht. Wäre der Webde- 
sign-Bezug diesem Buch nicht so gewaltsam 
aufgepfropft worden, wäre es durchaus nütz- 
lich; auch ein direktes Einbeziehen der Web- 
beispiele in die Kapitel zu den einzelnen 
Farben hätte der Nachvollziehbarkeit eher 
gedient. Das Buch mit 194 Farbseiten vom 
Heidelberger Springer Verlag kostet etwa 
bei www.koppmedien.de 40 Euro. 


Praxisbuch Photoshop 


Das knallmagentaleuchtfarbene Buch von 
Marianne Deiters und Birgit Ewers richtet 
sich an das Mittelfeld der Photoshop-Anwen- 
der; Einsteiger wären damit überfordert, Pro- 
fis kennen die vorgeschlagenen Verfahren 
ohnehin. So beschränkt sich denn auch der 
einführende „Grundlagen“-Teil auf 60 Sei- 
ten und behandelt nicht sämtliche Funktio- 
nen im Überflug, sondern konzentriert sich 
auf den Lesern möglicherweise Unklares wie 
Auflösung oder Voreinstellungen. Über Ebe- 
nen und Kanäle geht es weiter zu Retusche 
und schließlich Montage, am Ende steht ein 
Kapitel über Produktivitätssteigerung. Das 
ist alles recht solide; im Unterschied zu vie- 
len anderen Titeln sind die zahlreichen 
Screenshots in der Regel groß genug abge- 
druckt, um die Einstellungen gut erkennbar 
zu halten. Wie so oft ist ein gutes Buch zu 
Photoshop allerdings nicht notwendiger- 
weise auch ein gutes Buch über anspruchs- 
volle Bildbearbeitung. Für fortgeschrittene 


Anwender ohne professio- 
nelle Ansprüche mag das 
ausreichen, doch zu oft - 
siehe das abgebildete Bei- 
spiel - ist das Ergebnis mit 
der Bildlogik unvereinbar. Den 320- 

Seiten-Farbband des Hanser Verlags führt 
www.koppmedien.de zum Preis von 50 Euro. 


Digitale Karten 


Nicht nur Freizeitgestalter mit Durchschnitts- 
einkommen, auch Grafikprofis wird der Preis 
erschrecken. Es geht um Landkarten, wie 
man sie immer wieder benötigt. Der Fach- 
verlag Kober-Kümmerly+Frey hat auf sechs 
CDs seine „Maps for Illustrator“ herausge- 
bracht: Deutschland insgesamt, Deutsch- 
land in vier Regionalbereiche gesplittet 
sowie Weltkarten und Globusdarstellungen. 
Die Qualität der - natürlich bearbeitbaren 
- EPS-Dateien mit zahllosen Ebenen für 
Straßen, Gewässer, Namen oder Grenzen 
ist bestechend, der Preis mit knapp 700 
Euro pro CD umwerfend (www.arktis.de). 
Kritisieren ließe sich die Mühe, die es 
macht, unter den vielen Ebenen die ge- 
wünschte zu finden, sowie die unnötig auf- 
geblähte Verpackung. 

Wesentlich günstiger ist mit 150 Euro 
dagegen die CD der „Mountain High Maps“ 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz 
(www.koppmedien.de). Wie der Abbildungs- 
vergleich zeigt, reicht sie allerdings in der 
Detailtreue nicht an das Material von Kober- 
Kümmerly+Frey heran. Dafür verfügt sie über 
beeindruckende physikalische Hintergrün- 
de. Straßen, Grenzen und Namen sind als 
Photoshop-Pfade angelegt und weniger ein- 
fach zu handhaben. Schade, dass man nicht 
einfach per Screenshot auf die um Größen- 
ordnungen detaillierteren Straßenkarten von 
„Route 66“ (Deutschland oder Europa, je 
50 Euro, Professionell-Version Westeuropa 
100 Euro bei www.arktis.de) zugreifen darf, 
wo sich Elemente ebenfalls ausblenden 
lassen. Wer derlei häufiger benötigt, kann 
allerdings mit dem Verlag Sonderverein- 
barungen treffen. 


Tr 


» Mountain High 
Maps Beim Detail- 
vergleich fallen die 
weitaus billigeren 
Mountain High Maps 
deutlich ab. Ihre 
Stärke liegt eher in 
der überzeugend 
modellierten physi- 
kalischen Land- 
schaftsdarstellung 
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17% 


Melia Urnamen! 


4 Wappen Die 254 Wappen auf 
der Dover-CD sind zwar schön 
und bunt, doch was sie darstel- 
len, erfährt der Anwender wie 
üblich nicht 


Mittelalterliches 


Zum Abschluss noch ein paar schöne alte 
Illustrationen auf Dover-CDs, wenn auch die 
Nachzeichnungen bei genauerem Hinsehen 
den Stil des 19. Jahrhunderts verraten. Die 
mit Ornamenten enthält 355, die andere 
zum Thema Heraldik 254 „different per- 
mission-free designs“ (was erfreulich ist, 
weil für ein paar Hundert identische Abbil- 
dungen der Preis von jeweils rund 30 Euro 
bei www.koppmedien.de denn doch zu hoch 
läge). Als Anmerkung dazu dasselbe wie 
immer: feines Bildmaterial, aber kein Wort 
Text über Herkunft und Bedeutung. Die 
lernen’s nie! Doc Baumann 
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A Ornamente Die CD 
enthält 355 gescannte 
Illustrationen mittel- 
alterlicher Ornamente 
mit großformatigem 
Begleitkatalog 


< Vektor-Landkarten 
Die sechs CDs - 
Deutschland insge- 
samt, vier Regional- 
bereiche in größerem 
Maßstab, weltweit - 
sind zwar sehr teuer, 
bieten Profis aber 
hervorragendes Post- 
Script-Material mit 
vielen Ebenen 


< Route 66 bietet 
Details bis hin zu 
kleinen Straßen 
und ebenfalls aus- 
blendbare Elemen- 
te, ist aber nicht 
nachbearbeitbar 
und nur als Routen- 
planer erlaubt 
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Photoshop-Workshop 


Auge In der Regel ist es nicht sinnvoll, für dieses Ver- 
fahren ein zu komplexes Motiv zu verwenden, da es in 
extremer Verkleinerung als Musterelement zu unruhig 
wirkt. Erzeugen Sie eine quadratische Auswahl und ver- 
kleinern Sie diese stark durch proportionales Skalieren. 


Mosaikeffekt Damit sich Element und Bild nicht einfach 
vermischen, duplizieren Sie die Bildebene und schieben 
das Duplikat über die Musterüberlagerungs-Ebene. 
Wenden Sie darauf den Filter Mosaikeffekt so an, dass 


die Elementgrößen übereinstimmen. 


Muster festlegen Um unter Bearbeiten den Befehl Muster 
festlegen wählen zu können, müssen Sie das - am besten 
auf eine neue Ebene duplizierte - Element erneut auswäh- 
len. Geben Sie dem Element einen Namen; es erscheint 
nun in der Musterpalette. 


Strahlendes Licht Wählen Sie nun für die obere, mit 

dem Mosaikeffekt bearbeitete Ebene einen passenden 
Verrechnungsmodus. Welcher das ist, hängt ganz von den 
jeweiligen Bildfarben ab und von der Wirkung, die Sie 


damit erzielen möchten. 


Bildmosai 


Diesmal setzen wir ein Bild, anders als bei vergleichbaren Verfahren, aus 
Elementen zusammen, die stark verkleinerte Versionen dieses Bildes selbst 
sind. So entsteht ein Fotomosaik der ganz besonderen Art 
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> Zugegeben, ganz neu ist dieses Verfahren 
nicht. Seit sich in Photoshop Musterelemen- 
te aus Auswahlen erzeugen lassen, gibt es 
zum Beispiel die Möglichkeit, bei der 
Umwandlung eines Graustufenbildes in sei- 
ne Bitmap-Darstellung als Option Muster zu 
wählen. Mit sehr einfachen Elementen kön- 
nen dabei durchaus grafisch reizvolle Ergeb- 
nisse entstehen - ist das Element dagegen 


zu komplex, kommt nichts Ansehnliches 
dabei heraus. 

Fotomosaike, die sich aus Hunderten Bil- 
dern passender Farbe, Helligkeit und sogar 
wählbarer Motive zusammensetzten, waren 
eine Zeit lang schwer in. Ähnlich wie jene 
gedruckten 3D-Bilder, bei denen man sich 
einen Knoten in die Sehnerven schielte, bis 
man endlich wundersam in ihrer klaren 


MACup.com 12|03 


Musterüberlagerung Duplizieren Sie die Hintergrundebene 
mit dem Bildmotiv. Der oberen Ebene weisen Sie den 
Ebeneneffekt Musterüberlagerung zu. Mit dem Regler für 
Skalierung können Sie das Muster gegebenenfalls ver- 
größern oder verkleinern. 


ara eieeternr 


= rn 
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Farbig abwedeln Während ich bei der vorhergehenden 
Abbildung Strahlendes Licht als Modus verwendet hatte, 
ist es hier Farbig abwedeln. Je kleiner die Bildmosaik- 
Elemente werden, desto klarer wird das Bild; die Elemente 
dagegen sind schwerer zu erkennen. 


bmikmisilislzlng 
ar ar ar ar 


_ ersparen Bruahe Finn 


Alte Musterfüllung Wenn Sie mit einer älteren Photoshop- 
Version arbeiten, müssen Sie den Befehl Fläche füllen - 
Muster verwenden. Dabei ist das Muster nicht skalierbar. 
Die älteste Variante ist die Anwendung des Musters bei 
der Bitmap-Umwandlung (rechts). 


en 
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Gesicht Selbstverständlich können Sie das Musterelement 
auch auf beliebige andere Bilder anwenden, nicht nur 

auf sich selbst. Hier ist es das Gesicht, aus dem das Auge 
kopiert wurde. Experimentieren Sie auch mit anderen 
Elementen; die Mosaikgröße muss immer übereinstimmen. 


Räumlichkeit versank (und für die es seiner- 
zeit ebenfalls spezielle Plug-ins gab), die 
man heute nur noch selten sieht. Wir wollen 
Ihnen diesmal ein Verfahren vorstellen, das 
sich allein mit den Mitteln von Photoshop 
realisieren lässt und zu nicht weniger span- 
nenden Ergebnissen führt. 

Dabei lassen Sie ein neues Bild aus stark 
verkleinerten Versionen eben dieses Bildes 
selbst entstehen. Im ersten Schritt skalie- 
ren Sie eine quadratische Auswahl bis zu 
einer Kantenlänge von 20 bis 40 Pixeln. 
Wählen Sie das entstandene Element erneut 
aus und verwandeln Sie es in eine Muster- 
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füllungs-Kachel. Duplizieren Sie die Bildebe- 
ne und wenden Sie auf die obere Ebene den 
Ebeneneffekt Musterüberlagerung an, wobei 
Sie als Füllungsmuster das soeben erzeug- 
te Element bestimmen. Im Unterschied zur 
einfachen Flächenfüllung mit einem Muster 
können Sie die Elementgröße hier frei 
bestimmen. Schieben Sie ein weiteres Dupli- 
kat der Hintergrundebene über die muster- 
gefüllte Ebene und weisen Sie ihr einen 
geeigneten Verrechnungsmodus zu. Noch 
sieht das Resultat nach einer wenig beein- 
druckenden Vermischung von Bild und 
Muster aus. Überzeugend wird es erst, nach- 


dem Sie die obere Bildebene mit dem Ver- 
gröberungsfilter Mosaikeffekt bearbeitet 
haben. Dabei muss die Kantenlänge des ent- 
stehenden Mosaiks exakt mit derjenigen der 
Musterfüllung übereinstimmen. Verschieben 
müssen Sie nichts, da Füllung wie Muster 
an der oberen linken Bildecke beginnen. Je 
kleiner das Musterelement und die Mosaik- 
kantenlänge sind, umso deutlicher ist das 
Bild zu erkennen; gleichzeitig wird das Ele- 
ment selbst jedoch schlechter identifizier- 
bar. Damit beides gemeinsam wirken kann, 
experimentieren Sie, bis Sie mit dem Ergeb- 
nis zufrieden sind. Doc Baumann 


vorschau 


Das Freistellungs- 
werkzeug mit der 
Möglichkeit zur Kor- 
rektur der Perspekti- 
ve ist ein hilfreiches 
Tool, dessen Ergeb- 
nisse Sie allerdings 
kritisch prüfen soll- 
ten. Sonst kann es 
passieren, dass die 
Proportionen des 
Ausschnitts nicht 
mehr stimmen. 
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Leseprobe aus digifoto 


KAMERAS Alle Kamerafunktionen aufeinen Blick 


ae 


Menürad 

Hier lassen sich 
Menüs für Auto- 
matikeinstellun- 
gen, Video oder 
Tonaufzeichnun- i 


gen wählen. 


Foto: getty images 


Auslöser 
Hier lösen Sie die 
Aufnahme aus. 


Halb gedrückt Blitzmessung 

aktivieren Sie den Mit dem Blitz- 

Autofokus. steuerungssensor 
schaltet die Ka- 
mera automatisch 

Selbstauslöser den Blitz ein. 

Bei aktivierter 

Selbstauslösung Sucher 

blinkt die Leuch- Das Sucher- 


auge zeigt den 
aktuellen Bild- 


te, bis die Kamera 
das Foto schießt. 


ausschnitt. 
Strom 
| Neben dem 
Speicher- 
fach sitzt meis- Objektiv 
tens der Akku. Durch das 
Objektiv fällt, 
wie bei einem 
Speicherfach analogen Gerät, 
m) In den Slot das Licht in die 
unter oder CCD h Kamera. 
neben dem Batte- & Statt auf einen Film trifft das 
riefach werden die Licht auf einen Chip (CCD) 
Speicherkarten oder CMOS, der es in elektrische 
eingeschoben. Ladungen wandelt. 
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Alles für den Start 


Digitalkameras sehen nicht nur gut aus, sondern machen auch tolle 
Fotos. Und sie sind ihren analogen Schwestern in vielerlei Hinsicht haushoch 
überlegen: Die Spontaneität wird gefördert, und das Resultat lässt sich 


unmittelbar am eingebauten Bildschirm kontrollieren. 


ieses Jahr wurden mehr digi- 
D:: als analoge Kameras ver- 

kauft. Kein Wunder, denn die 
Vorteile der Digicams sind riesig. 


Spontaneität Bilder lassen sich ge- 
nauso einfach vom Bildspeicher 
löschen, wie sie gemacht werden. 


Sucheranzeige 
Die LEDs zeigen 
mit verschie- 
denen Farben die 
Aktivität der 
Kamera an, etwa, 
ob sie aufnahme- 
bereit ist oder ob 
gerade eine Auto- 
matik arbeitet. 


LC-Display 

Das Display 
zeigt den 

aktuellen Bild- 

ausschnitt oder 


mehrere aufge- 
nommene Fotos. 
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Folge: Lieber ein Schnappschuss 
zu viel als einer zu wenig, und Sie 
fangen die wichtigen Momente 
im Leben ganz spontan ein. 


Unmittelbare Kontrolle Gute Digi- 
talkameras zeigen das Objekt der 
Begierde und das geschossene Bild 


Wiedergabe/Aufnahme 
Wenn Sie Fotos oder 
Videos aufnehmen, leuchet 
das rote Kamerasymbol; im 
Wiedergabemodus, dage- 
gen der grüne Pfeil. 


Displayanzeige 
Schaltet das LC-Di- 
splay ein und aus. 


Bilder online weitergeben 


Fotos, die Sie mit Ihrer Digitalkamera knipsen, können 
Sie ganz einfach per Mausklick an Freunde und Ver- 
wandte schicken: Bilder von der Kamera auf den PC 
laden, in die E-Mail-Software bringen, verschicken, fer- 
tig. Auch schick: Die eigene Bildersammlung ins Internet 
stellen. Das ist ähnlich simpel wie der E-Mail-Versand. 


Einstellrad 

Mit dem Rädchen 
stellen Sie die Pro- 
grammautomatiken 
ein oder aktivieren 
beispielsweise die 
Videoaufnahme. 


Menü 

Akiviert das Ein- 
stellmenü auf 
dem Mini-Bild- 
schirm. 


Menütasten 

Hier aktivieren Sie 
einige Funktionen 
direkt und navigie- 
ren durch das Menü 
der Digitalkamera. 


Stativbuchse 
An das Gewinde 
können Sie ein 
Stativ an die Ka- 
mera schrauben. 


KAMERAS 


Leseprobe aus digifoto 


Alle Kamerafunktionen aufeinen Blick 


unmittelbar am eingebauten Bild- 
schirm an. So hat der Fotograf die 
Möglichkeit, die weniger gelunge- 
nen Schnappschüsse auszusortie- 
ren und die guten zu behalten. 


Kreative Bilder Digitale Aufnah- 
men kommen ruckzuck auf den 
PC oder aufs Notebook und lassen 
sich dort bearbeiten, aufpeppen 
und verändern. Ihrer Kreativität 
und Fantasie sind keine Grenzen 
gesetzt; Sie können sich hierbei 


von Bildbearbeitungsprogrammen 
wie zum Beispiel Picture It! von 
Microsoft inspirieren lassen. 


Speicher statt Film Die digitalen 
Aufnahmen werden - anders als 
bei Analogkameras - nicht auf 
Film gebannt, sondern auf einer 
Speicherkarte abgelegt. Das spart 
Entwicklungskosten und ermög- 
licht es Ihnen, die Bilder sofort 
am kleinen LC-Bildschirm der 
Kamera zu begutachten. 


Sucherfenster statt Augensucher 
Das Objekt Ihrer fotografischen 
Begierde können Sie mit dem ein- 
gebauten Bildschirm ohne Au- 
genzukneifen so lange ins rechte 
Licht rücken, bis Sie die optimale 
Pose gefunden haben. 

Tipp: Achten Sie beim Kauf Ihrer 
Digitalkamera auf ein kontra- 
streiches Display, damit Sie auch 
bei Sonnenschein das anvisierte 
Objekt optimal und ohne Spiege- 
lungen erkennen können. 


Menüs und Bedienung 


Eine Digicam lässt sich ähnlich wie 
ein Handy bedienen. Auf dem Bild- 
schirm werden Menüs angezeigt, in 
denen Sie Einstellungen vornehmen 
können. Hier lassen sich Programme 
aktivieren oder die Belichtung korri- 
gieren. Aber nicht alle Kameras bie- 
ten die hier gezeigten Funktionen. 


Zurück 

Mit Back können Sie den letzten 
Schritt im Menü rückgängig 
machen. 


Mikrofon 
Mit diesem Knopf schalten Sie das 
Mikrofon ein. Kommentieren Sie 
Ihre Bilder nach der Aufnahme, 
damit Sie später wissen, wie und 
wo das Bild entstanden ist. 


Navigation 

Wenn Sie den Knopf drücken, 
gelangen Sie in das Menü, das auf 
dem Display angezeigt wird. Je 
nachdem, ob Sie den Knopf oben, 
unten, links oder rechts drücken, 
können Sie sich im Menü in die 
gleiche Richtung bewegen. 


Bildeinstellungen 

Hier zeigt die Kamera Infos zum 
Bild an, wie zum Beispiel Bild- 
nummer und Aufnahmedatum. 


LC-Display 

Hier werden die Menüs 
angezeigt, mit denen Sie 
die Kamera einstellen. 


Ein/Aus 


Hier schalten 
Sie die Kamera 
ein und aus. 
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Vergrößerung inklusive Bei vielen 
guten Digitalkameras der Mittel- 
und Oberklasse ist die Telefunk- 
tion im Objektiv bereits einge- 
baut. Ein Standardwert ist hierbei 
das 3fach-Zoom, das jedes Motiv 
drei Mal größer einfängt als ohne 
Zoom. Dies wird als optisches 
Zoom bezeichnet, da das Objektiv 
für die Vergrößerung sorgt. Viele 
Hersteller werben allerdings gern 
mit der Angabe 10fach-Zoom oder 


Zoom gemeint, das das Motiv rein 
rechnerisch näher heranholt. Fol- 
ge: Der Schnappschuss franst aus, 
und das Ergebnis der digitalen Bil- 
der ist meist dürftig. 


Aufnahmeprogramme Mit spezi- 
ellen Einstellungen für Porträt-, 
Sport- oder Landschaftsaufnah- 
men gelingen Ihre Schnappschüs- 
se von Anfang an - auch ohne tief 
greifende Kenntnisse in Sachen 


mehr. Damit ist oft ein Digital- 


Die richtige Belichtung 
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Bei Digitalkameras lassen sich verschiede- 
ne Belichtungsautomatiken einstellen, die 
hier erklärt werden. Darüber hinaus können 
Sie auch die Belichtungsmessung manipu- 
lieren, sodass Sie für Ihr Motiv jeweils die 
optimale Belichtung erzielen. 


Programmautomatik P 
Die Kamera kontrolliert die Belichtungs- 
zeit, also wie lange Licht durch das Ob- 
jektiv einfällt, sowie die Blende, die die 
Lichtmenge bestimmt. 


Blendenpriorität A 
Sie wählen die Blende aus, und die 
Kamera passt die Belichtung an. 


Zeitpriorität S 
Hier bestimmen Sie die Belichtungszeit; 
die Blende wird automatisch eingestellt. 


Manuelle Belichtung 

Sie stellen sowohl die Belichtungszeit 
als auch die Blende selbst ein. Viele 
Kameras zeigen dafür Richtwerte an. 


Belichtungsmessung: Mehrfeld 

Die Kamera analysiert die gesamte Sze- 
ne vor dem Objektiv und bestimmt da- 
raus die optimale Belichtung. 


Belichtungsmessung: Spot 
Die Kamera optimiert die Belichtung für 
einen Punkt in der Bildmitte. 


Belichtungsmessung: mittenbetont 
Hier berechnet die Kamera die Belich- 
tung aus dem Punkt in der Mitte und 
seiner näheren Umgebung. 


www.digifoto-online.com 


digitale Fotografie. 


10 PROFI-TIPPS 


Ausstattungs- 
merkmal Num- 
mer eins einer 
Digicam ist die 
maximale Auflö- 
sung. Allerdings 
sind auch andere 
Kriterien wichtig, 
die für gute Foto- 
aufnahmen mit 


der digitalen Ka- Starker Zoom Je stärker das Zoom-Objektiv (hier: 
1ı2fach), desto näher holen Sie das Motiv heran. 


mera sorgen. 


1. Auflösungsqualität Je höher die Auflösungsqua- 
lität, desto detailreicher ist die Aufnahme - sagt man. 
Aber die maximale Auflösung ist nicht zwangsläufig die 
tatsächlich erreichbare. Ein Blick in die Testtabellen in 
unserer Marktübersicht auf Seite 74 verrät Ihnen, 
welche Kamera welche Auflösung schafft. 


2. Gute Objektive Je besser das Objektiv ist, desto 
besser wird die Umgebung wahr- und aufgenommen. 
Deshalb sollte es gut verarbeitet und vor allem licht- 
stark sein. Damit kommen Sie auch bei schlechten 
Lichtverhältnissen ohne Blitz zu guten Aufnahmen. 


3. Zoom-Funktion Ein gängiger Wert aktueller Objekti- 
ve ist das 3fach-Zoom. Es gibt aber erschwingliche Ka- 
meras wie die Panasonic Lumix DMC-FZ2 für rund 500 
Euro, die mit einem 12fach-Zoom ausgestattet sind. 


4. Motivprogramme Ob Sie Poträt- oder Landschafts- 
aufnahmen bevorzugen, es kommt auf die richtigen 

Einstellungen an. Damit Sie sich darum nicht kümmern 
müssen, sollte die Kamera Motivprogramme anbieten. 


5. Einfache Bedienung Falls Sie einfach nur Fotos 
machen wollen, sollte die Digicam leicht bedienbar 
sein. Achten Sie darauf, dass sich häufig benutzte 
Funktionen wie der Blitz per Knopfdruck an- und aus- 
schalten lassen. Und das Bedienmenü sollte intuitiv zu 
bedienen sein. 


6. Robustes Gehäuse Digicams mit Metallgehäuse 
sind meist sturzsicherer als die aus Plastik. Außerdem 
sollten die Bedienelemente möglichst ins Gehäuse 
versenkt sein, damit sie nicht zu leicht abbrechen. 


7. Kurze Auslöseverzögerung Gerade bei spontanen 
Aufnahmen muss die Kamera auf Knopfdruck reagie- 

ren. Wenn Sie den Auslöser gedrückt haben, sollte das 
Bild innerhalb einer halben Sekunde geschossen sein. 


8. Große Speicherkarte Gerade bei hochauflösenden 
Kameras ist eine zu kleine Speicherkarte ruckzuck voll. 
Daher sollte in der Digicam eine Karte mit mindestens 
64 MByte Kapazität stecken. 


9. Guter Sucherbildschirm Groß und kontrastreich 
sollte er sein. Außerdem ermöglicht ein schwenkbarer 
Sucherbildschirm tolle Überkopf-Aufnahmen. 


10. Akkus statt Batterien Herkömmliche Batterien 
geht ziemlich schnell der Saft aus, außerdem kommt es 
auf Dauer ganz schön teuer, ständig neue Batterien 
kaufen zu müssen. Daher sollte Ihre neue Digicam den 
Strom von einem wiederaufladbaren Akku beziehen. 


Leseprobe aus dıgırot 


Trend: Das Verschmelzen von PC und TV/HiFi 


Foto: Sharp 


Digitales vernetztes 
Zuhause 


Wie wäre es, wenn Sie Ihre digitalen Urlaubsbilder direkt vom PC aus 
am Fernseher als Diashow ansehen könnten? Oder die Musik vom 
Notebook an der HiFi-Anlage abspielen? Und das Ganze ohne Kabel, 
sondern drahtlos, durch die Luft, von Raum zu Raum. Klingt futuristisch? 
Dann halten Sie sich fest: Die Zukunft hat bereits begonnen. 
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erprobter Techniken wird diese Idee Realität: 

das vernetzte Zuhause. Der Ansatz ist schlicht 
und komplex zugleich: Wenn Sie Bilder, Videos und 
Musikclips am PC oder Notebook ansehen bezie- 
hungsweise anhören wollen, stehen zur Ausgabe nur 
der PC-Monitor und die mittelmäßigen PC-Lautspre- 
cher zur Verfügung. In Ihrem Wohnzimmer gäbe es 
allerdings die passenden Geräte wie den Fernseher 
und die HiFi-Anlage, mit denen Sie Ihre Bilder und 
Musik in eine aufregende Multimediashow verwan- 
deln können. Was liegt also näher, als den PC oder 
das Notebook mit dem Fernseher und der Stereoanla- 
ge zu verbinden. Dann können Sie Ihre Urlaubsbil- 
der und Ihre Lieblingsmusik in optimaler Wiederga- 
bequalität abspielen. Doch ein weiteres Kabel q 
durch die Wohnung ziehen, nur für ein biss 
mehr Komfort? Das muss nicht sein, denn mit einer 
Funktechnik, die sich Wireless LAN nennt, gelangen 
Fotos, Video und Musik drahtlos ins Woh mer 
zum Fernseher und zur Musikanlage. 


D: Idee ist so neu nicht, aber dank neuer, bereits 


Optimale Funkverbindung Das Gute an 


dieser neuen 


Unabhängigkeit in Sachen digitale Mec : Die not- 
wendigen Techniken sind mittlerwi so gut er- 
probt, dass sie schon problemlos funktionieren. 


Nicht zu verwechseln mit der älteren Heimfunk-Tech- 
er zwei kleine 


nik. Bei dieser werden digitale Daten 
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Kästchen, auf denen eine Art Mini-Satellitenschüssel 
sitzt, durch die Luft von Raum zu Raum transportiert. 
Das Ergebnis ist jedoch sehr mäßig, da die Funkverbin- 
dung die anfallende Datenmenge nicht angemessen 
transportieren kann. 

Mit dem neuen Standard zum Thema Funktechnik, 
Wireless LAN, wird das alles anders. Denn mit dieser 
drahtlosen Übertragungstechnik 1 
Videos und Musik flüssig ine 
ren übertragen. Und 


z ohne Kabel. 


RE ER Ganz ohne zusätzliche 
Ge funktioniert die drahtlose Bilderübertragung 
Zwei Komponenten sind erforderlich: Ein 
Wireless-LAN-Adapter, der am PCoder Notebook 
montiert wird, und ein so genannter Media-Adapter. 
Beide Komponenten tauschen drahtlos Bilder, Videos 
und Musik zwischen PC und Fernseher beziehungs- 
weise HiFi-Anlage aus. Gesteuert wird das Ganze mit 
einer Fernbedienung, mit deren Hilfe Sie beispiels- 
weise Ihre Urlaubsbilder vom PC auf den Fernseher 
laden und dort als Diashow abspielen. Der Media- 
Adapter kümmert sich auch um die optimale 
Wiedergabe der Medien. Denn die meisten Fernseher 
und Stereoanlagen spielen nur analoge Videos oder 
Musikstücke ab. Daher arbeiten einige Media-Adap- 
ter als Umwandler, die aus den digitalen Daten ana- 
loge Bilder, Videos und Musik erzeugen. 


Netzwerk. 


Randnotiz 


BE Kein Standard 


] um.D 
dachten sich auch 17 
führende Hersteller 
wie Intel, IBM, Ken- 
wood, Nokia und 
Philips, die im Juni 
dieses Jahres die 
Digital Home Wor- 
ing Group gegrün- 
det haben. Ziel die- 
ser Gruppe: einheit- 
iche Standards, die 
festlegen, wie sich 
digitale Medien zwi- 
schen unterschied- 
ichen Geräten aus- 
auschen lassen. 
Damit können Sie 
bald digitale Fotos 
vom Nokia-Fotohan- 
dy direkt am Philips- 
Fernseher ansehen 
oder MP3-Musik an 
der Kenwood-Anlage 
abspielen. 


digifoto-Empfehlung 


Modell: VAIO PCV-Wı 
Hersteller: Sony 
Preis: 2.300 Euro 


Fernseher, Stereoanlage und 
Rechner in einem. So können Sie 
mit dem PC Ihre Lieblingssendung 
ansehen und gleichzeitig aufneh- 
men, aber auch Musik hören und 
als Computer benutzen. Das Gan- 
ze funktioniert natürlich auch im 


STUFF 


Leseprobe aus digifoto 


Trend: Das Verschmelzen von PC und TV/HiFi 


Nach so viel Theorie in Sachen multimediale Vernet- 
zung ist jetzt die Praxis an der Reihe. Denn Sie kön- 
nen bereits erste Produkte bekannter Hersteller am 
Digital-Home-Markt kaufen. Diese Produkte verfol- 
gen zwar unterschiedliche Ansätze; in einer Sacl 
sind sie sich allerdings alle einig: Noch nie war "es 
einfacher, digitale Medien vom PC ins Wohnzimmer 
zu holen und sie dort wiederzugeben. 


Für Bilder und Musik only Für relativ wenig Geld gibt 
es von Linksys eines der ersten Produkte für den 
drahtlosen Bilder- und Musikaustausch via Wireless 
LAN. Mit dem Wireless Media-Adapter WMA11B 
laden Sie Bilder und Musikstücke vom PC oder! 
book drahtlos auf den Fernseher oder die 


Ü ge. Der WMA11B ist mit einer Fernbedienung 
ausgestattet, mit der Sie sich durch den gesam- 
ten Bilder- und Liederbestand auf der Festplatte 


dioclips werden am angeschlossenen TV-Gerät 
el: Der Linksys “ae Kann ab 


verblüffende Multimechusfins die Ihre Gäste 
vom Sessel hauen wird. 
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digifoto-Empfehlung 


Modell: WMA11B 
Hersteller: Linksys 
Preis: 230 Euro 


Den WMA1ıB von Linksys gibt es bereits zu 
kaufen. Er verbindet via Funk den PC mit Fernse- 
her beziehungsweise HiFi-Anlage. 


digifoto-Empfehlung 


Modell: Multimedia Management System 
Hersteller: Kenwood 
Preis: zum Redaktionsschluss noch nicht bekannt 


Multimedia der etwas anderen Art von Kenwood. Diese 
Steuerzentrale gibt Fotos und Musik perfekt wieder. 


Der Multimedia-Alleskönner Das Multimedia Manage- 
ment System (MMS) von Kenwood funktioniert völlig 
unabhängig vom PC, lässt sich aber auch über ein Netz- 
werk mit jedem beliebigen Computer verbinden. Mit 
diesem Alleskönner stehen Ihnen also alle Möglichkei- 
ten zur Verfügung. 

Für den PC-unabhängigen Betrieb speichert die Ken- 
wood-Multimedia-Zentrale sämtliche Daten auf einer 
großen Festplatte. Etwas ganz Besonderes ist auch die 
Steuerung: Über das eingebaute Menü wählen Siege 
lediglich Ihre bevorzugte Kategorie ı zum Beffpiet 
Eıliee ody r Video, und schon können Sie durch das An- 


oder wiedergeben. Doch bei dem Abspielen von Videos 


oder Musik allein hat es Kenwood natürlich nicht be- 
lassen: Das MMS hat alles an Bord, was für die optima- 
le Wiedergabe von Bild und Ton erforderlich ist. Dazu 
zählt ein Vorvorstärker, ein Dolby Digital System für 
perfekten Raumklang, ein Radio- und sogar ein Satelli- 
tenempfänger. Andere Geräte, wie beispielsweise ein 
CD-Spieler, lassen sich natürlich am MMS anschließen, 
das dann die Kontrolle der angeschlossenen Kompo- 
nenten übernimmt. 

Die schlechte Nachricht ist allerdings, dass es die- 
se Wunderkiste noch nicht zu kaufen gibt. Kenwood 
bringt das Multimedia Management System voraus- 
sichtlich erst im Sommer 2004 auf den Markt, dann 
aber mit einer netzwerkfähigen Variante, die wohl 
auch drahtlos Bilder, Musik und Videos mit einem 
PC oder Notebook austauschen kann. 
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Für Bilder, Video und mehr Nicht nur für Bilder und 
Musik eignet sich die Multimedia-Brücke MediaMVP 
von Hauppauge, sondern auch für die Videoübertra- 
gung. In Verbindung mit einer TV-Karte, die in einen 
PC eingebaut ist, fungiert der MediaMVP sogar als 
Videorekorderlösung. In diesem Fall überträgt der 
Adapter die aufgezeichneten Fernsehbilder direkt 
auf den Fernsehschirm, was natürlich sehr komfor- 
tabel ist. Eine nützliche Funktion des MediaMVP ist 
das Anti-Flickering: Durch frei definierbare Filter 
lässt sich das übertragene Videobild am Fernseher 
erheblich verbessern. Zudem können Sie mit dem 
Hauppauge-Adapter durch einen speziellen Übertra- 
gungsmodus Diashows am TV-Gerät abspielen, wäh- 
rend gleichzeitig Musik vom PC an der HiFi-Anlage 
abgespielt wird. Für noch mehr Multimedia im ver- 


digifoto-Empfehlung 


Modell: MediaMVP 
Hersteller: Hauppauge 
Preis: 150 Euro 


Multimedia-Brücke zwischen PC und Fernseher. Der Medi- 
aMVP eignet sich sogar als Videorekorderlösung, indem 
er an eine im PC eingebaute TV-Karte angeschlossen wird. 


TINTE 
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PROFI-TIPP 


E' Knüller in Sachen Trend kommt von der US-ame- 
rikanischen Firma Archos und nennt sich AV320 
Video Recorder. Dieses Wunderding beherrscht wirk- 
lich alles, was mit Multimedia im Allgemeinen und mit 
digitalen Bildern im Speziellen zu tun hat. Auf dem 
AV320 können Sie Ihre komplette Bildersammlung 
speichern und unterwegs ansehen. Das funktioniert 
auch mit Videos und Ihrer digitalen MP3-Musik. In 
diesem Multimedia-Wunder steckt eine Minifestplatte 
mit einem Fassungsvermögen von 40 Gigabyte. Darauf 
passen mehr als 80 Millionen digitale Bilder. Das 
sollte für die nächsten Monate ausreichen. Ihre Fotos 
können Sie übrigens direkt am eingebauten Bild- 
schirm ansehen. 


Mobile Diashow Für rund 900 Euro bekommen Sie 
die Wunderkiste für Ihre Diashow auf Reisen. Der 
AV340 Video Recorder kann allerdings noch mehr. 


Der AV340 fungiert auch als Digitalkamera. Mit dem 
kleinen Digicam-Aufsatz AVCam 300 nehmen Sie 
Fotos und Videos mit maximal 3,2 Megapixel auf. Der 
Aufsatz ist zudem mit einem optischen 3fach-Zoom- 
Objektiv ausgestattet, mit dem Sie weiter entfernte 
Motive näher heranholen können. Natürlich ist auch 
ein Blitzgerät eingebaut, das sich bei schlechten 
Lichtverhältnissen zuschalten lässt. Die AVCam 300 
macht also aus dem AV340 Ihr ganz persönliches 
mobiles Fotostudio. 


Digicam-Aufsatz Die AVCam 300 N 
delt den AV340 Video Recorder in eine 
Digital- und Videokamera für unterwegs. 


Vorschau 


Panther: Tipps & Tuning 


> Das Update ist endlich verfügbar! 
Wir geben Tipps zum Umstieg. Unser 
großer Wegweiser erklärt das neue 
Dateisystem ebenso wie die Sicher- 
heitstechnologie FileVault, prüft die 
zahlreichen Änderungen im Netzwerk- 
bereich und stellt die Änderungen in 
der Unix-Ebene auf die Probe. Darü- 
ber hinaus geben wir Tipps zur Instal- 
lation, zur Einrichtung der Netzwerkfunktionen und zu den wichtigs- 
ten Programmen - vom DVD Player bis hin zum neuen, umgebau- 
ten Festplatten-Dienstprogramm. 


Eine ganze Menge Neues 


Test: Grafikkarten 


> Mit Quartz Extreme hat Apple die gra- 
fische Darstellung von Mac OS X 
grundlegend beschleunigt. Eine 
geeignete Grafikkarte vorausge- 
setzt, entlastet der Grafikpro- 
zessor die CPU, da er ver- 
schiedene Aufgaben des 
Betriebssystems über- 
nimmt. Mit der ATI Rade- 
on 9600 und 9800 Pro 
liegen zwei neue Grafik- 
beschleuniger vor. 


Workshop 


> Mit seiner Creative Suite (CS) bringt 
Adobe neue Versionen von Illustrator, 
GoLive, InDesign sowie von Photo- 


> Der Power Mac G4 Cube dürfte zu den 
interessantesten Rechnerdesigns gehö- 
ren. Seine geringe Geräuschentwicklung 
und die kompakte Bauweise empfehlen 
ihn für den Einsatz im heimischen 
Wohnzimmer. Wir zeigen mit Hinblick 
auf den Preis, was sich aus dem Cube 
herausholen lässt - mittels aktueller ei 


shop, verschnürt mit der Prozessma- nn 
nager-Software Version Cue für die Ver- = er 
waltung der Dateien auf den Markt. nennen 
MACup betrachtet das Zusammenspiel zn 
der neuen Applikationen inklusive der Al 


Funktionen von Version Cue. 


CPUs, Grafikkarten und Festplatten. 


MACup 01/04 erscheint am 03. Dezember 2003. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


Rückschau auf 01/90 


> Aus „Platten Down Under“: „So 
geschah es, daß trotz dieser 
Arbeitskämpfe 12 000 Besucher 
den Weg zur MacWorld Expo nach 
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Sydney fanden. Denn was dem 
Durchschnittsaustralier sein Ger- 
stensaft, ist den australischen 
Computeranwendern der Macin- 
tosh. Und wenn Sie sich in punc- 
to Bierkonsum auch mit dem zwei- 
ten Rang bescheiden müssen - im 
Mac-Verbrauch sind die Jungs und 
Mädels vom Fünften Kontinent 
unerreichte Weltspitze. Während 
in Europa IBM-PCs einen Marktan- 
teil von 17 Prozent halten, bringt 
es Apple Australien auf unerreich- 
te 18 Prozent. Auf der MacWorld 
Expo “89 konnten die zahlreichen 
Aussteller sich denn auch ohne 
bedeutende Produktankündigun- 
gen über reges Interesse freuen. 
Messehighlight war der Portable, 
der sich gerade bei den Busineß- 


Anwerndern und in deren Wind- 
schatten segelnden Yuppies gro- 
ßer Beliebtheit erfreute.“ 


Aus „Der Apfel der Erkenntnis“: 
„Zwischen den Extremen simpler 
Drills und wirklichkeitsgetreuer 
Simulation realer Sachverhalte 
bewegen sich CBT-Programme. 
Trotz dieser Spannbreite ist aber 
fast allen von ihnen gemeinsam, 
daß sie nicht mit normalen Pro- 
grammiersprachen, wie Pascal, C 
oder Basic programmiert werden. 
Statt dessen kommen Entwick- 
lungswerkzeuge zum Einsatz, die 
speziell für diesen Aufgabenbe- 
reich konzipiert wurden. Sie bie- 
ten eine Vielzahl von leicht kombi- 
nierbaren Bausteinen und verein- 


fachen darüber hinaus lästige 
Erfolgskontrollen und Proto- 
kollierungen der Sitzungsergeb- 
nisse. Mit ihnen können auch 
Nicht-Programmierer CBT-Anwen- 
dungen entwickeln, ohne allzutief 
in die Programmierkunst eindrin- 
gen zu müssen.“ 


Aus „Das Reich der Träume“: 
„Dreams will es dem potentiellen 
Interessenten leichter machen. Die 
Hersteller erheben für das Pro- 
grammpaket nicht den Anspruch 
einer CAD-Software. Hier weist der 
Name wirklich den Weg: Mit dem 
gehobenen, objektorientiert ar- 
beitenden Zeichenprogramm soll 
der Benutzer von den großen Brü- 
dern träumen.“ 
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Log out 


Altivec & Co. 


Vom G4 und dessen Altivec-Einheit 


Raimar Kuhnen 
bezweifelt mittlerweile, 
dass der G4 jemals 
schneller als ein 
Pentium war 


„Frei nach Konrad Adenauer: ‚Was interessiert mich mein 
Geschwätz von gestern‘ haben die Motorola-Ingenieure 
dem G4 dann doch eine Vektoreinheit spendiert.“ 


> Mich befallen immer mehr Zweifel, ob nicht 
ein Gutteil kreativ geplante Volksverdum- 
mung im Spiel ist, wenn ein CEO einer gro- 
ßen Computerfirma mal wieder etwas über 
die Leistungsfähigkeit seines revolutionären 
Produktes schwadroniert. Haben Sie sich 
noch nie gefragt, wie es Apple gelingt, die 
auf einer MacWorld von Phil Schiller demon- 
strierten Photoshop-Vergleichstests mit 
einem doppelt so hoch getakteten PC für 
sich zu entscheiden? Natürlich nehmen die 
Jungs aus Cupertino nur die Filter, bei denen 
sie garantiert die Mädels aus der DOSen- 
Ecke ausstechen. Muss man denn immer 
tricksen oder war der Mac tatsächlich ein- 
mal schneller? 

Gehen wir zurück in die Zeiten, als die 
PowerPC-Allianz den hehren Plan verfolgte, 
der Windows-Welt das Licht auszuknipsen. 
Damals wurde aus dem behäbigen Photo- 
shop 2.5 ein rasender Befehlsempfänger, 
wenn die PowerPC-Erweiterung installiert 
war. Der Unterschied zwischen einem 40- 
MHz-MC68040 und einem 66-MHz-PowerPC- 
601 war frappierend, der Sprung auf den 
PowerPC-Zug geglückt und der proklamierte 


Abstand zur Windows-Plattform gewahrt. Hei- 
le Apple-Welt! Als Intel die MMX genannte 
Erweiterung des Pentium präsentierte, stell- 
ten Apple, IBM und Motorola einmütig fest, 
dass ein Pentium mit MMX einem PowerPC 
604 dennoch nicht das Wasser reichen kön- 
ne - die PowerPC-Plattform sei der x86-Tech- 
nik auch ohne eine solche Einheit überle- 
gen. Frei nach Konrad Adenauer: „Was inter- 
essiert mich mein Geschwätz von gestern“ 
haben die Motorola-Ingenieure dem G4 dann 
doch eine Vektoreinheit spendiert. 
Bekanntermaßen hatten sich zwischen- 
zeitlich die Wege der PowerPC-Allianz ge- 
trennt. Motorola und IBM wandelten wieder 
auf eigenen Pfaden. Apple saß zwischen den 
Stühlen und benötigte dringend eine neue 
Prozessorplattform, denn irgendwann haben 
PCs die Macs einfach überholt. Eine neue 
Geheimwaffe musste her und die war mit 


Motorolas MPC7400 auch gefunden, der 
dank Velocity-Engine enorme Geschwindig- 
keitszuwächse versprach und die Windows- 
Protagonisten wieder in die Schranken wei- 
sen sollte. Der Konjunktiv ist bewusst 
gewählt, denn nur Altivec-optimierte Soft- 
ware begründet einen neuerlichen Vorsprung 
gegenüber der x86-Welt. Diese Vorausset- 
zungen erfüllen aber nur einige auf Quick- 
Time basierende Audio- und Videoprogram- 
me sowie natürlich Photoshop. Da drängt 
sich die Frage auf, warum so wenige Appli- 
kationen optimiert wurden und werden? 
Erst einmal ist festzustellen, dass es auch 
auf der PC-Seite nicht allzu viele Program- 
me gibt, die für die SIMD-Einheiten des Pen- 
tium oder Athlon optimiert sind. Aber im 
direkten Vergleich macht sich das Gefühl 
breit, dass die Anpassung an die x86-Vek- 
toreinheiten deutlich besser gelungen ist als 
für den G4, denn für Pentium & Co. lässt 
sich eine - wenn man den Tests glauben 
darf - recht gute Ausnutzung der Vektorein- 
heiten nachweisen. Die suboptimale Imple- 
mentierung ist zum einen sicherlich darauf 
zurückzuführen, dass die Handhabung der 
Vektoreinheit des G4 
nicht gerade trivial ist 
und dass nicht jede 
Anwendung einen Vor- 
teil daraus zieht; ein 
anderer Grund dürfte 
sein, dass manchen 
Programmen aufgrund ihrer Entwicklungs- 
geschichte eine Nutzung der Altivec-Einheit 
nur schwer beizubringen ist. Cinema AD zum 
Beispiel würde nach Aussage von Maxon nur 
geringfügig von der Velocity-Engine profitie- 
ren. Photoshop wurde durch ein nur wenige 
KByte großes Plug-in Altivec-enabled. Dass 
dieses kaum den ganzen Code, sondern nur 
einige Filter optimiert, ist wohl jedem klar. 
Es bleibt nun zu hoffen, dass die neue 
Photoshop-Version der Creative Suite mehr 
bringt als bloß ein paar Prozente beim 
Benchmark. Dafür spricht die Tatsache, dass 
die neu programmierte Cocoa-Applikation 
nur noch auf Mac OS X läuft und Adobe 
angeblich sehr früh Zugriff auf G5-Prototy- 
pen hatte. Ob Photoshop 8 der Silberstrei- 
fen am Horizont ist, werden wir erst bei des- 
sen Erscheinen in einigen Wochen wissen. 
Raimar Kuhnen 
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